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Amtliche Beſtätigung der Agrarkataſtrophe.
Völlige Umſtellung der Oſthilfe. Vor durchgreifenden Finanzentſcheidungen.

Ueber das Ergebnis der Beſprechungen
zwiſchen dem Reichskanzler ünd dem preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten über die Zukunft
der Oſthilfe wird nunmehr von zuſtändi-
ger Stelle mitgeteilt, daß ſich eine völlige
Einigung ergeben habe, wonach Preußen aus
der Oſthilfe überhaupt ausſcheidet. Dem-
zufolge verlaſſen die preußiſchen
Beamten die Oſthilfe ſtellen. Die
Ernennung des zum neuen Reichskommiſſar
für die Oſthilfe vorgeſehenen Abgeordneten
Schlange-Schöningen dürfte in kurzer Zeit
erfolgen. Die Notwendigkeit einer gänzlichen
Umſtellung der Oſthilfe ergab ſich daraus, daß
die grundſätzliche Finanzierung
zu den Mitteln aus der Jnduſtrie-
umlage verſagte. Eine grundſätzliche
Veränderung ergab ſich auch aus den Boden-
preiſen, ſo daß die Oſthilfe in dieſer Form
nicht mehr aufrechtzuerhalten war.

Im Zuſammenhang mit einer Reihe in
der Oeffentlichkeit erörterten Plänen und Vor-
ſchlägen wird darauf hingewieſen, daß ſich die
Oſthilfe natürlich nicht darauf beſchränken
könne, unrentabel gewordenes Siedlungsland
aufzukaufen und Hilſsgelder für die Gläu-
ger auszuwerfen. Eine Sieblungs-
politik in großzügigſtem Umfang
ſei nicht zu finanzieren, denn ſelbſt
bei größter Bedürfnisloſigkeit blieben immer
noch notwenvige Ausgaben, für die das Reich
die Gelder nicht aufbringen könne. Ziffern
von 10000 neuen Siedlungsſtellen, wie ſie ge-
nannt worden ſind, können keinesfalls in
Frage kommen.

Zu berückſichtigen iſt dabei, daß
auch der Le z2etrier a 4 mehr
als teatabel gelten 7ann. (Das ſagt
jetzt auch die „zuſtändige Stelle“! Red.) Selbſt
in Bayern kann ſtellenweiſe Milch überhaupt
nicht abgeſetzt werden. Die Preiſe für Rind-
vieh ſind auf 15--18 Mark je Zentner ge-
ſunken. Die allgemeine Formel, daß der
Fleinbetrieb kriſenſicher ſei, ſtimmt nicht,

wenn er auch ſicherer iſt als der Großbetrieb.
Die Kleinbetriebe ſind in vielgrößerem Umfange notleidend ge-
worden, als man dies bisher an-
nehmen wollte. Trotzdem wird natürlich
alles getan werden, um neben der billigſten
Form der Anliegerſiedlung Zuſchlag zu be-
reits vorhandenem Land) auch neue Siedler-
ſtellen zu ſchaffen.

Neben den Plänen der Aufgabe unrentabel
gewordenen Landes wird ſelbſtverſtändlich
auch die alte Form der Umſchuldung weiter
aufrechterhalten werden müſſen, wobei man
aber nunmehr ſtärkere Rückſicht auf die
Sicherung der erſten Hypothek zu
nehmen hat. Die Hypothekeneigentümer, alſo
beſonders die Landſchaften, werden damit
rechnen müſſen, daß ſie einen Teil abſchreiben
müſſen. Das Gelingen einer weiteren Oſt-
hilfe ſteht und fällt jedoch mit der Frage einer

allgemeinen Zinsſenkung,
deren Löſung von der Entſcheidung des neuen
Wirtſchaftsbeirates abhängen wird. Dieſe
Entſcheidung iſt zwar noch nicht gefallen, die
Vorarbeit von ſeiten der Oſthilfe wird jedoch
auf dieſem Gebiet bereits jetzt geleiſtet. Auch
auf dem Gebiete eines

Moratoriums (Stillhaltungsvollſtreckungs
chutzes)

wird einiges getan werden müſſen. (Auch
dieſe unheimliche Feſtſtellung macht die „zu-
ſtändige Stelle“! Red.)

Zur Umſchuldung ſtehen im Haushalt
des Reiches gegenwärtig noch 50 Millionen
RM. zur Verfügung, im nächſten Jahre
ebenſo 50 Millionen, dazu kommen noch für
dieſes Jahr 50 Millionen RM. der Renten-
bank. Die veranſchlagte Hilfe der Preußen-
kaſſe fällt allerdings aus. Die Preußenkaſſe
hat ſich zurückgezogen. Die für das nächſte
Jahr zur Verfügung ſtehenden Mittel von
etwa 90 Millionen RM. ſind bereits zu einem
Teil vorfinanziert worden in Form von
Schatzanweiſungen. Ein Viertel der Beihilfe
erfolgt in bar, drei Viertel in Papieren (Ab
löſungsſcheine und Verpflichtungsſcheine).

Zuſammengenommen werden für die Ent-
ſchuldungsaktion rund 300 Millionen RM.
zur Verfügung ſtehen. An zuſätzlichen Mit-
teln zur Betriebsſicherung ſtehen für dieſes
Jahr 100 Millionen RM. zur Verfügung.
Da jedoch für das nächſte Jahr nur 36 Mil-
lionen RM. eingeſetzt ſind, will man 20 Mil-
lionen RM. auf das nächſte Jahr hinüber-

ſo daß für dieſes Jahr nur noch

Noch eine Zentrumserklärung
für den ſchwarzroten Block.

Berliner Blätter geben Aeußerungen des
Führers der Zentrumsfraktion im preußi-
ſchen Landtag, des Abgeordneten Heß, zu den
Erörterungen über Brüning und Hitler
wieder. Darin heißt es u. a.: „Jn der deut-
ſchen Zentrumspartei gibt es keinen Rich-
tungsſtreit. Auch nicht auf innerpolitiſchem
Gebiet. Darüber dürften die jüngſten Vor-
gänge im Reichstag auch den Abergläubigſten
die letzten Zweifel genommen haben. Mit
lapidarer Prägnanz erklärte unſere Reichs-
tagsfraktion, ſie werde eine Rechts-
regierung nach den HarzburgerJntentionen nicht t o lerieren.Damit war die Entſcheidung gegeben.

Ohne das Zentrum hatte es keinen Zweck,
eine Rechtsregierung überhaupt zu verſuchen.
Dabei iſt der tiefere Sinn unſerer inner-
politiſchen Linie ebenſo klar wie einfach: wir
können kein politiſches Extrem ſtützen, weder
rechts noch links. Deshalb kann das durch
und durch widerſpruchsvolle Konglomerat,
das heute im Nationalſozialismus zuſam-
mengeballt iſt und als äußerſtes Rechts-
extrem angeſprochen ſein will, für das Zen-
trum als Koalitionspartei nicht in Frage
kommen.“

w.

Verſchiedentlich iſt in den letzten Tagen
Keauptet worden, daß eine Annäherung
zwiſchen dem Zentrum und den National-
ſozialiſten möglich ſei, und daß Verhand-
lungen in dieſem Sinne vielleicht angebahnt
werden könnten. Auf Anfrage erklärt jetzt der
Generalſekretär der Zentrumspartei, Reichs-
tagsabgeordneter Vockel, folgendes: „Die

Wie aus Detroit gemeldet wird, hat Ford
auf ſeiner Verſuchsfarm in der Nähe der
Stadt bei den Erntearbeiten von dem Ge-
brauch ſämtlicher modernen landwirtſ.haft-
lichen Maſchinen Abſtand genommen, um auf
öieſe Weiſe mehr Arbeitskräfte verwenden
zu können. Es werden auf ſeiner Farm
nunmehr ſechshundert Arbeiter ſtatt fisher
hundert beſchäftigt.

Zu dieſer geſtern bereits im Rund-
funk gemeldeten Nachricht geht uns folende
kurze nachdenkliche Betrachtung zu: „O
Henry Ford wohl ſelber ſich der ganzen Be-
deutung dieſes ſeines Schrittes bewußt iſt?
Er der der größte und weltbekannteſte Ver-
körperer des Maſchinenzeitalters und Ma-

15 Millionen RM. zur Verfügung ſtehen. Der
Reſt iſt bereits ausgegeben. Die Zahlungen
der Bank für Jnduſtrieobligationen erfolgen
zu rund 75 v. H. für kleine Betriebe (unter
40 000 RM. Wert), der Reſt für größere Be-
triebe.

Boufkotibeſchluß des Landbundes
der Jnſel Rügen.

Die Kreisgruppe Rügen des pommerſchen
Landbundes hat einen Beſchluß gefaßt, zu
deſſen Einhaltung ſich jedes Mitglied ver-
pflichtet hat, und in dem es u. a. heißt:
„Jeder, der vom heutigen Tage an einen
land wirtſchaftlichen Groß- oder Kleinbetrieb,
Grund und Boden, lebendes oder totes land-
wirtſchaftliches Jnventar in oder nach
einer Zwangsverſteigerung ſich
aneignet, verfällt dem Verrufſämtlicher Berufsgenoſſen. Jn allen land-
wirtſchaftlichen Organiſationen, auf die wir
Einfluß haben, wird dieſer Verruf ſo durch-
geführt, daß weder die Aufnahme als Mit-
glied noch ein geſchäftlicher Verkehr, im be-
ſonderen Ankauf oder Verkauf von Produk-
ten, erfolgt. Mit den Händlern, Hand-
werkern und Gewerbetreibenden, die mit
einem der in Verruf erklärten in Geſchäſts-
verbindung treten, wird von unſerer Seite

Zentrum und Nationalſozialiſten.
Zentrumspartei hat keinerleiVeranlaſſung, irgendwelche Verhand-
lungen zur Herſtellung einer anderen Re-
gierungskoalition zu führen. Die Zentrums-
partei vertritt die ſachliche Politik der
Reichsregierung und hat keine Zeit, eine
Aenderung irgendwie in Erwägung zu
ziehen.“

Die Harzburger Front
unerſchüttert.

Die Nationalſozialiſten veranſtalteten in
Berlin eine kaſſenkundgebung, auf der
Stadtrat Eſſer, München, und Dr. Goebbels
ſprachen. Eſſer erklärte, er ſei von Adolf
Hitler beauftragt worden, zu ſa
gen, daß an den Gerüchten über
angebliche Zerwürfniſſe zwiſchen
der NSDAP. und der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei, wie ſie in den
letzten Tagen von den Zeitungen
immer wieder gemeldet wordenſeien, kein wahres Wort ſei. Die
Harzburger Front ſtehe heutewie am erſten Tag feſt und uner-
ſchüttert. Das gleiche ſei von den Ge-
rüchten über Spaltungen innerhalb der
Partei zu ſagen. Hitler werde keine Hand-
breit von ſeinen ſozialiſtiſchen Forderungen
abweichen, und ſchon in den erſten Tagen
werde eine nationalſozialiſtiſche Regierung
zeigen, daß ſich die deutſche Außenpolitik nicht
mit einer Verbeugung nach Frankreich hin
zu erſchöpfen habe.

Dr. Goebbels wies darauf hin, daß die
Harzburger Front ſelbſtverſtändlich nicht be-
deute, daß eine der beteiligten Parteien und
Organiſationen ihr Programm zugunſten
der anderen aufgebe.

Ford ſchafft Maſchinen ab.
ſchinenzeitgeiſtes iſt, wirft damit ſein eigen-
ſtes Weſen und Denken hinter ſich, ſo wie
Saulus einſt ſein früheres Jch hinter ſich
warf und zum Paulus wurde. Und doch be-
weiſt Ford damit vielleicht die gleiche innere
Größe, die ihn befähigte, der größte Jn-
duſtrielle der Menſchheitsgeſchichte zu wer-
den: denn in ſeiner Abkehr von der Maſchine
liegt ein Ahnen, daß die Menſchheit der
Maſchinenherrlichkeit und Maſchinenherr-
ſchaft müde zu werden beginnt, und indem
Ford ſich ſelbſt, ſein eigenſtes Weſen, das
Maſchinendenken in ſich überwindet, tut er
vielleicht den entſcheidenden Schritt in eine
neue Zeit, die handelt wie er ſelber: die die
entbehrlichen Maſchinen in die Ecke ſtellt
und das Unentbehrliche, den Menſchen, frei
von der Maſchine und Maſchinenherrſchaft
wieder als Menſchen ſchaffen läßt.“

aus jede geſchäſtliche Verbindung
brochen.“

Einfuhrmonopol in Eſtland.
Die eſtländiſche Regierung hat demFinanzausſchuß des Parlaments einen Ge-

ſetzentwurf vorgelegt, der der Regierung
das Recht gibt, den geſamten Einfuhrhandel
Eſtlands zu monopoliſieren. Die Regierung
kann das Monopok ſelbſt ausüben, oder ſeine
Ausübung einzelnen Firmen übertragen.
Vorläufig ſoll das Monopol auf folgende
Warengattungen angewandt werden: Ge-
treide und Mehl, Zucker, Petroleum, Benzin,
Benzol, Gaſolin und deren Gemiſche, Naph-
tha, Steinkohle, Koks, Salz und Heringe.

abge

Das Monopolgeſetz wird mit der Not-
wendigkeit, die Einfuhr zu verringern, be-
gründet.

Die Annahme des Geſetzes durch das
eſtländiſche Parlament wird ſchon für heute
erwartet.

Oberpräſident Falck Finanzminiſter
Aus Magdeburg wird gemeldet: Wie in

politiſchen Kreiſen verlautet. wird ols Kan-
didat für den Poſten des preußiſchen Finanz-
winiſters der derzettige Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Falk, genannt. Eine Ent-
ſcheidung iſt jedoch noch nicht gefallen.

Bauernrevolution?
Die vielgeſtaltigen außen- und innen-

politiſchen Ereigniſſe der letzten Tage haben
andere Ereigniſſe in den Hintergrund treten
laſſen, die vielleicht viel entſcheidender für
die Zukunft Europas und unſeres eigenen
Vaterlandes ſind: die unheimliche Welle der
Gärung, Verzweiflung und der beginnenden
revolutionären Bewegung, die im geſamten
Oſten, Südoſten und einem Teil des Nor-
dens Europas die Bauernmaſſen erfaßt hat.

Bisher leuchten nur dann und wann ein-
zelne Alarmſignale aus dieſen Gebieten auf,
aber zahlreiche übereinſtimmende Meldun-
gen beſagen, daß der ganze Balkan und vor
allem Rumänien, Bulgarien und Südſlawien
von der ſchwerſten revolutionären Erſchüt-
terung bedroht ſind, weil der unter dem
Druck der Abſatzloſigkeit und der unerträg-
lich niedrigen Preiſe ihrer Erzeugniſſe und
unter dem Druck der hohen Steuern ver-
zweifelnde Hauptteil der Bevölkerung, die
Bauern, in Bewegung zu geraten beginnen
und alle ſtaatliche Ordnung in wildem Haß
gegen das ſie regierende und wie ſie ſagen

unterdrückende und ausbeutende Städter-
tum zu vernichten drohen. Dabei iſt die
Form, die die Bauernbewegung beiſpiels-
weiſe in der ſogenannten „Randersbewe-
gung“ in Dänemark angenommen hat wo
die Bauern die Zins- und Steuerzahlungen
zu verweigern, die Zwangsverſteigerungen
der Güter und des Gutsinventars gewaltſam
zu verhindern und einen planmäßigen Käufer-
ſtreik durchzuführen beginnen noch ver-
hältnismäßig harmlos zu nennen. Ganz an-
deres, Schlimmeres, alles Vernichtendes droht
im Balkan, in Polen und in einem Teil der
ehemaligen ruſſiſchen Randſtaaten an der
Oſtſee.

Schon iſt aber dieſe Bauernunruhe nicht
mehr auf die primitiveren Völker und Staa-
ten des Oſtens beſchränkt, ſchon greift ſie, wie
in Dänemark auf das eigentliche Abendland
über: Die gleiche Verzweiflung und Er-
regung hat jetzt auch die Maſſen der Gebirgs
bauern in ganz Oeſterreich erfaßt. Dort
könnte, wenn den Bauern nicht ſchnellſte
Hilfe kommt, nach den neueſten Meldungen
ein regelrechter Bauernkrieg gegen dieStädte und beſonders gegen die Hauptſtadt
Wien ausbrechen, geſchürt durch den immer
leidenſchaftlicheren politiſchen Haß gegen den
Sozialismus, in dem die öſterreichiſchen
Bergbauern die Wurzel alles Uebels und
den eigentlichen Feind des Bauerntums
ſehen. Beſonders bezeichnend und ſchwer-
wiegend iſt, daß dieſer öſterreichiſche Bauern-
zorn auch ſchon nicht mehr vor der katholi-
ſchen Kirche und Geiſtlichkeit und vor der
katholiſchen Partei der Chriſtlich-ſozialen
haltmacht, trotzdem gerade die öſterreichi-
ſchen Bergbauern zu den bisher treueſten
Söhnen der katholiſchen Kirche gehören. Man
beginnt ganz ähnlich wie einſt vor dem gro-
ßen Bauernkrieg des deutſchen 16. Jahr-
hunderts der katholiſchen Geiſtlichkeit und
ihrem Anhang vorzuwerfen, daß ſie die
Intereſſen des Volkes, der Bauern, den
Parteiintereſſen und politiſchen Rückſichten
und Machtwünſchen opfere.

Schon geht ein dumpfes Erdrollen durch
den ganzen Oſten und Südoſten Europas,
ſchan ſind es ungezählte Millionen kern-
hafteſter, von Natur konſervativſter Men-
ſchen, die i wilde Erregung und Bewegung
zu geraten beginnen. Aber noch ſteht als
ruhender Pol und ſtärkſter aber auch letzter
Halt das deutſche Bauerntum mit ſeiner
urdeutſchen ruhigen Beſonnenheit. Was aber
würde aus der bisher immer noch leidlichen
Ruhe und Ordnung Europas, was aus der
geſamten Wirtſchaft und Kultur aus den
Menſchen unſeres Erdteils werden, wenn
auch die deutſchen Bauern durch etwaige
bauern feindliche ſozialiſtenfreundliche
gierungsmaßnahmen aus ihrer ruhigen Hal-
tung aufgeſtört werden, und wenn dann die
Sturmflut des Bauernzorns ganz Europa
überbrandet?

Hier wächſt eine neue Drohung des Unter
gangs des Abendlandes heran, an die man
bisher angeſichts der kommuniſtiſchen Be
drohung die eine im weſentlichen ſtädtiſche
Bewegung iſt kaum gedacht hatte, und die
um ſo umfaſſender und unaufhaltſamer wer-
den kann, als auch im Stammland des Kom-munismus, in Rußland, die dort ſchon vor
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Jahren einſetzende große Bauernbewegung
nur vorübergehend ruhte und jetzt unter
dem Druck der ſteigenden Wirtſchaftsnöte
Sowjetrußlands erneut und in gefährlicherer
Form auflebt, ähnlich wie am anderen Ende
Europas, in Spanien.

Dieſer unheimlichen „Gefahr“ ſteht das
Städtertum das überall die politiſche
Macht, aber auch politiſche Verantwortung
hat bisher noch faſt ahnungslos und zu
gleich in unheilvollſter Zerſplitterung der
Meinungen und Wünſche gegenüber. Jn
ganz Europa und auch in Deutſchland.

Für Deutſchland aber iſt es von unge
heurem Ernſt, daß jetzt ſogar von „zuſtän
diger Stelle“, alſo amtlich, erklärt wird,
weiteſte Kreiſe der deutſchen Landwirtſchaft,
auch der Klein- und Kleinſtbetriebe, hätten
vielleicht nicht mehr die Möglichkeit, bis zur
nächſten Ernte durchzuhalten. Denn ſelbſt
wenn man noch ſo großes Vertrauen in die
ruhige Beſonnenheit und den erdverwurzel-
ten Konſervativismus gerade des deutſchen
Bauern ſetzt und daher hofft, daß er auch
in größter materieller Not nicht revolutionär
wird, und wenn alſo die drohende geſamt-
europäiſche Bäuernſturmflut an den deut-
ſchen Grenzen, an den deutſchen Bauern zer-
ſchellt: was wird aus dem deutſchen Volke,
was aus der deutſchen Stadt und Jnduſtrie-
bevölkerung, wenn inmitten der höchſten Be-
drohung des deutſchen Finanzweſens von
außen her (Auslandsverſchuldung, Still-
halte- und Reparationsverhandlungen) und
der Unmöglichkeit, Auslandsdeviſen zur
Deckung des deutſchen Ernährungsbedarfs
mit ausländiſchen Nahrungsmitteln zu be-
ſchaffen, auch der deutſche Bauer nicht mehr
im Stande iſt, den Boden zu beſtellen und
unſerm Volke Brot zu ſchaffen

Es wird höchſte Notwendigkeit, den Blick
nicht immer nur auf die Einzelfragen der
Tagespolitik zu richten, ſelbſt wenn ſie noch
ſo drängend ſind. Denn ſonſt bricht unſer
anzer Staat und unſer ganzes Volk zu-
ammen, weil es im Tageslärm das Wich-

tigſte unterlaſſen hat, ohne das jedes Leben
vergeht: für ſeinen Nahrungsbedarf zu
ſorgen. Sichert den deutſchen Ackerbau und
damit dem Volke ſein tägliches Brot bis

r n Das iſt die jetzt ent-cheidend wichtig gewordene Aufgabe aller
deutſchen Politik, Dr. H. Elze.
Die kommuniſtiſchen Mordpläne

in Finnland.
Aus der finniſchen Hauptſtadt Helſingfors

wird mitgeteilt: Ueber die Aufdeckung der
ruſſiſchen Mordpläne. in Finnland ſchreiben
die Zeitungen, daß ein Teil der Beamten der
Sowjetvertretung bereits Finnland ver-
laſſen habe. Die finniſche Regierung berate
zurzeit, ob ſie nicht zu Maßnahmen gegen die
Sowäietgeſandtſchaft ſchreiten ſolle, in der die
Urheber der Mord und Attentatspläne zu
ſuchen ſeien. Auf der beſchlagnahmten Liſte
der zu ermordenden Politiker ſtanden auch
der Miniſterpräſident und der Jnnenminiſter.

Keine BVerpachtungen der
öſterreichiſchen Bertehrseinrichtungen.

Aus Wien wird gemeldet: Die in den
letzten Tagen in verſchiedenen Blättern auf-
getauchten Behauptungen über eine bevor-
ſtehende Verpachtung des öſterreichiſchen Te-
lephons an einen privaten Konzern und der
öſterreichiſchen Bundesbahnen an franzöſiſche
Kapitalgruppen ſind ausführlich und ohne
jeden Rückhalt von amtlicher Seite als voll-
ſtändig unrichtig bezeichnet worden.

Schlechter Geſchäftsgang
bei der Reichspoſt.

Die Deutſche Reichspoſt veröffentlicht
ihren Bericht über das zweite Viertel (Juli
bis September) des Rechnungsjahres 1931.
Der Verkehr iſt mit Ausnahme der Poſtauf-

z JS.klareks.
Jhr Aufſtieg und Niedergang.

Von E. von Waldau.
Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin.

(Fortſetzung.)
Die Ausſichten der Gläubiger ſind mini-

mal. 13 035 960 Mark, das ſind die Gläu-
bigerforderungen, in die ſich die Stadtbank
würdig mit 10 500 000 Mark einreiht. Und
an Aktiven werden zur Verteilung kommen
760 271 Mark. Es beſtehen wohl noch Forde-
rungen an ſtädtiſche Stellen. Aber der Kon-
kursverwalter gibt ſich keinen roſigen Hoff-
nungen hin. Das werden 100000 Mark ſein,
die ſich eintreiben laſſen. Was ſpielen ſie für
eine Rolle in dem großen Schuldkonto der
Sklareks?

Bei der Textil-Großhandelsgeſellſchaft
allein ſind 11469 955 Mark Paſſiva vor-
handen. Wo bleiben da Aktiva? Wo bleibt
da die Deckung?

Hoffnungen ſind zuſammengebrochen.
Der Rennſtall wird verſteigert.Draußen in Hoppegarten nimmt die
Tragödie um die Brüder Sklarek ihren ſicht-
baren Verlauf. Draußen in Hoppegarten,
wo die Auktion der Sklarekſchen Pferde an-
geſetzt iſt, dort vollzieht ſich ſichtbar ihr Schick-
ſal. Die Pferde, die der Stolz, die ganze
Freude dieſer drei Männer waren, kommen
unter den Hammer. Der gute Wilfried, er
gyot r für 26 000 Mark Und die zweite:
Der Derbvyſieger, der Beſitzer der dreifachen

Krone, wird vorgeführt. Nervös ſpielen
ſeine Flanken. Aller Augen ſind auf das
herrliche Tier gerichtet. 27000 Mark. Zum
erſten, zum zweiten zum dritten.

Die Sklarekſchen Farben ſind ausgelöſcht.
Sekretär Lehmann wird außerHaft gelaſſen.

Das Geſtändnis des Hauptbuchhalters der
Sklareks, ihres Geheimſekretärs Lehmann,

träge und der Barauszahlungen, die ein
wenig zugenommen haben, gegen den gleichen
Zeitraum des Vorjahres in allen Dienſt-
zweigen zurückgegangen, beſonders ſtark im
Paket- und Telegrammverkehr.

m Auslandsverkehr wurden trotz der Be
hinderung des r noch 48Millionen Reichsmark überwieſen. Die Zahl
der Rundfunkteilnehmer hat ſich um 12 354
RM. auf 3731 948 RM. erhöht, von denen
218 191 Jnhabern Blinden, Schwerkriegs-
beſchädigten, Kriſenunterſtützungsempfängern
uſw. die Gebühren erlaſſen waren. Jn
den Monaten April-Juni wurden 320
Schwarzhörer rechtskräftig verurteilt.

Die Einnahmen werden mit 487 Mill.RM., die Ausgaben mit 496 Mill. RM.
ausgewieſen.

Die Reichsbank beruhigt.
Aus Berlin wird uns mitgeteilt: Die

ſchnelle Abwärtsgleitung der Notendeckun
der Reichsbank von 294 der Vorwoche au
26,9 des letzten Ausweiſes hat international
zu keiner Schwächung des deutſchen Mark
kurſes geführt. Unverändert feſt notiert die
Reichsmark in Paris, London, Amſterdam
und Zürich. Auf Anfrage bei der Reichsbank
über die Gründe des Deckungsrückgangs ver-
wies man auf die Angaben im letzten Aus-
weis, fügte aber hinzu, daß auch dieſer Rück-
gang vorübergehend ſei und keinerlei Anlaß
gebe, neue Jnflationsgerüchte aufkommen zu
laſſen. Daß auch das Ausland nicht daran
glaubt, beweiſt derr hohe Umrechnungskurs
der Reichsmark.

Tributkonferenz im Januar in Paris?
Der Pariſer „Jntranfſigeant“ glaubt ver-

ſichern zu können, daß im Januar in Paris
eine Konferenz der Gläubigermächte und
Deutſchlands ſtattfinden werde. Das Ge
rücht von einer Dezembertagung in Biarritz
ſei aus der Luft gegriffen.

Der halbamtliche Pariſer „Temps“ führt
gus, durch den Bericht ihres Botſchafterg ſei
die Reichsregierung nunmehr über die Aus-
legung des Waſhingtoner Kommuniques
bezüglich der Reparationsfrage vollkommen
unterrichtet. Frankreich ſei nicht be-
reit, die Grundſätze des Young-planes und ſein Recht auf Repara-
tionen zu vopfern. Es erkenne jedoch
an, daß mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten,
in denen ſich das Reich befinde, eine Neu-
regelung notwendig erſcheine. Dieſe Rege-
lung müſſe jedoch auf dem im Young-
vlan vorgeſehenen Wege erfol-
gen und im Einklang mit allen inter-
eſſierten Mächten vorgenommen werden. Jn
dieſem Falle bleibe es alſo Deutſchland über-
laſſen, die Einberufung des BJZ.-Aus-
ſchuſſes zur Prüfung ſeiner Lage anzuregen.
Ob auf Grund des Sachverſtändigengutach-
tens eine Konferenz der intereſſierten

end
ge

Intereſſen Deutſchlands
gültig und unwiderruflichopfert würden.
Der franzöſiſche Botſchafter bei Brüning.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Jm Rahmen
der üblichen diplomatiſchen Empfänge nahm
der Reichskanzler am Mittwoch den Beſuch
des franz. Botſchafters Francois Poncet ent-
gegen. Bei dieſer Gelegenheit dürfte eine
Fortſetzung des deutſch- franzöſiſchen Ge
dankenaustauſches über die zwiſchen Frank-
reich und Deutſchland zur Ausſprache ſtehen
den Fragen erfolgt ſein.

Briand hat am Mittwoch den engliſchen
Botſchafter ſowie den franzöſiſchen Botſchaf-
ter in Rom empfangen, während der belgiſche
Botſchafter bei Laval vorſprach.

Jn den heutigen Londoner Preſſeäuße-
rungen tritt immer ſtärker die Forderung
hervor, daß im Gegenſatz zu der n
Frankreichs zunächſt die privaten deutſchen
Auslandsſchulden geregelt und getilgt wer-
den müßten, ehe an Reparationszahlungen
zu denken wäre. Da die privaten Auslands-

Mächte einberufen werden müſſe, ſei zu er fredite Deutſchlands im weſentlichen zur

wagen. Tributzahlung verwendet worden ſeien,Frankreich werde niemals zu- hätten die Privatgläubiger auch ein
laſſen, daß die Tribute den moraliſchegss Recht auf Vorzugsbehand-
augenblicklichen finanziellen l lung.

2 e
Geſetzentwurf über Zugabeweſen.

Jm Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des
Reichstags erklärte Reichsjuſtizminiſter Dr.
Joel, daß der Entwurf eines Geſetzes über
die Gewährung von Zugaben zu Waren oder
Leiſtungen bereits im Kabinett verabſchiedet
worden ſei und ſofort dem Reichsrat zu-
geleitet werden würde. Entſprechend dem
Wunſche des Miniſters beſchloß der Ausſchuß,
unter dieſen Umſtänden von der Beratung
der vorlkegenden Anträge abzuſehen.

Erwerbsloſenſiedlung.
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, wer-

den vorausſichtlich am 10. November die all-
gemeinen Richtlinien des Reichskommiſſars
Saaſſen für die Erwerbsloſenſiedlung ver-
öffentlicht werden. Vorgeſehen iſt ein Sechs-
Monatsplan für deſſen Durchführ'
monatlich acht Millionen Mark vom Reichs-
finanzminiſterium zur Verfügung geſtellt
werden. Das Halbjahresprogramm rechnet
etwa mit der Schaffung von 20000 Siedler-
ſtellen und 30 000 Kleingärten.

Ein Sozialiſt Bürgerſchafts-
präſident in Hamburg.

Die im September neu gewählte Ham-
burger Bürgerſchaft nahm Mittwoch-am

hatte ein grelles Licht auf die ganze Betrugs-
affäre geworfen. Wenn auch die Ausſagen
der Sklareks gerade das Gegenteil behaup-
teten, nämlich daß ſie von Fälſchungen nichts
wüßten, ſo ſind dieſe Widerſprüche doch von
geringerer Bedeutung. Denn die Fälſchungen
ſind erwieſen.

Das Gericht gerät in große Bedenken, als
der Verteidiger Lehmanns den Antrag auf
Haftentlaſſung ſtellt. Er will eine Kaution
von 6000 Mark bieten. Lehmann lebt in ge-
ordneten Verhältniſſen. Lehmann iſt bisher
unbeſtraft und iſt außerdem in der Unker-
ſuchungshaft vollkommen zuſammen-
gebrochen.

Und der Beſchluß des Gerichts lautet:
Lehmann ſoll von der weiteren Vollſtreckung
der Unterſuchungshaft gegen Kaution von
16 000 Mark befreit ſein. Jeden Tag iſt Leh-
mann verpflichtet, ſich freiwillig zu melden.

Gemeinſam mit ſeinem Anwalt wird ihm
erlaubt, die Kautionsſumme zu beſchaffen.
Dies gelingt, das Geld wird bezahlt, und
Lehmann iſt frei.

Es fällt der Name Böß.
Der Sekretär Lehmann hat ſich erholt von

den Aufregungen der Unterſuchungszeit.
Und jetzt, wo er wieder zu Kräften gekommen
iſt, beginnt er ſeine Aufgabe zu erfüllen, bei-
zuſteuern an der Aufklärung des Skandals.

Er ſchildert den Geſchäftsverkehr in der
K. G. V. Er ſchildert, wie in dieſem großen
Hauſe im erſten, zweiten, dritten Stock eine
Menge Angeſtellte ſaßen, durch deren Finger
die Aufträge liefen. Er ſelbſt bekam in der
Regel die Quittungen der Lieferanten zu-
erteilt und beglich die Rechnungen für die
Sklareks.

Und ſo ereignete es ſich eines t daß
von einer Pelzfirma in der Friedrichſtraße
ein Pelz für 4000 Mark angeſchafft wurde.
Und Lehmann will den Auftrag erhalten
haben, für dieſen Pelz eine Rechnung an den
Oberbürgermeiſter auszuſchreiben. Eine
Rechnung allerdings, die ſich nicht mehr auf

abend die Wahl des Präſidiums vor. Da im
erſten und zweiten Wahlgang eine Mehrheit
nicht erreicht wurde, mußte Stichwahl er-
folgen, bei der der ſozialdemokratiſche Kan-
didat, Rechtsanwalt Dr. Ruſchewehy, 69 und
der Nationalſoziagliſt, Henningſen, 56 Stim-
men erhielt, ſo daß erſterer gewählt iſt. Zum
erſten Vizepräſidenten wurde der National-
ſozialiſt Dr. Holzmann und zum zweiten
Vizepräſidenten der Abg. Landahl (Staaks-
partei) gewählt.

Jm Oldenburgiſchen Landtag

erklärte zu dem nationalſozialiſtiſchen An-
trag auf Zuſammenfaſſung des Elektrizitäts-
weſens im Landesteil Oldenburg ein Zen-
trumsredner, daß man die Elektrizitäts
verſorgung zwar möglichſt zuſammenfaſſen
müſſe, daß dies aber bei dem heutigen
Stande der Elektrizitätswirtſchaft in einem
ſo kleinen Lande wie Oldenburg nicht mehr
möglich ſei. Gegen dieſe Ausführungen
wandte ſich ein nationalſozialiſtiſcher Red-
ner, der dem Vorredner internationale Ein-
ſtellung vorwarf. Es ſei dem Zentrum
wohl am liebſten, wenn der Mittel punkt der Elektrizitätsper-forgung im Vatikan liege. Die
dann folgende Auseinanderſetzung ging zum
Teil in Zwiſchenrufen unter. Nach Schluß

Der Pelz aber ſollte der Frau Oberbürger-
meiſter zugeſandt werden.

Zum erſtenmal wird der Name des Ober-
bürgermeiſters ganz vffen ausgeſprochen in
dieſem Zuſammenhang. Die Gerüchte um
das Stadtoberhaupt ſind in der Zwiſchenzeit
zur Ueberfülle angeſchwoilen. Die Ausſage
des Sekretärs, die noch nicht als Wahrheit
bewieſen iſt, ſie peitſcht wieder und wieder
dieſe Flut zum Ueberſchwellen an. Denn
hier geht es um mehr als um eine Beamten-
beſtechung. Hier im Fall Böß wird der
Stadtſkandal mitten hinein in das Herz der
Stadt Berlin treffen

Wochenlang, monatelang war der Fall
Böß das Geſpräch ganz Deutſchlands.
Monatelang haben ſämtliche Kabaretts und
Tingel-Tangel ihren Stoff geholt aus dieſer
blutig ernſten Affäre der Stadt Berlin.

Noch einmal ziehen dieſe Tage des
Oktobers, des Novembers 1929 wie ein Spuk
vorüber. Noch einmal tritt auf die Zeit-
bühne Herr Oberbürgermeiſter Böß und
wird Stellung nehmen zum Fall Gebrüder
Sklarek.

Jetzt iſt es erwieſen, daß die Betrüge-
reien ſchon ſeit Jahren vor ſich gingen. Jn
den erſten Oktobertagen des Jahres 1929 war
man ſich noch ziemlich unklar über die
wahren Hintergründe des Falles.

Aber eine Tatſache ſchlug allen ins Ge-
ſicht, eine Tatſache löſte wochenlang Miß-
mmuns, Befremdung aus, hat die ganze
lffäre in ein ſehr zweideutiges Licht geſetzt:

Der Oberbürgermeiſter, der erſte Mann der
Stadt, befand ſich mit mehreren Magiſtrats-
mitgliedern auf einer Amerikareiſe, und das
Oberhaupt der Stadt ließ einen ganzen
Monat verſtreichen, bis er zurückkehrte nach
Berlin, bis der eigentlich verantwortliche
Mann die Größe des Skandals überhaupt
überblickte.

In dieſen Oktobertagen entwickelte ſich die

1000, ſondern nur noch auf 400 Mark belief.

die

der Sitzung kam es in den Wandelgängeneiner rüge le swiſche r r
geordneten t Zentrums und
einem Nativnalſozialiſten.
Kein nationalſozialiſtiſcher Beſuch

bei Kardinai Faulhaber.
Die „Welt am Sonntag“ brachte in ihrer

Nummer vom 1. November die Nachricht von
einem nationalſozialiſtiſchen Beſuch bei dem
Münchener Kardinal Faulhaber und fügte
hinzu, dieſer Verſuch ſei nicht der erſte ge
weſen, der bei geiſtlichen Würdenträgern
unternommen worden ſei. Wie der „Baye-
riſche Kurier“ von zuſtändiger Stelle
erfährt, iſt dieſe Nachricht der „Welt am
Sonntag“ vollſtändig aus der Luft gegriffen;
dem Kardinal ſei nichts davon bekannt, daß
wegen eines Beſuches angefragt worden ſei
oder gar, ein ſolcher Beſuch ſtattgefunden
habe.

Der Preußiſche Landtag lehnte am Mitt-
woch den deutſchnationalen Mißtrauens-
antrag gegen den Landwirtſchaftsminiſter
Dr. Steiger mit 228 Stimmen der Re-

gierungsparteien gegen 179 Stimmen der
Oppoſition ab.

Der angekündigte deutſchnationale Miß-
trauensantrag gegen den preußiſchen Kultus-
miniſter Grimme iſt im Landtage eingegan-
gen. Er iſt in erſter Linie mit Sparmaß-
nahmen auf dem Gebiete des Schulweſens
begründet. Jn der Begründung wird er-
klärt, daß weite Kreiſe des Volkes den Ver-
dacht nicht loswürden, daß unter dem Vor-
wand von Sparmaßnahmen ſonſt nicht durch-
führbare Organiſationspläne verwirklicht
würden.

Jm Banyriſchen Landtag wurde die Auf-
hebung oder Abänderung der bayriſchen Not
verorönung vom 26. Auguſt 1931 gegen die
Stimmen der Deutſchnationalen, der Natio-
nalſozialiſten, des Bauernbundes und der
Kommuniſten abgelehnt.

In einer heſſiſchen Notverordnung wird
die Zuſammenlegung von Amtsgerichten be
ſtimmt. Bei den Schulen wird die Wochen-
ſtundenzahl der Schüler herabgeſetzt und die
Zuſammenlegung ſchwach belegter Klaſſen

vorbereitet. Wie andere Länder ſieht ſich auch
Heſſen genötigt, die Studiengebühr an den
Hochſchulen zu erhöhen, und zwar von 70 auf
85 RM. Der Anteil der Profeſſoren an den
Kolleggeldern, der bisher fünf Sechſtel be
trug, wird auf vier Sechſtel herabgeſetzt.

Aus Berlin verlautet: Wieder werden
heute Kündigungen langfriſtiger Kredite in
der Berliner und Hamburger Induſtrie
zum 1. Juli 1932 bekannt.

Schriftſetzer Martin Teuber wurde
am Mittwoch vom Schöffengericht Berlin-
Charlottenburg wegen Gottesläſterung zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte
im Februar einen Gottloſenagbend ver-
anſtaltet, bei dem auch eine Gottloſen-Revue
aufgeführt wurde, die den Grund für die
Anklageerhebung bildete.

Ein faſchiſtiſcher Abgeordneter weiſt im
römiſchen „Popolo d'Ntalia“ darauf hin, daß
die Abſicht der Regierung, durch öffentliche
Arbeiten das Arbeitsloöſenproblem zu lin-
dern, dadurch durchkreuzt werde, daß die Fir-

Der

men, denen ſolche Arbeiten zugeſprochen
würden, zu allererſt danach trachten, Ma-
ſchinen anzuſchaffen. Dagegen müſſe Front
gemacht werden.

Aus Genf verlautet: Jm Generalſekre-
tariagt des Völkerbundes ſieht man betrübte
Mienen. Man hört überall Worte von der
Verletzung des Völkerbundſtatus durch Ja-
pan. Aber niemand glaubt, daß der Rat
wagen würde, Japan deshalb den Stuhl vor

Türe zu ſetzen.
et

Tragödie eines Mannes oder fand vielleicht
bereits ihren Abſchluß. Ein Oberbürger-
meiſter zog mit einer Kommiſſion nach
Amerika, um drüben die erſte Stadt des
Deutſchen Reiches würdig zu vertreten. Und
mitten in den Banketten, mitten im Trubel
der Empfänge und der angetanen Ehren
trifft jenes Telegramm ein: Zurück, in Bex-
lin Rieſenſkandal. Und das tragiſche Geſchick
will es, daß durch ſchlechte Unterrichtung, daß
durch mangelhafte Benachritigung der erſte
Mann der Stadt die Größe des Skandals
unterſchätzt, ihn verneint, während in Berlin
ſich bereits die Schlinge zuſammenzieht, wäh-
rend man in Berlin bereits auf die Kom-
miſſion Spottlieder ſingt.

Kehre zurück!
Die Kommiſſion iſt in Neuyortkt feierlich

empfangen worden.
Am 26. September 1929 entſchließt ſich der

ſtellvertretende Oberbürgermeiſter Scholtz,
das erſte Telegramm nach Neuyork zu
kabeln.

Am 26. September erreicht das erſte Tele-
gramm den Oberbürgermeiſter im Ambaſſa-
dorhotel. Böß entfaltet das Telegramm und
lieſt:

„Stark überzogen Konto durch Firma
Sklarek bei Stadtbank auf Grund gefälſchter
Unterlagen entdeckt Unterſuchung ſtop Mög-
lichſt Sicherſtellung verſucht ſtop Ob Deckung
durch Vermögen noch nicht zu überſehen wir
befürchten erheblichen Schaden. Scholtz.“

Böß beſinnt ſich auf die Magiſtratsbezie-
hungen zu Sklarek. Aus dieſem Telegramm
kann viel, kann wenig hervorgehen. Man
muß abwarten. Und am 238. klingen die
Dinge ſchon ruhiger. Am 28. kabelt Scholtz:
m tung Sklarek noch nicht abgeſchloſſenſtop Bei Sktadtbank und Sparkaſſe normaler

Gang. Keine Beunruhigung des Publikums
ſtop Ultimo paſſiert aber ſchwer. Scholtz.“

(Fortſetzung folgt.
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gen j iſt geſchränkten Verfügung zu überlaſſen, wenn eigentlich ſeine Schwiegermutter doch immer Es wird dann noch erörtert, daß bei derm u. S ine kommuniſtiſche Paß Sie dem Boten ſofort folgen und uns noch recht gern gehabt hatte und folgte ſelbſtver Lieferung von Anzügen an die Magiſtrats-
und fälſcherwerkſtatt ausgehoben. heute von Mr. Geraine befreien. Jhre perſön ſtändlich ſofort dem Boten, um die 20000 beamten die Ziffer 70 bedeutet habe, daß

liche Sicherheit verbürgt S. Cariel.“ Dollar und ſeine Schwiegermutter in Emp- dieſen Beamten keine Rechnungen zuzuſtellen
Der Wiener Polizei iſt es gelungen, eine

Paßfälſcherwerkſtatt größten Ausmaßes aus
zuheben, die für ganz Europa arbeitete und

Mr. Rooſevelt beſann ſich plötzlich, daß er fang zu nehmen. ſeien. Die Brüder Sklarek behaupten, daß
ſei eine Anordnung von Max Sklarek ge

i 4j weſen.r. ſogar mit außereuropäiſchen und ſelbſt mit Schmugglerkrieg an der deutſchen Weſtgrenze. Vorſitzender: „Jſt es richtig, daß
aberſgeil wen Staaten Verbindung Hatte. In die Magiſtratsbeamten teilweiſe Anzügen ihrer dieſem Zuſammenhang wurden der reichs- nene z n m ohne Rechnung erhalten haben?“

icht von deutſche Staatsangehörige Willi Klo e Leo Srklarek: „Jch muß offen ſagen,pri ſagte und der öſterreichiſche Kommuniſt e es iſt nicht ſchön von dieſen Leuten, die beiTſte e Emmerich Kliwar feſtgenommen. der Stadt Berlin Gehälter von 30 000 bisrſte ge Bei der vorgenommenen Hausdurchſuchung 40 000 Mark bezogen und trotzdem bei unse wurden eine ganze Anzahl Druckapparate kauften.“ gS'telt modernſter Konſtruktion, die verſchieden Vorſisender: „Sie kauften, aber beelt anf artigſten Paßformulare ſowie ſolche für zahlten nichtiffen; Taufſcheine und Heimatsſcheine und eine Leo Sklarek: „Was ſoll ich dazuJ daß Menge Chemikalien beſchlagnahmt. Außer- ſagen? Wir haben manchem eine Rechnunge t dem wurden Fakſimiles von Unterſchriften der geſchickt; die Anſtändigen bezahlten, und diel bekannteſten Paßausſtellungsbeamten ge- Unanſtändigen bezahlten nicht. Jch müßteenadez funden, woraus hervorgeht, daß die Arbeit ein Ochſe geweſen ſein, wenn ich Beamte be
n Mitt-

ganz ſyſtematiſch betrieben wurde.
Einen wichtigen „Geſchäſtszweig“ ſcheint

auch das Einkleben falſcher Photographien in

ſtochen hätte. Das war gar nicht nötig; die
Beamten kamen uns ja nachgelaufen.“

Die Verhandlung wurde dann auf Don-

aänſger richtig ausgeſtellte Päſſe gebildet zu haben. nerstagvormittag vertagt.ber Re. Die Fälſcherzentrale dürfte aus dem Aus- snen Der lande nach Wien verlegt worden ſfſieaen. Schwere Sturmſchäden in

en Ver-

Man nimmt an, daß die in letzter Zeit in
Mitteleuropa aufgegriffenen kommuni-
ſtiſchen Werber ausſchließlich aus dieſer

e

Englanö.
Dem ungeheuren Sturm, der nach kurzer

Kultus Paßfälſcherwerkſtätte ihre Papiere be Unterbrechung am Mittwoch mit unvermin-m zogen haben, derter Heftigkeit an der engliſchen Küſteen da bei der Durchſuchung verſchiedene e wieder auflebte, ſind bisher drei Menſchenr er Originaldokumente ſolcher Kommuniſten auf- e leben zum Opfer gefallen, waren zgblreicheg efunden wurden, deren Jnhaber ſich in Wien ar t x re Perſonen mehr oder weniger ſchwere Ver-Belauſchte Schmuggler im Grenzgebiet: Gan ze Familien „erleichtern“ ihre Kleidung nach
m Vor- aufgehalten und bei ihrer Verhaftung bei der

Polizei mit falſchen Dokumenten ausgewieſen Rückkehr vom Schmuggelgang.
letzungen erlitten.

Aus allen Teilen des Kanals laufen zahl-
bt durch haben. An der deutſchen Grenze nach Belgien und Holland blüht ein lebhafter Schmuggel, den reiche 808-Rufe ein. Die Uebungen des
wirklicht u und van ein J e Rieſenaufgebot bekämpfen. Allein im Aachener zweiten engliſchen Kreuzergeſchwaders muß-in Mä 2 ezirk ſind im letzten Jahr etwa 5000 Schmug gler verurteilt worden, doch nimmt man an, ten unterbrochen werden.ie Auf- Ein ärchenbrunnen zerſtört. daß bisher höchſtens 30 Prozent der Schmugg ler waren beſchlagnahmt werden konnten. Der g3 Infolge ungeheurer Regengüſſe ſtürzte
hen Not- Jn der Nacht zum Mittwoch iſt der Staat wird durch den Schm uggel außerordentlich geſchädigt. eine Kohlenhalde in Rhondda Walley zu
egen die Märchenbrunnen am Friedrichshain in Ber- ſammen und begrub einen Teil der ZechenNatio- lin, deſſen Herſtellung vor dem Kriege gebäude unter ſich, ſo daß die unter 2985und der mehrere Jahre in Anſpruch nahm er an ern e erg grbettende h z er von 7und etwa eine Million Mark Koſten 4 Mann in ſchwerſte Gefahr geriet.ung wird verurſachte, Der Cochemer Berg, von dem bereits erfolgen, wenn nicht ſogar eines Tages der Pellkartoffel und Hering“

von unbekannten Tätern zum Teil zerſtört ſchon vor einem Jahr und im Frühjahr ganze Berg auf einmal abrutſcht. x echten be h a et r r ws SV worden. An einer Reihe von Gruppen am dieſes Jahres große Felsmaſſen abſtürzten, Di ird auf Querſtö ück- eWochen r en ar e t Die Urſache wird auf Querſtörungen zurückund die Rande des Beckens und im Becken ſelbſt, die beginnt nach einer Meldung aus Köln geführt, die den Bergſtock des feſten Zu
Klaſſen die bekannten Märchen vom Froſchkönig, wieder zu „wandern“. Nachts löſten ſich am ſammenhalts beraubt haben. Ganze Stein-
ſich auch r g. e 7 r oberen Rand bänke ſind durch den Druck der ſich ver-n nd Vor en ger große Felsſtücke. Sie hatten zum Teil ein nd et z o Bergge S e den.an den und Kronen abgeſchlagen worden. Die poli- Gewicht pun 30 eninern den Gebirgsbruck rutſcht der obere Berg mit
yſtel be zeilichen Ermittlungen nach den Tätern und ſtürzten mit unbeſchreiblichem Getöſe der Zeit von ſeinem Fuß ab. Jn einem ver-
ſetzt. waren bisher ohne Erfolg. den 100 Meter hohen Hang hinab. Etwa [aſſenen Steinbruch kann man beobachten, wie

d Geſtein be n W whelksn. ſich die überhängenden Felſen auf die an derwerden in der voraufgegangenen Nacht abgelöſt. Felswand angebrachten Streben geſenkt undedite in Die geraubte Schwieger- Jm Laufe des Tages kamen dann wieder dieſe im Lauf der Zeit verbogen nd durch
ynduſtrie mama kleinere Felsſtücke herab, und erſt in der geknickt haben.letzten Nacht hörte der Abſturz ganz auf. Es Zwei Häuſer, die am Bergabhang ſtehen,
r wurde Es geſchieht reichlich oft, daß im gelobten iſt e zu erwarten, de ſich bald noch wurden bereits vor einigen Monaten ge
Berlin Lande Amerika friedliebende, nichts Böſes u daſſen un m Abt z durch di räumt. Die Provinzialſtraße iſt wieder für

ung zu ahnende Menſchen überfallen und verſchleppt Beſch u ne der b Zurch die den Verkehr geöffnet. da bisher die Fels-Er hatte werden, um nur gegen ein hohes Löſegeld e tniſſe Der viele Pegen in maſſen noch nicht bis zu ihr heruntergeſtürzt
nd ver ihre Freiheit wieder zu erhalten. Die Un dieſem Sommer hat die Lockerung der Fels- ſind. Aber es beſteht die ſtändige Gefahr,
nRevue verfrorenheit, mit der die Raubritter der maſen „begünſtigt. r an LCochemer daß die Felsmaſſen auch bis auf die Straße
für die Neuzeit vorgehen, um eine möglichſt hohe Berg zeigt klaffende Riſſe und Spalten. Die rutſchen und den Verkehr gefährden

weiſt im
hin, daß

Summe von den Angehörigen ihrer Opfer zu
erpreſſen, beweiſt, wie ſicher ſie ſich in ihren
Schlupfwinkeln fühlen.

Es gelingt höchſt ſelten, einen ihrer Ge-

Geologiſche Landesanſtalt in Berlin, die ſeit
Februar dieſes Jahres ven Berg beobachtet
und Unterſuchungen angeſtellt hat, ſtellte feſt,
daß 500 000 bis 600 000 Kubikmeter Felsmaſſe
loſe iſt und durch nichts aufgehalten werden

Die Moſelſchiffahrt dagegen iſt nicht ge-
fährdet, da vor der Straße noch die Hafen-
anlage liegt, wo ſich die Felsmaſſen zunächſt
ablagern würden. Die finanz'ellen Schäden

ffentliche fangenen mit Hilfe der Polizei oder gewiegter l des Abſturzes ſind außerordentlich hoch. Diezu lin- Detektive zu befreien oder auch nur ſeinen kann. Fortbringung von 14000 Kubikmeter beidie Fir- Aufenthaltsort zu ermitteln. Dabei ſind die Es werden nach und nach weitere Abſtürze Lorch hat allein über 220 000 RM. gekoſtet.
eſprochen Banditen in der Wahl ihrer Opfer durchaus

en, Ma- nicht vorſichtig; ne Front ſie r T rereicher Leute oder auch gar dieſe ſelbſt. F B ß w d m Sch f l 5 b w te rer n a e ſollte aber doch rau 0 ur e it 0 0 2 e u r e
etrübte em in ſeinen Kreiſen gefürchteten Spezia- Lachen und Scherzen beim Prüfen der Büch z i t. ve: ſein iſen ch er t zrüfen der Bücher. Nun auch noch Stenerhinterziehung. d i Notzeit tvon der liſten dieſes erſprießlichen Berufes, Sam dir mit lie e i i S taufte der auch in der jetzigen Notzeit nichr J Cirier un ferer Bande ten r ſtehen Magiſtrats mitglieder mit 40 000 M. Gehalt ließen ſich von den Sklareks Geſchenke machen. verſiegende rheiniſche Volkswitz dieſen Zier

der Rat kommen. Am Mittwoch beſchäftigte ſich das Gericht rung der Buchprüfung durch Lübing, die im brunnen, der kürzlich in Mainz aufgeſtellt
tuhl vor Sie hatten die Schwiegermutter des be eingehend mit der Prüfung der Sklarekſchen Privatbüro Willi Sklareks ſtattgefunden wurde.

kannten Petroleummagnaten Rooſevelt ent- [Bücher, die im Jahre 1927 auf Veranlaſſung habe und bei der ſämtliche Brüder Sklareks 7führt. Aeußerlich machte die Dame einen be des Finanzamtes Berlin- Mitte erfolgte anweſend geweſen ſeien. Durch die Tür Ein Bauerngehöft durch Felsſturz
vielleicht ſtechenden Eindruck; war noch nicht alt, nicht Dem Angeklagten Diplom- Kaufmann Lübing, habe er gehört, wie in dem Büro geſcherzt erſtörtrbürger- weniger hübſch und beſaß auch ſelbſt ein ganz der dieſe Prüfung vornahm, wird vorge- und gelacht worden ſei. 3
on nach anſehnliches Vermögen. Dem Prädikat einer worfen, die Bücher nicht ordnungsmäßig ge- Jn der Umſatzſteuer- Erklärung der Durch die ſeit einigen Tagen herrſchenden
tadt des Xantippe machte ſie Ehre, und dieſer ſie tief prüft und den Sklareks geholfen zu haben, Sklareks aus dem Jahre 1926 iſt bei den außerordentlich ſtarken Regenfälle hat ſich in
ten. Und kränkenden Anſicht war auch ihr lieber die Steuerbehörde zu täuſchen. Bankſchulden ein Betrag von 1980000 RM. der Nacht zum Mittwoch ein Felsſturz in der

Trubel Schwiegerſohn. Es iſt deshalb durchaus nicht Als der Buchhalter Tuch dem Gericht er Lingeſetzt worden, während die Bankſchulden Nähe von Oslo ereignet. Jn dem Kirchſpiel
1 Ehren zu verwundern, daß es Mr. Rooſevelt trotz kkärt daß die klareke beim Bekanntwerden Ner. Sklareks in Wirklichkeit 628 Millionen Viki iſt ein ganzes Bauerngehöft von einem
in Bex angeſtrengteſten Bemühungen nicht gelang, er 'Buchprüfung große Angſt bekommen Reichsmark betrugen. Das hat Lübing nicht abſtürzenden Fels verſchüttet worden. Von
Geſchick den Aufenthaltsort ſeiner Schwiegermama l zggtten, weil ſte in der Steuererklärung aus Wegnſtandet. Sübing bat ſich für berechtigt den ſieben Bewohnern des Hofes konnten

ung, daß ausfindig zu machen. Man hatte ihm wohl Zem Jahre 1926 nur ein Drittel des eigent gehalten, neben ſeiner amtlichen Tätigkeit nur vier gerettet werden während die
der erſte einige Zeit nach dem Verſchwinden Mrs. lichen Umſatzes eingeſetzt hatten, macht der als Buchprüfer des Finanzamtes auch als übrigen drei, darunter zwei Frauen, unter
kandals Geraines einen Brief übermittelt, in welchem Vorſitzende den Buchhalter Tuch darauf auf Steuerberater für die Sklareks tätig zu ſein. dem Geröll ums Leben kamen. Das Vieh

Berlin er aufgefordert wurde, gegen eine etwas ſehr mertſam, daß er nicht auszuſagen brauche Der Vorſitzende kommt dann darauf zu des Gehöfts wurde erſchlagen. Auch aus
ht, wäh reichliche Summe ſeine Schwiegermama in wenn er ſich durch dieſe Angaben ſelbſt ſtraf ſprechen, daß die Kontrollbeamten der Be anderen Gegenden werden große Felsſtürze
ie Kom-

feierlich traurige Frau nicht noch mehr zu erregen langt e eine bindende Erklärung der aber ich weiß etwas.gegen v rergen, 9 r s e er he Se n M atſchitd e geghrt Wenn Frau Oberbürgermeiſter Böß zu Das größte nichtſtarre Luftſchiff der Welt,
ſich der So waren mehrere Wochen vergangen, urd rDi S chhalter Sehmge ar ch ihren Wohltätigkeitsveranſtaltungen et das Marineluftſchiff R 1, iſt nach der Lan-
Scholtz, ohne daß man von der Dame etwas gehört Tigren dann u ſie von Willi Srlarek was brauchte und zu uns kam, um zu dung durch eine Bö zerſtört worden. Als das

vork zu hatte, bis der betrübte Schwiegerſohn eines den Auftra erhalten hätten kaufen, dann wurde ihr Kuchen und Schiff gerade in die Halle von Cape May
Nachmittags von einem berittenen Boten fol- t Schokolade vorgeſetzt.“ (New Jerſey) einfahren ſollte, wurde es ſeit-te Tele gende Zeilen erhielt: „Wir verzichten darauf, die ſämtlichen Bücher in Einklang mit Willi Sklarek erklärte dann noch, daß ſie lich von der Bö erfaßt und ſo ſtark gegen den

imbaſſa auch nur einen Cent von Jhnen zu erhalten der falſchabgegebenen Steuererklärung zu mit den Berliner Bürgermeiſtern geſell Boden und die Hallenwände gedrückt, daß es
mm und ſondern im Gegenteil, erklären wir uns be bringen. ſchaftlich ſo verkehrt hätten, als ob ſie Ver zerſtört wurde. Glücklicherweiſe wurde bei

reit, Jhnen 20000 Dollar zu Jhrer unein- Buchhalter Tuch gibt ſodann eine Schilde- wandte ſeien dem Unfall niemand verletzt.
Firma

fälſchter

p Mög- J o a 9 ae Wenn Sie wüßßfen, wie gef ein Sefrättkg aushen wiroltz.“ 9tsbezie-
egrammMan 2 7unScholtz:
ſchloſſen

ormaler 4 1]7 e xie würsen es längst frinftenholtz.“folgt.) 9 7

Empfang zu nehmen.
Eines Tages wurde die Suche nach der

Verſchollenen, ohne irgendwelches Reſultat
erzielt zu haben, eingeſtellt. Einen Brief der
Entführer ließ Mr. Rooſevelt, um ſeine tief-

bar mache.
Der Staatsanwalt erklärte hierauf, daß

eine Anklage in dieſer Richtung nicht er-
hoben werden würde. Der Verteidiger ver-

zirksämter bei den Nachprüfungen von den
Brüdern Sklarek mit Kaffee und Kuchen
bewirtet worden ſeien. Leo Sklarek meint,
er wiſſe davon nichts. Dann meldete ſich
Willi Sklarek zu Wort: „Herr Vorſitzender,

gemeldet, durch die mehrere Gehöfte zerſtört
worden ſind.

Das größte Luftſchiff der Welt
zerſtört.
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Aus Merſeburg.
Herbſttrunkene Sommerfliege

Schwer und unbeholfen, halb ärgerlich,
halb abentenerluſtig fällt die letzte

liege uns zur Laſt. Man fürchtet, daß
ſie in die Suppe ſtürzt, deren Geruch ſie
wohl anzieht. Auch abends iſt ſie wieder auf-
geſchreckt und macht Entdeckungen cm Lam-
penſchirm. Sie lebt von der Duldſarnkeit der

Land für Jedermann,
beſonders aber für Erwerbsloſe!
Die Stadt beabſichtigt, Land als Kleingär-

ten und auch für ſpätere Kleinſiedlungen zur
Verfügung zu ſtellen. Damit umgehend ein
klares Bild über den Landbedarf gewonnen
werden kann, ſind die Intereſſenten aufgefor-
dert, ſich ab 6. bis einſchließlich 29. November
von bis 121 Uhr vormittags im Rat-
haus auf Zimmer 49 in die dort ausliegende
Liſte aufnehmen zu laſſen. Die bisher einge-
gangenen ſchriftlichen Geſuche erſetzen die
Eintragung mm die Liſte nicht!
c

Menſchen, die nicht töten wollen, wo ſo vie-
les ſchon dem Tode verfällt. Mag ſie leben
ſolange ſie will ſie muß nur nicht zu tö-
richt ſein.

Kaum ſcheint die Sonne, ſo iſt ſie wie
aus Rand und Band. Sie hat wohl Lenz-
fieber, putzt ſich eifrig und läuft dann auf
und ab am Fenſter. Es wäre nicht wohl-

etan, liebe Fliege, dich jetzt hinauszulaſſen,.
ie Freiheit iſt zwar ein hohes Gut, aber

ſie bekommt nicht allen, du würdeſt dich viel-
leicht umgucken, wenn du die Naſe in die
Novemberkälte ſtecken müßteſt. Das iſt nichts
für dich: dazu biſt du zu ſtubenbequem ge-
worden.

Eines Tages iſt die Fliege verſchwun-
den. Und es fällt allgemein auf

Freud und Leid.
Statiſtiſches vom Standesamt.

Beim hieſigen Standesamt ſind 46 Ge
hurten (22 Mädchen, 24 Knaben), 28 Sterbe-
fälle (12 männliche, 15 weibliche Perſonen
und eine Totgeburt) und 21 Eheſchließungen
während des Monats Oktober beurkundet
worden.

Dummejnngen-Streiche.
Auf der Strecke Merſeburg--Ammendorf,

am Schnittpunkt der Ueberlandbahn und der
Staatsbahn ſind Eiſenbahnzüge von Jungen
mit Steinen beworfen worden. Eine ent-
ſandte Polizeiſtreife kehrte ohne Erfolg zu-
Faſt Weitere Ermittlungen werden ange-

Frauen zerſtreuter als Männer
Eine intereſſante „Verluſtliſte“.

Wie uns der Magiſtrat mitteilt, ſind in
den Monaten September bis Oktober unter
anderem folgende Gegenſtände als gefunden
abgegeben worden: ein Damengürtel,
ein Zigarettenetui, eine Filmpackkaſſette, ein
Kaffeeſervice, drei Geldbörſen, z. T.
mit höheren Beträgen, ein Damen ſchirm
drei Damenhandtaſche und mehrere
Schlüſſel. Eigentumsanſprüche können im Po-
lizeigeſchäftszimmer Rathaus am Markt
während der Dienſtſtunden geltend gemacht
werden.

Bierſteuer tritt in Kraft!
Die durch Bekanntmachung vom 28. Ok-

tober eingeführten erhöhten Vierſtenerſätze
werden für den Verbrauch ab 9. November
erhoben. Die Boranmeldungen ſind wie
bisher bis zum 25. jedes Monats für den
vorhergegangenen Monat bei Zahlung der
Steuer in der Stadthauptkaſſe abzugeben.

Was der Magiſtrat bekannt gibt.
Jm Anzeigenteil erſcheinen heute verſchie-

dene Bekanntmachungen des Magiſtrats. Sie
beziehen ſich auf die mannigfaltigſten Ange-
legenheiten, die zum Teil hochaktuell ſind, ſo
auf die Anſiedlung Erwerbsloſer und ande-
rer Intereſſenten am Stadtrand, die Feſt
ſtellung eines Fluchtlinienplanes, die Be
kämpfung der Ulmenkrankheit, Viehſeuchen
und eine Verordnung über Eberkörung.
(Siehe Bekanntmachungen des Magiſtrats im

Kaufe was! Das iſt die Parole der
Zeit. Nicht Zurückhaltung und Warten auf
beſſre Zeiten kann uns helfen. Wer mit
helfen will, die Zeiten zu beſſern, kann es
nur, indem er ſein Geld jetzt nicht feſthält,
ſondern in den Umlauf bringt.

Geldumlauf hat Warenumſatz zur Folge,
und Warenverbrauch zieht Warenerzeugung
nach ſich.

Das aber heißt deutſchen Arbeitern und An
geſtellten zu Lohn und Brot verhelfen, heißt
Handel, Handwerk und Induſtrie fördern!
Und dabei ſollte heute ein jeder mithelfen.

Geld ausgeben heißt aber noch lange nicht
ſeine ſchwer erworbenen Groſchen ver
ſchleundern; ſondern es kann heute nur
bedeuten: einen Bedarf decken. Ein Bedarf
der doch da iſt, der alſo nicht künſtlich allzu
ſehr herabgeſetzt werden darf, denn eines
Tages meldet er ſich ja doch! Wer ſich in
dieſem Jahre der Notwendigkeit von Neu
anſchaffungen verſchließt, wird ſein Letztes
verbrauchen und herunterreißen und dann
im nächſten Jahre vor der bitteren Not
wendigkeit ſtehen, doppelt ſo viel anſchaf
fen zu müſſen. Und wer weiß, ob er das
dann noch kann?

Jnzwiſchen ſind aber durch die Zurückhal
tung weiter Kreiſe vom Kanf ſoundſoviele
Geſchäfte und Betriebe mehr bankerott ge
worden.

Die Zahl der Erwerbsloſen iſt noch mehr
gewachſen, und die ſogenannten „beſſeren
Zeiten“ ſind nicht nur nicht gekommen, nein,

—”]o——a ma
NSDAP. und Wirtſchaftsparkei

Wieder „Ausſprache“ ohne Wortmeldungen.
Wiederum hatte am Mittwochabend die

Ortsgruppe Merſeburg der Nativnalſoziali-
ſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei eine öffent-
liche Verſammlung einberufen, um ihre Stel-
kung zur Wirtſchaftspartei klarzulegen. Vor
allem die lokale Kommunalpolitik der
wirtſchaftsparteilichen Stadtverordnetenfrak-
tion ſollte behandelt werden, und wieder
waren, wie ſchon das letzte Mal, unter den
ſehr zahlreichen Verſammlungsbeſuchern eine
ganze Reihe von Mitgliedern des Merſebur-
ger Mittelſtandes vertreten Pg. Bubel gab
nach Begrüßung der Erſchienenen ausdrück-
lich bekannt, daß man bei der ſpäteren Dis-
kuſſion, falls Wirtſchaftsparteiler das Wort
ergreifen würden, von der Verſammlungs-
leitung aus jede Jndisziplin auch durch
etwaige Zwiſchenrufe mit ſofortigem
Saalverweis ahnden würde.

Stadtverordneter Rietze
verbreitete ſich dann in längerer Rede über
die Kommunalpolitik der Nationalſozialiſten
und der Wirtſchaftspartei im Merſeburger
Stadötparlament, darauf hinweiſend, daß man
nicht ſelten miteinander habe ſtimmen kön-
nen, häufig aber auch gegeneinander
geſtanden hätte. Der Referent begründete
dann im einzelnen das Verhalten der
NSDAP. zu den Fragen der Straßenkehr-
vrönung, des Stadtvermeſſungsplanes, der
Motorſpritzenbeſchaffung (nur ein Angebot
wurde damals eingeholt), ſowie zum Stadt-
hallenprojekt und zu den für dieſe Zukunfts-
fantaſie bereits fertiggeſtellten koſtſpieligen
Planierungsarbeiten, Wäre da der national-
ſozialiſtiſche Gedanke, ein ſtädtiſches Hal-
lenſchwimmbad zu errichten, nicht prak-
tiſcher geweſen das Leunger Waldbad be-
weiſe doch die Rentabilität ſolches Planes!
Weiter ſtreifte der Vortragende die Stadt-
bauratsfrage und die unhaltbaren Zuſtände
in unſerer Mittelſchule. Einige beſonders
beliebte Angriffspunkte der Gegner des Na-
tionalſozialismus wurden zum Schluß
widerlegt: der „Eigentumsparagraph“ im
Programm der NSDAP. richte ſich lediglich
wider die Bodenſpekulation, nicht
aber gegen ſolide Grundeigentümer, und die
Nationalſozialiſtiſche Partei ſei auch durch-
aus beamtenfreundlich, habe allerdings dem
„Parkteibuchbeamtentum“ ein baldiges Ende
zugeſchworen.

Nach einer kurzen Pauſe mußte der Ver-
ſammlungsleiter bekanntgeben, daß, wie
ſchon gelegentlich der letzten Verſammlung,
auch diesmal keine Ausſprache ſtatt-ſtaven könne, da keine Wortmekdungen vor-
ägen.

Pg. Simon-Leung
warf dann in längeren Ausführungen der

Anzeigenteil!). Wirtſchaftspartei vor, daß ſie wohl mittel-
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blieben.

Merſeburger Tageblatt (Krelsvlay)

Umſah, erwache
Wartken auf „beſſere Zeiten bedeutet den Ruin für Handel,

Handwerk und Jnduſtrie.
die Zeiten ſind noch ſchlechter geworden!
Und alle, die jetzt noch in Brot und Lohn
ſtehen, bekommen doch von irgendeiner Stelle
Geld; wird dies von ihnen nicht wieder aus
egeben, ſo heißt das notwendigerweiſe Um
atzrückgang, alſo auch Lohn- und Gehalts-

rückgang, Rückgang des Steueraufkommens
kurzum: wer heute nicht mithilft,

den Umatz zu fördern, der hilft mit, den Aſt
abzuſägen, auf dem er ſelber ſitzt!

Alſo „Kaufen“ heißt die Loſung und „Um-
ſatz, erwache!“ iſt das Feldgeſchrei.
Das Geld iſt knapp, die Zeit iſt ſchlecht,
Ein jeder klagt und hat ja recht.
Doch was hilft klagen früh und ſpat?
Nur eins kann helfen, Menſch, die Tat!
Bei dir ſang an! Die Zeit iſt mies,
Doch hat auch du noch etwas „Kies“,
Dies Geld iſt rund und will ſich drehn
Und auch mal andre Leute ſehn.
Ja, rollen ſoll das liebe Geld,
Das iſt ſein Zweck in dieſer Welt.
Zu Hauſe gar im Strumpf verſtaut,
Da liegties brach und wird geklaut!
Jedoch in Waren angelegt,
Es ſeinen Segen überträgt
Auf Kaufmann, Handwerk. Fabrikant,
Auf jede Arbeitskraft im Land.
Gerade in der Zeit der Not
Gib Geld aus, Freund, und du gibſt Brot.
Das iſt jetzt Pflicht, drum merk dir das,
Und nun geh hin und kaufe was!

Stb.

ſtändiſche Jntereſſenpolitik treibe, vhne jedoch
die Jntereſſen des Geſamt volkes zu ver-
treten. Dem ganzen Volke wolle hingegen
die NSDAP. dienen, wenn ſie zum Kampfe
aufrufe gegen Börſenwucher, gegen kommu-
niſtiſchen Marxismus und gegen den Pſeudo-
Sozialismus der im Liberalismus unterge-
gangenen SPD. Während die Parteien der
Mitte um alle großen Fragen herumgingen,
hätte der Nativnalſozialismus durch Auf-
ſtellung ſeines ſtändiſchen Programms Po-
ſitives leiſten können, da ein Adolf Hit-
ler, der einſtige Handarbeiter und Front-
ſoldat, die Nöte unſerer Zeit am eigenen
Leibe verſpürt und in der eigenen Seele
mitgelitten habe! Andere Parteien ver-
ſprächen allen Ständen alles für den
Augenblick, das nationalſozialiſtiſche Pro-
gramm ſehe nicht ſo ſehr das Tagesintereſſe
wie die deutſche Zukunft! Glaube, Liebe
und Hoffnung zum deutſchen Volke und für
deſſen Zukunft vermöge die Nationalſoziali-
ſten auch heute noch zur Hergabe ihres Letz-
ten, des Lebens, zu begeiſtern, und in den
SA.'s marſchiere die deutſche Jugend, deren
Freiheitskampf über alle Volksfeinde wie
auch über die Lauen und Halben hinweg-
gehen werde.

Spontan ſtimmten die Zuhörer das Horſt-
Weſſel-Lied an. Nach einem kurzen Hinweis
auf die am nächſten Sonntag nachmittag im
„Caſino“ ſtattfindende Trauerfeier für die
Gefallenen der NSDAP. wurde hierauf die
Verſammlung geſchloſſen.

Mokorrad conkfra Auko.
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete

ſich geſtern gegen 6 Uhr abends auf der
äußeren Halliſchen Straße. Ein Perſonen-
wagen fuhr in Richtung Merſeburg Halle
ihm folgte ein Motorradfahrer in gleicher
Fahrtrichtung. An der Trothaſtraße, die von
der Halliſchen Straße nach Fretenfelde führt
ſtoppte der Führer des Wagens ab, um in
die Siedlung einzubiegen. Der Motorrad
fahrer bemerkte erſt im letzten Augenblick.
daß der Wagen von der Hauptſtraße abbie-
gen wollte. Es war ſchon zu ſpät, um noch
auszuweichen. Der Bedauernswerte fuhr
mit voller Geſchwindigkeit auf den Perſonen-
wagen auf, ſtürzte mit voller Wucht vom
Rade und verletzte ſich ſtark am Kopfe, ſo
daß er blutüberſtrömt von Hilfsbereiten mit
einem Schnellaſtwagen der Firma Seibicke
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte
Ein junges Mädchen, das mit auf dem Rade
ſaß, kam mit dem Schrecken davon. Das Rad
iſt an der vorderen Hälfte vollſtändig einge
drückt und verbogen, der Wagen an der An-
prallſtelle ebenfalls. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt. Der Verunglückte iſt ein jun-
ger Mann aus Schkopau mit Namen Gerber.

Unerwünſchter Beſuch nimmt 100 Tafeln
Schokolade mit.

Jn der Nacht zum Mittwoch drangen Ein-
brecher in eine Zuckerbäckerei in der
Clobieauer Straße ein und entwendeten etwa
100 Tafeln Schokolade. Sie hatten zunächſt
die Scheibe eingeſchlagen und waren mit
einem Nachſchlüſſel in das Geſchäft einge
drungen. Die Diebe ſind nnerkannt ent-
kommen.

Schuß in ver Nacht!
Geſtern abend n 1/12 Uhr iſt in derStraße „unter d Grete ein Schuß ge-

fallen. Angeſtellte Nachforſchungen nach dem

Wohlgelungenes Treffen
der Stahlhelm- und Luiſen Kinder.

Am Mittwoch nachmittag herrſchte in der
Stahlhelm-Küche Hochbetrieb. Erfreulicher-
weiſe hatten ſich zum 1. Treffen in der Kin-
dergruppe gleich über 50 „Luiſen“ und
„Stahlhelm“- Kinder eingefunden. Nachdem
die 1. Führerin des „Königin Luiſebundes“
all die kleinen Gäſte mit herzlichen Worten
begrüßt und zu Ruhe und rechtem Gehor-
ſam ermahnt hatte, forderte ſie alle auf, zur
Eröffnung des 1. Treffens das Deutſchland-
lied zu ſingen, das wohl allen deutſchen Bu
ben und Mädchen vertraut ſein müßte. Dann
gings hinaus ins Freie und mit rechtem
Frohſinn wurden Ball- und Kreisſpiele
vom „Plumpſack“, von der „Gemütlichkeit“
und noch vieles andere mehr geſpielt.
Und manches Kinderauge glänzte, wenn es
ar Jeske überrumpelt und hineingelegt
jatte.

Zur größten Ueberraſchung und Freude
wurden dann all die lieben kleinen Gäſte,
die beim Spiel recht hungrig geworden wa-
ren, vom Stahlhelm unentgeltlich mit einer
herrlichen Suppe bewirtet. Der angenehme
Duft, der aus den dampfenden Tellern ſtieg,
erfüllte die kleine Schar mit rechter Unge-
duld und brachte ſie dann endlich zum

Schweigen, als ein jeder ſein Tellerchen vor
ſich hatte. Und die Kameradinnen, die zur
Bewältigung der Arbeit mit den vielen Kin-
dern mitgeholfen hatten, erhielten von der
Stahlhelmküche liebenswürdigerweiſe Kaffee
der ebenfalls von allen mit Freuden ange-
nommen wurde. Nach herzlichen Dankes-
worten dem lieben Spender, dem Stahlhelm
gegenüber, verabſchiedete man ſich und ſprach
ſchon in froher Erwartung vom nächſten
Beiſammenſein am kommenden Mittwoch!

Sonnkagsrückfahrkarten
zum Beſuch der Reichswehrkonzerte.

Wie wir bereits wiederholt gemeldet
haben, veranſtaltet der Jnfanterieführer IV
in Halle am 5. und 6. November Wohltätig-
keitskonzerte zu Gunſten der Winterhilfe, die
von drei Reichswehrkapellen ausgeführt
werden. Den Bemühungen des Jnfanterie-
führers iſt es gelungen, für die auswärtigen
Beſucher die Ausgabe von Rückfahrkarten zu
einem Drittel des normalen Preiſes zu er-
halten.

Wettervorherſage bis Freitagabend: Auf
Weſt drehende Winde, teils heiter, teils
ſtark bewölkt und vereinzelt etwas Regen,
Temperatur ſinkend.

Geſchäfkliches.
Ergänzung des Anzeigenteils. ohne Verantwortung

der Redaktion.

Wir machen unſere werten Leſer noch-
mals darauf aufmerkſam, daß ſich Herr D o-
malski noch einige Tage als Hand-
ſchriftdeuter betätigt. Er gibt an, daß
ſeine Tätigkeit nichts mit Wahrſagen oder
Aſtrologie zu tun habe. (Siehe Jnſerat.)

Alle Reinigungsmittel gleich zur Hand!
Der neue Perſil-, Ata- und Jmi-Wand-

halter iſt wirklich eine ideale Löſung. Die
Packungen fallen nicht mehr um, der Jnhalt
wird nicht mehr feucht und die Hauptſache:
Die Henkelhelfer ſind jeder Zeit griffbereit
am richtigen Platz über dem Spülſtein. Für
nur 1,70 M. iſt der prächtige Wandhalter
in allen Haushaltungsgeſchäften zu haben.
Von Donnerstag bis Sonnabend finden bei
der Firma Juſtus Oppel, Gotthardſtraße 35
Vorführungen ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

J

„Ueber Nacht geſund!“
Am Freitag, dem 6. November, abends

8 Uhr hält Herr Willy Mißbach im Saal
des „Tivoli“ einen großen öffentlichen Auf-
klärungsvortrag über das Thema: „Ueber
Nacht geſund!“ bei freiem Eintritt. (S. Jnſ.)

ren n
Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 5. November
Auftrieb: 203 Rinder (dav. 25 Ochſen, 88 Bullen
67 Kühe, 23 Färſen, 552 Kälber), 1575 Schafe
1575 Schweine, zuſammen 2583 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt 34 Rinder, 132
Kälber, 33 Schafe, 404 Schweine.
Hchſen
Ochſen (36 38, 3235.
Bullen 2730, 2426Bullen (32--34, 28--31, 22--27,
Kühe 27—30, 24-26. 20-28. 1619,
Kühe (30--83, 27-29, 22--26, 18-21,

Färſen S SFärſen (36 38, 30--35. S
Kälber 53-56. 48 -52, 43 47, 38 42
Kälber 52--54, 46--51, 40--45, 36 39)

24-29Schafe 30 32.

Schafe (32--35. 27 30, 23--26,

Schweine 47-49, 45--46, 42 44, 40 41
34--39, 35 43.

Schweine (49--50, 47--48, 45 46, 42-44, 40 41
S 38--45).
Fettſchweine über Notiz.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.

Aberſtand: 70 Rinder (davon 5 Ochſen, 40 Bullen
20 Kühe, 5 Färſen, Kälber), 28 Schafe,
5 Schweine.

Urheber des Schuſſes ſind ohne Erfolg ge
e

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de
vnorbergehenden Marktes.
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Die Strümpfe verrieten ihn.
Wettin. Der etwa zwanzigfährige Schiffer

R. hatte ein Liebesverhältnis, das in die
Brüche ging. „Jch wiſche deinen Eltern noch
etwas aus“, ſagte er zum Abſchied. Jn der
Nacht zum Sonnabend ſtieg er in die Woh
nung der verfloſſenen zukünftigen Schwieger-
eltern ein und entwendete aus dem Vertiko
W Mark. Er war bei Ausführung des Dieb-
ſtahls auf Strümpfen gegangen und die Fuß-
ſpuren hatten ſich in dem Vorgarten infolge
des Regens recht hübſch eingedrückt. Dadurch
war es unſeren Polizeibeamten möglich, den
Einbrecher ſchnell zu ermitteln.

Unfall durch einen Regenſchirm.
Ermsleben. Ein hieſiges junges Mädchen

erlitt vor dem Aſcherslebener Bahnhofe auf
folgende Weiſe einen Unfall. Eine Frau
ſpannte ihren Regenſchirm auf; die Spitze
eines Spannſtabes drang dem Mädchen ins
Auge. Die Verletzte brach ohnmächtig zu
ſammen. Ob das Auge erhalten bleibt, ſteht
noch dahin.

400 Prozent Bürgerſteuer.
Hettſtedt. Die Finanzlage Hettſtedts machte

die Einführung der 400prozentigen Bürger-
ſtener erforderlich. Die Regierung hat der
Erhebung dieſer Steuer in dieſer Höhe zu-
geſtimmt.

Erſtaunliche Geiſtesgegenwart
eines Lehrlings.

Frankenhanſen. Der 17jährige Lehr
ling Zaul Jahn geriet in einem Fabrikbetrieb
mit dem Arm in die Transmiſſion. Obwohl
ihm der rechte Unterarmabgeriſſen
wurde, verlor er nicht die Geiſtesgegenwart,
ſondern ſchaltete den Strom ſofort aus und
entging ſo dem ſicheren Tode.

3

Torgau. Hier wird jetzt folgende ge-
ſchichtliche Anekdote aufgefriſcht. Jn der
Schlacht bei Torgau bekam ein alter preußi-
ſcher Oberſt eine Kugel ins Bein, und drei
Wundärzte waren im Lazarett ebenſo emſig
wie vergeblich bemüht, ſie zu finden. Der
alte Haudegen, der trotz der grimmigen
Schmerzen mit keiner Wimper zuckte, ſah
ihnen aufmerkſam und gelaſſen zu. Nach
einer halben Stunde fragte er: „Was ſuchen
Sie denn eigentlich?“ „Die Kugel“, ant-
wortete einer der Chirurgen. „Hätten
Sie mir das doch eher geſagt!“ brummte der
Oberſt verdrießlich. „Die habe ich ja in der
Taſche!“

Zwei Schwerverletzte.
Erſurt. Hier befuhr der Führer eines

Motorrades mit ſeinem Sozius den Fiſcher-
ſand in Richtung Hermannsplatz. Auf dem
Hermannsplatz verlor der Führer die Ge-
walt über das Rad und ſauſte gegen eine
Haustür. Beide Perſonen wurden ſchwer
verletzt in das Krankenhaus eingeliefert.
Ueber die Urſache des Unfalles meldet die
Polizei lakoniſch: „Sie rochen ſtark nach
Altohol
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Jugendliche Spitzbubenbande.
Greiz. Seit längerer Zeit wurde die

Greizer und auch die Geraer Gegend von
Spitzbuben heimgeſucht. Vor einigen Tagen
wurde nun in Greiz eine Materialwaren-
händlerin in der Zeulenrodaer Straße be-
ſtohlen. Dabei gelang es der Greizer
Kriminalpolizei, einen 16jährigen Färberei-
lehrling, einen 18jährigen Bäckergehilfen
und einen 18 jährigen Tapezierlehrling als
Täter zu erwiſchen. Einer von ihnen hatte
die Frau in den Laden gelockt, um etwas zu
kaufen, während die anderen durch Ein-
dringen in die Wohnung den Diebſtahl aus-
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führten. Jn den Feſtgenommenen ermittelte
die Polizei die Täter, die in der letzten Zeit
hier und in Gera eine ganze Reihe Dieb-
ſtähle in Perſonenautos ausführten, die auf
verſchiedenen Straßen hielten. Dieſe Dieb-
ſtähle ſcheinen eine Spezialität des Diebes-
kleeblattes geweſen zu ſein. Auch einen
Geldſchrank in einem Geſchäftsbüro der
Zeulenrodaer Straße ſuchten ſie zu öffnen.
Sie ſind aber wahrſcheinlich dabei geſtört
worden. Bis jetzt haben die Spitzbuben
zwölf Diebſtähle eingeſtanden, weitere Ge-
ſtändniſſe erwartet man noch von ihnen. Bei
der Hausſuchung wurde ein ganzes Diebes-
lager von der Polizei vorgefunden.

Raubüberfall im Reichsbankgebäude.
Zwei Banditen aus Galizien. Einer verhaftet. 10000 Mark Beute

werden ihm abgenommen.
Magdeburg. Der Polizeibericht teilt mit:

Am Mittwoch gegen 10 Uhr ereignete ſich im
Kaſſenraum der Reichsbank ein Raubüberfall.
Als ein Bote der Viehmarktbank einen Be-
trag von 10 000 Mark abgehoben hatte, wurde
er von zwei Männern aungeſprochen, die ihn
um das Einwechſeln einiger Noten baten. Jm
Verlauf dieſer Unterredung überfielen ſie ihn
und entriſſen ihm den abgehobenen Betrag
von 10 000 Mark. Die Täter flüchteten darauf
aus dem Reichsbankgebäude, wurden aber
durch Beamte der Reichsbank verfolgt. Einer
der Täter konnte ſofort feſtgehalten werden.
Er wurde der Polizei übergeben und laut
Paß als der Pole David Mileczki er-
mittelt. Jn ſeinem Beſitz befand ſich der ge
ſamte Betrag des geſtohlenen Geldes, der dem
rechtmäßigen Beſitzer ausgeliefert werden
konnte. Der zweite Täter, anſcheinend auch
ein Anusländer, iſt noch flüchtig.

Von einem Augenzeugen wird der „Magd.
Tageszeitung“ dazu noch ergänzend gemeldet:

Kurz vor 10 Uhr erſchien an der Auszahl-

kaſſe der hieſigen Reichsbankhauptſtelle ein
Kaſſenbote der Magdeburger Viehmarktbank,
um einen größeren Betrag abzuheben. Als er
das Geld auf einem Zahlbrett ausbreitete,
ſtellten ſich rechts und links von ihm zwei
beſſer gekleidete Männer auf. Sie baten den
Kaſſenboten, ihnen einen Füufzig- und einen
Zwanzigmarkſchein zu wechſeln. Dadurch
wurde der Bote von dem Zahlbrett abgelenkt.
Dieſe Gelegenheit benutzte der eine der Män-
ner, um ein Bündel Hundertmarkſcheine, ent-
haltend 10000 Mark, an ſich zu reißen. Der
Bote ſchlug Lärm. Er ſelbſt und Beamte der
Reichsbank nahmen ſofort die Verfolgung
auf; ſie konnten den Mann, der das Geld an
ſich geriſſen hatte, auf dem Breiten Weg feſt-
nehmen. Beim Zurückfahren zum Tatort ver-
ſuchte der Feſtgenommene, das geſtohlene
Geldbündel unauffällig fortzuwerfen. Es
wurde jedoch verhindert. Zwei Polizeibeamte
brachten ihn dann auf die zuſtändige Polizei-
wache 2 in der Regierungsſtraße. Aus ſeinen
Papieren geht hervor, daß es ſich um einen
Galizier handelt. Der zweite Täter flüchtete
in ein Autogeſchäft an der Ecke der Scharn-
horſtſtraße und bat um die Erlaubnis, die
Toilette benutzen zu dürfen. Dann entledigte
er ſich ſeines Mantels und ſeines Hutes und
verſchwand unauffällig.

Dürfen Landwirke ihre Schweine
ſchlachken und das Fleiſch verkaufen?

Gröningen. W. beſitzt ein Gut von 120
Morgen Land. Als W. von den Viehhändlern
nicht die verlangten Preiſe für ſeine Schweine
erhalten konnte, die er für angemeſſen er-
achtete, ließ W. verſchiedene ſeiner Schweine
ſchlachten und verkaufte das Fleiſch in kleine-
ren Stücken. Nachdem das Kammergericht die
Vorentſcheidung aufgehoben hatte, verurteilte
das Amtsgericht W. zu einer Geldſtrafe, weil
er gegen die Regierungspolizeiverordnung
des Regierungspräſidenten in Magdeburg
vom 19. November 1927 verſtoßen habe; wegen
Zuwiderhandlung gegen die Reichsgewerbe-
ordnung wurde W. freigeſprochen, indem u. a.
geltend gemacht wurde, eine Notſchlachtung
komme nicht in Frage. W. habe wie andere
Landwirte in Gröningen und Umgegend nach
dem Sinken der Schweinepreiſe verſchiedene

Frauen im Kampf.
Roman von Hedwig Teichmann.

(20. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aber es war nichts. Still breitete der Wald

ſeine Arme um die einſame Frau mit dem
Kinde, das ſie feſt an die warme Bruſt
drückte.

Einmal wagte ſie es, den Mantel zu
lüften. Jhre Augen hatten ſich bereits an
die Dunkelheit gewöhnt. Ein ſchmaler,
zarter Kopf ruhte in ihren Armen, halb be-
wußtlos, mit geſchloſſenen Augen. Erik
Erik

Ein heißer, ſtürmiſcher Jubel drohte ihr
das Herz zu ſprengen; zugleich aber floß
Mitleid darüber, die Flamme der Freude er-
ſtickend. Wie elend das Kind ausſah! Zum
Gotterbarmen! Sie flüſterte: 5

„Mein Liebling, mein Junge deineMutter trägt dich, kennſt du mich nicht
mehr

Da hob ſich ein wenig der Kopf, und die
Augen ſahen ſie forſchend und angſtvoll an.

„Jch hab dich, ich hab dich, mein Kerlchen!
Nun kann dich mir niemand mehr entreißen.“
Sie preßte das Kind an ſich, hüllte es noch
feſter, noch dichter ein und lief weiter, ihres
heftig jagenden Herzens nicht achtend. Dabei
keuchte ſie tröſtend:

„Nun fahren wir heim, heim. Weißt du
noch alles? Deine Spielwinkel in Elgotſtein?
Deinen Hund Rex? Deine Eiſenbahn? Ent-
ſinnſt du dich?“

Und da ſpürte ſie ein Nicken des Köpf-
chens, ein Aermchen taſtete ſich hervor und
verſuchte, ihren Hals zu umſchlingen.

Dann aber klang ein bittres Weinen auf,
hemmungslos, haltlo?. Das Kind weinte
die letzten Qualen und Leiden aus. Marion
ließ es weinen und flüſterte:

„Weine, mein Herz, die Tränen ſpülen
alles fort. Jch bin jetzt bei dir, nichts kann
uns mehr trennen.“

Plötzlich ſchrak ſie heftig zuſammen.

Stimmen klangen durch die Waldnacht, tiefe,
rauhe Männerſtimmen. Mit einem Satz war
ſie im Graben und drüben im Walde. Hinter
einem Holzſtoß kauerte ſie ſich nieder und
preßte angſtvoll das Kind an ſich.

Sie ſah Männer auf der Straße ſchreiten,
aber ſie kamen nicht vom Wirtshaus her,
ſondern aus der entgegengeſetzten Richtung.
Sie trugen ſchwere Ruckſäcke und ſtrebten
Konupoffs Schenke zu.

Regungslos verharrte ſie, bis die Schatten
verſchwunden waren, dann ging ſie weiter,
aber nicht mehr auf der Straße, ſondern am
Waldesſaum, der ſehr feucht war, ſo daß ihre
Füße bald erſtarrten.

„Wie lange werde ich das aushalten
dachte ſie kummervoll. Der Junge, ſo mager
und leicht er ſein mochte, wurde doch mit der
Zeit laſtend ſchwer.
Dazu klopfte und raſte ihr Herz ganz
ſonderbar und ruckweiſe.

Der Junge fing an zu wimmern. Viel-
leicht hatte er Hunger, vielleicht war ihm
kalt. Er war ſo dünn angezogen.

Sie blieb ſtehen, rieb ſeine Glieder und
ſuchte in ihren Taſchen nach irgend etwas
Eßbarem. Aber ſie fand nichts, nichts.

Um ihn zu beruhigen, begann ſie im
raſchen Gehen leiſe zu ſingen und wiegte da-
bei den leichten Körper hin und her. Wiegen-
lieder kamen ihr in den Sinn, die ſie einſt
dem Kleinen geſungen.

Wie fern war die Heimat!
je wiederſehen?

Mühſam, immer mühſamer ſchleppte ſie
ſich weiter. Es begaun leiſe zu regnen, erſt
in feinen, kleinen Tropfen, dann immer dich-
ter, immer mehr. Sie ſpürte, wie der Man-
tel naß und ſchwer wurde.

Eine unſägliche Müdigkeit ſank lähmend

Würde ſie ſie

auf ſie herab. Sie fühlte: bald war ihre
Kraft erſchöpft, bald konnte ſie nicht mehr
weiter. Aber ſie wußte zugleich: das wäre
ihr und ihres Kindes ſicherer Tod. Wer
würde ſie hier im großen, einſamen Walde
finden? Herumſtreifende Banden vielleicht,
die ſie ihrer Kleider berauben würden.

andere Perſonen in kleinen Stücken verkauft,
wie es in der fragen Segend bei Land-
wirten üblich geworden ſei. Die Fleiſcher in
der Gegend von Gröningen ſeien dadurch ver-
anlaßt worden, die Preiſe für das Schweine-
fleiſch zu ermäßigen. Gleichwohl könne W.
nicht auf Grund der 88 14, 148 der Reichs-
gewerbeordnung verurteilt werden, da ein
land wirtſchaftlicher Nebenbetrieb in Betracht
komme.

Es beſtehe nicht die Abſicht des Ange-
klagten, dauernd Schweine zu ſchlachten und
das Fleiſch an andere Perſonen zu verkaufen;
immerhin ſei eine berufsmäßige Tätigkeit des
Angeklagten für die Zeit anzunehmen, wäh-
rend welcher die Schweinepreiſe geſunken
ſeien. Brauche auch der Angeklagte ſeinen

Nebenbetrieb nicht behördlich anzumelden, ſo
liege doch ein Verſtoß gegen S 2 der Polizei

verordnung des Regierungspräſidenten in
Magdeburg vom 21. November 1927 vor. Nach
s 2 1. c. ſeien alle Räumlichkeiten, welche der
Gewinnung, Zubereitung, Aufbewahrung und
Auswiegen von Fleiſch und Fletſchwaren
dienen, wenigſtens 1,60 Meter hoch mit gla
ſierten Platten zu verkleiden oder glatt zu
verputzen. Der Wandſchutz müſſe mit heller,
giftfreier Oelfarbe geſtrichen ſein. Da W.
geſchäftsmäßig Fleiſchwaren verarbeitet
Notſchlachtungen ſeien nicht vorgenommen
die fraglichen Räume nicht mit den Vor-
ſchriften der Regierungspolizeiverordnung im
Einklang geſtanden und keinen ölfarbigen
Wandputz aufgewieſen haben, ſo habe W.
Strafe verwirkt.

Die Reviſion des Angeklagten, der behaup
tete, daß die Regierungspolizeiverordnung
nicht mit dem Lebensmittelgeſetz im Einklang
ſtehe, wies das Kammergericht zurück und
führte u. a. aus, die Polizeiverordnung vom
21. November 1927 ſtehe mit den Vorſchriften
des Lebensmittelgeſetzes nicht im Widerſpruch
und ſei daher rechtsgültig. Das Lebensmittel-
geſetz habe die fragliche Materie nicht er
ſchöpfend geregelt. Die Grundlage der Re
gierungspolizeiverordnung ſei in S 6c. k. des
Polizeiverwaltungsgeſetzes zu ſuchen, wonach
die Polizei für Leben und Geſundheit zu
ſorgen habe; zu den Gegenſtänden des poli-
zeilichen Verordnungsrechts gehöre auch der
Marktverkehr und das öffentliche Feilhalten
von Lebensmitteln.

c—

Familientragödie im Krankenhaus.
Waldheim. Jm Krankenhaus zu

Waldheim hat ſich am Dienstag eine furcht
bare Familientragödie ereignet. Vor eini
gen Tagen waren der Maler Wilh. Wartig,
ſeine Ehefrau und ein vierjähriges Enkel-
kind aus Schönberg unter Typhusverdacht
im Krankenhaus untergebracht worden. Am
Dienstagfrüh fand die Wärterin die Ehefranu
und das vierjährige Enkelkind mit durch
ſchnittenen Halsſchlagadern in den Betten.
Der Ehemann lag mit durchſchnittener Puls-
ader tot auf ſeinem Bette. Wartig hat, wie
einwandfrei feſtgeſtellt wurde, erſt ſeiner
Frau und dann dem Enkelkind die Hals
ſchlagader durchſchnitten und ſich dann ſelbſt
die tödlichen Schnitte beigebracht. Der Zu
ſtand der Frau und des Enkelkindes iſt ſehr
ernſt. Die Eheleute Wartig waren ſehr
arbeitſam und genoſſen einen guten Ruf.

Winter im Harz.
Schierke. Jm Harz zeigt ſich bei Nord-

weſtwind und ſtarkem Schneegeſtöber ein
frühes Winterbild. Der Waſſerſtar iſt ſchon
wieder da, während die Schwalben plötzlich
auf und davon ſind. Dieſe haben einen Teil
der letzten Brut zurückgelaſſen, die nun
elend umkommen muß.

Sturz aus dem fahrenden Zug.
Oſchersleben. Auf dem Bahnhof Baders-

leben öffnete etn junges Mädchen in einem
einfahrenden Zuge die Abteiltür zu früh und
ſtürzte aus dem Wagen. Es fiel dabei unter
die Räder und wurde auf der Stelle getötet.

Marion kämpfte ſchwer und riß ſich immer
wieder hoch, wenn ſie zuſammenbrechen
wollte. Das Kind in ihrem Arm lag jetzt
ganz ſtill. Schlief es?

Dann ſchrak ſie jäh zuſammen. Ein Auto
nahte heran. Warnend, heulend klang die
Hupe, aber nur einmal ganz kurz, dann hörte
ſie nur das ſtumme Heranraſen des Un-
geheuers.

Marion blieb ſtehen, ſprungbereit. Von
wo kam es? Bedeutete es Rettung oder
Untergang? Wenn es von der eben ver-
laſſenen Ortſchaft kam, dann war ſie ver-
loren, denn die Scheinwerfer würden ſie
bald entdecken. Sie war ſchon viel zu müde
und kraftlos, um ſich zu verbergen.

Wenn das Auto aber von der anderen
Seite kam, dann mußte ſie ſich auf die Straße
ſtellen und winken. Oh, Menſchen, gute Men-
ſchen! Ein warmes Bett, ausruhen, ſchlafen!

Fieberhaft geſpannt lauſchte ſie. Das
Auto ſchien von der günſtigen Seite zu om-
men. Sie wagte den Sprung auf die Straße

gerade zur rechten Zeit, denn ſoeben kam
der Wagen mit glühenden Angen um die
Waldecke herum.

So jäh war ihre Freude, daß ſie faſt alle
Beſinnung verlor und das Auto beinahe
vorübergelaſſen hätte, ohne ſich zu melden.
Jm letzten Augenblick riß ſie ihr feuchtes
Taſchentuch heraus und ſchrie und winkte.

Dann ſank ſie zuſammen, als habe ſie mit
dieſer Tat die letzte Kraft verausgabt

Etwas Feuriges, Belebendes floß über
ihre Lippen. Man rieb ihre Wangen und
Schläfen und eine geliebte, vertraute
Stimme ſagte:

„Sie lebt. Auch das Kind. Aber es war
ſcheinbar höchſte Zeit. Helfen Sie mir, die
Dame ins Auto tragen. Jch nehme das
Kind.“

Marion lächelte mit geſchloſſenen Augen
und flüſterte: „Jch hab ihn, Heinz, ich habe
ihn mir geholt. Aus der Schenke Konupoffs
habe ich ihn mir geholt.“

„Jch weiß es. Wir fahren ſoeben dahin.
Da kommt ſchon das zweite Auto mit den

Kriminalbeamten. Aber daß Sie auch hier
ſind, wußten wir nicht. Die alte Hexe Pe-
trowna hat uns abſolut nichts verraten.“

„Aber wieſo kommen Sie dann hierher?-
„Das erzähle ich Jhnen ſpäter. Jetzt

heißt es vor allem: das üble Neſt ausheben.“
„Nadine iſt auch dort ſoeben ange-

kommen.“
„Um ſo beſſer. Dann bekommen wir

Feide.“
Der Mann am Volant ſagte, ſich um-

wendend:
„Es iſt nicht nötig, Herr Doktor, daß Sie

mitkommen. Wir ſind ſechs und genügen
wohl. Bleiben Sie im Auto hier bei der
Dame und dem Kind.“

Doktor Schwarzer wollte proteſtieren,
ber da ſah er, daß Marion, die den Jungen
auf dem Schoß hatte, ſich ſeitwärts neigte
und das Bewußtſein neuerdings verlor.
Das zweite Auto hielt, eine kurze Be
ſprechung, dann glitt es weiter durch die
Nacht.

Heinz Schwarzer beugte ſich, ſelig über die
Wiedervereinigung, vor und wagte es, Ma-
rions feuchtes Haar zu ſtreicheln.

Nun war ihre Sehnſucht erfüllt ſie
hielt ihr ſchlafendes Kind im Arm. Wie der
Junge ihr ähnlich ſah! Schon um dieſer
Aehnlichkeit willen würde er ihn lieben,
wenn ja wenn

Die Sonne baute breite Goldbrücken in
das behagliche Wohngemach, das vom Duft
blühender Hyazinthen ganz erfüllt war. Die
alten, dunklen Stilleben tauchten mit leuch-
tenden Farbflecken hexvor, das Silber auf
der braunnen Anrichte warf blitzende Reflexe.
Der Teppich wandelte ſich in ein weißes, leuch-
tendes Blumenbeet, der Ofen ſtrömte das
aus, was dem ganzen Raum ſein Gepräge
gab: tiefſte Behaglichkeit und weltabgeſchie-
denen Frieden.

Marion ſchritt hin und her und vrödnete
den Teetiſch. Zwiſchendurch hblieh ſie immer
wieder ſtehen, blickte umher und ſog tief den
ſonnigen Frieden, die vollkommene Har-
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Totenehrung am Totenſonntag.
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel Vereine

ereine, Vorbereitungen
dafür zu treffen, daß am Totenſonntag überall wür

der Gefallenen und Verſtorbenen
ollen

ahnen und Wimpel
ätzen auf Halbmaſt geſetzt werden.

tattfinden
den Spiele von den Schiedsrichtern um eine Minute

veranlaßt ſeine Gaue und

dige pung
ſtattfinden. An den GefallenenGedenkſteinen
Gedenkfetern abgehalten. die
auf den Sportp
Außerdem ſollen alle an dieſem Tage

zum Gedenken der Toten unterbrochen werden,

Neue Weltrekorde im Gewicht-
heben.

Jn glänzender Form ſich die beiden ſüd
deutſchen Gewichtheber

und dem Weltrekordmann Noſſeir

ſeinem Verband erhalten hatte.
der Abend zu einem großen Erfolge.

Pfund einen neuen Weltrekord der Schwergewichts
klaſſe auf, und in der gleichen Uebung verbeſſerte

Mittelge-
Jm beidarmigen

Jsmayr die Welthöchſtleiſtung der
wichtsklaſſe auf 300 Pfund.
Drücken erreichten Jsmayr und Straßberger mit
205 bzw. 250 Pfynd die beſtehenden deutſchen Re
korde, dagegen mißlang der Verſuch Jsmayrs, mit
225 Pfund eine neue Beſtleiſtung im beidarmigen
Reißen aufzuſtellen.

Neuer Sieg Cilly Auſſems.
Die zurzeit mit ihrer Landsmännin Jrmgard

Roſt in Südamerika befindliche deutſche Tennis-
meiſterin Cilly Auſſem trug in Buenos Aires einen
neuen Sieg davon. Die Kölnerin ſpielte ein Einzel

egen die Amerikanerin MeKinnon, der ſie mit 6:2,
0 das Nachfehen gab.

Neuuyork dementiert.
Noch kein Kampfabſchluß Schmeling-Dempfey.
Die Angaben von Schmelings amerikaniſchen Jn-

tereſſenvertreter oe Jacobs über den Kampfab-
ſchluß mit Dempſey für den nächſten Juni haben
ſich, wie wir gleich vermuteten, ſchnell als den Tat
ſachen vorauseilend herausgeſtellt. Der Ankündi-
gung, die Jacobs vor ſeiner Abreiſe nach Amerika
machte, iſt ein Dementi aus Neuyork faſt auf dem
Fuße gefolgt. Es iſt ein beliebter amerikaniſcher
Reklametrick, erſt irgendeine Sache in möglichſt
ſenſationeller Aufmachung anzukündigen und dann
zu widerrufen. Dadurch wird eine gewiſſe Ver-
wirrung hervorgerufen, deren einziger Zweck der
iſt, das öffentliche Jntereſſe wach zu halten. Genau
ſo wie vor allen früheren Boxgroßkämpfen, werden
in den nächſten Monaten von den Amerikanern die
widerſprechendſten Nachrichten in die Welt geſetzt
werden, einzig mit der Abſicht, Reklame zu machen
für den Weltmeiſterſchaftskampf Schmelings im
nächſten Juni, ſei es nun mit Sharkey oder Demp-
ſey, die allein als Gegner in die engere Wahl
kommen.

Der öritte Vereinskampf

im Kunſtturnen
zwiſchen GTV. Halle T. u. Sp. V. Neuröſſen

MTV. Weißenfels
iſt für den 21. November in Weißenfels vorgeſehen.
Die voraufgegangenen Veranſtaltungen, im Vorjahr
in Neuröſſen und am Karfreitag dieſes Jahres in
Halle, dürften noch bei allen gut in Erinnerung
ſein. Der MTV. Weißenfels, dem die
Durchführung dieſes Kampfes übertragen
iſt bemüht, dieſen Gleichwertiges gegenüber zu
ſtellen, ſo daß man wieder mit einem beſonderen
Ereignis auf dem Gebiete des Kunſtturnens rech
nen kann.

Földeak Turnierſieger in Malmö.
Weltergewichtsmeiſter Földegk Hamburg konnte

auch am zweiten Tage des internationalen Amateur-
Ringkampfturniers in Malmö zwei Siege davon-
tragen. Den Finnen Kukk beſiegte der Hamburger

monie in ſich, um zum Schluß zum Fenſter
zu treten und hinauszublicken. Ein Lächeln
ſeliger Freude flog über ihr Geſicht.

Dort draußen tummelte ſich ihr Junge
auf dem künſtlichen Eiſe, Schlittſchuhe an den
dünnen, unbeholfenen Beinen. Oft ſiel er
hin, worüber er laut lachen mußte, weil ſeine
Kameradin, Gundi Schütz, auch ſo hell und
fröhlich lachte. Beide hatten rote Wangen
und leuchtende Augen, wie ſie nur der Sport
in friſcher Luft zaubert.

Jm Anfang hatte Erik oft gequält im
Schlafe aufgeſchrien, hatte ſich wimmernd
aufgerichtet oder, ſich heftig wehrend, mit den
Füßen geſchlagen.

Aber wenn die Hand ſeiner Mutter die
ſeine ſuchte und
ſeine böſen Träume zerb.ach, dann legte er
ſich ſtill nieder und ſchlief weiter.

Und in dieſer ſanften, gütigen Stille
würde er ganz an Leib und Seele erſtarken,
das wußte Marion.

Ein Schatten, ein Grauen flog über ihr
Geſicht, wie eine Wolke am Sommertag über
die Sonne zieht. Kein Menſch würde ihn
mehr auf den Rücken eines wilden Pfe-
zwingen, keine Hand ihn mehr ing eiskalte J
Novemberwaſſer des Teiches werfen, damit
er ſchwimmen lerne und ſich abhärte. Stufen-
weiſe, ſeiner ſchwachen Körperkraft ange
meſſen, würde alles erreicht werden. Sein
gemartertes Kinderſeelchen war ganz zur
Ruhe gekommen.

Es klopfte, und Doktor Rieth trat ein.
Ein Blick durchs Zimmer zeigte ihm, daß
Frau Marion allein war. Er trat, ſie be
Kgrüßend, ans Fenſter neben ſie und nickte
zuſrieden, als er Erik auf dem Teiche ſah.

„So iſt's recht. Laſſen Sie ihn toben und
tollen nach Herzensluſt, dann wird er mit
Hunger eſſen, nicht mit Zwang. Aber ſagen
Sie mir, Frau Marion, warum iſt Fränu-
lein Gundi beſtändig hier in Elgotſtein? Das
wollte ich Sie ſchon immer fragen, traf Sie
aber noch nie allein an.“

traßberger und Jsmayrbei einer Schwerathletikveranſtaltung in München, W e
Aus dem vorgeſehenen Duell zwiſchen Straßberger

wurde leider
nichts; der Aegypter war zwar zur Stelle, trat
aber nicht an, da er keine Starterlaubnis von

Trotzdem wurde

Straßberger ſtellte im beidarmigen Stoßen mit 340

drittewurde, 1

ihre Stimme beruhigend

ſich mit traurigem Lächeln frei.
die
Menſch müßte
ſtehen wie Sie.
ich mich getäuſcht hatte.
klein und nichtig vor der Sorge um Erik. Ich
vergaß alles,

Berliner Sechstagerennen.
TietzBroccardo an der Spitze

geſtürzt, Deneef ausgeſchieden.

mittags nahm das 26. Berliner Sechstagerennen am
Mittwochnachmittag guracht einen recht ruhigen Ver-
lauf. Erſt kurz vor 4 Uh
halbſtündige Jagd, durch die der Stand des Rennens
ſehr weſentliche Veränderungen erfuhr. Der Ber
liner Maczynſki tat einen böſen Sturz und die
Meute benutzte natürlich ſofort dieſe Gelegenheit, um
einen Generalangriff z das mit zwei Runden
Vorſprung führende Spitzenpaar FundaMaczynfki

Entgegen ſonſtigen Gepflogenhei-
ten wurde das Rennen für den Fern undſeinen Partner nicht neutraliſtert, und allein konnte
Funda gegen ſeine Angreifer nichts ausrichten. So
konnten ſchließlich Tietz-Broccardo die Führung nach
Punkten vor FundaMaczynſti an ſich reißen, wäh
rend GöbelSchön noch mit einer, RichliSiegel mit
zwei Runden im Rückſtand ſind. Als neues Opfer
blieb der Belgier Deneef, der wegen Erſchöpfung
aufgab, auf der Strecke.

Nach 115 Stunden (2571 Kilometer) war der
Stand des Rennens folgender: 1. TietzBroccardo
146 P., 2. FundaMaczynſki 100 P., 1 Runde zur.:
3. SchönGöbel 201 P.. 2 Runden zur.: 4. Richli
Siegel 212 P., 4 Runden zur.: 5 RauſchHürtgen
80 P., 6. Wambſt-Wolke 68 P., 5 Runden zur.: 7.
Ehmer-Kroſchel 63 P., 6 Runden zur.: 8. Petri
Manthey 172 P., 9. Kroll-Maidorn 147 P., 7 Runden
zur.: 10. BullaMiethe 142 Punkte. Chaerlier Erſatz
mann.

—ZDZ

Neuerungen im Geräte-Turnbetrieb.
Der Gauturnausſchuß des Nordoſtthüringer

Turngaues hat in einer kürzlich ſtattgefundenen
Sitzung beſchloſſen, Mannſchaftskämpfe im Geräte-
turnen, in der Form der Spielreihen, nach Punkt-

Leipzig
Freitag, 6. November.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr. Wetterdienſt, Verkehrsfunk

Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt
Werbenachrichten
Wetter
Uraufführung von Schallplatten
(Tanz und Unterhaltung)

„5i Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten.
Uhr: Kunſtberichte

14,30 Uhr: e n des Mitteldeutſchen Rund
funks.

5 Uhr: Dienſt der Landfrau.
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
Uhr: Wie beſtimmt man
Uhr: Orcheſterkonzert

17, Eßr; Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Uhr: Wir Jungen in dieſer Zeit
Uhr: Sprachenfunk
Uhr: „Zur religiöſen Kriſe der Gegen-

wart“
Uhr: Wir geben Auskunft

5 Uhr: Zweihundert Jahre deutſches
Feuilleton
Unterhaltungskonzert
re hor Joſef Pembaur ſpielt

zt
Tagesfragen der Wirtſchaft

und

alte Bilder

5 Uhr:
Uhr:

Uhr:

hat die ganze ſchreckliche Zeit viel Anteil an
uns genommen. Gleich am erſten Tage, als
ich heimkehrte, ſtellte ſie ſich ein und weinte
faſſungslos vor Freude. Sie fuhr damals
mit mir einen ganzen Tag umher und ſuchte
mit mir die Spuren des Kindes. So etwas
vergißt ſich nicht. Jch lud ſie ein, mein Gaſt
zu ſein und dem Jungen eine fröhliche Ge
fährtin. Jch ſelbſt kann meine einſtige Fröh-
lichkeit nicht ſo ſchnell wiederfinden. Zudem
habe ich liebe Menſchen jetzt ſo nötig. Gundi
verſteht ſich gut mit Erik, weil ſie ſelbſt ein
kindlich reines, fröhliches Herz hat. Lieber
Doktor, ich entſinne mich, daß ſie Jhnen ein
mal ſehr gut gefiel.“

Mariong Blick lag ſeltſam
sinem verdunkelten Geſicht.

meinte er:
„Ach, wie lang iſt das her! Sie wiſſen

es ſelbſt, warum ich ſie vergaß und wen ich
ihr dann vorzog. Oder haben Sie das ver

lächelnd auf
Ablehnend

geſſen
Ein rätſelhafter Ausdruck lag auf

Marions ruhigem Geſicht. Sie fragte:
„Vergeſſen? Jch vergeſſe ſelten etwas.

Jch gehöre leider zu den, Menſchen, die alles
getreu in ſich tragen: Liebes und Gutes, Be-
ſchämendes und Traurxiges.“

Der Arzt wandte ſich ihr heftig zu.
„Marion, kannſt du mir nie verzeihen,

daß ich einen Augenblick irre wurde daß
ich dem trügeriſchen Schein erlag wie faſt
alle Welt?“

Er hatte ihre Hände ergriffen Sie machte

„Wiee faſt alle Welt. Gewiß. Aber kannte
mich denn? Jch dachte immer, kein

mich ſo gut kennen und ver-
Es hat mir weh getan, daß

Aber alles wurde

alles. Erſt ſeit ich zurück-
ekehrt und in die Ordnung des alten

„Sie liebt den Jungen und auch mich und „Frau Marion iſt alles vergeſſen Jch

Maczynſki ſchwer

Nach Aufhebung der Reutraliſation um 12 Uhr

r entfeſſelte Göbel eine

Rundfunkprogramm

Hände reichten in einer felbſtverſtändlichen,

Art war, die nichts zu töten vermag.

Aber verband ſie nicht am Ende auch Liebe?
Jene heiße, leidenſchaftliche Liebe,

hatte? Er konnte es nicht ergründen und er-
kennen.

läufigen Wohnſitz in Schirmau aufgeſchlagen
und kam
Elgotſtein.
Spaziergänge und
ſeine Geſundheit zu kräftigen, die im Anfang
ſehr ſchwankend geweſen war.

den zu uns,ebens geglitten bin, erwacht allmählich die wir die Beſchenkten.
Marion blickte ihm ruhig ins Geſicht. Erinnerung an das vordem Erlebte.“

die Nachricht von Frau Nadines Tod und ihr

nkt nd wurde von wert du Vor und Rr eine e Tee Schultern ſen len z mee
gelegt. Leiſtungsſtufen einander gegenübertreten und die

Gerätemeiſter ermittelt werden.

als bisher geſchenkt wird.

6. Eintracht-Schwimmen in Leipzig.
Dieſe große, für die geſamte DT. offene

ſchwimmſportliche Veranſtaltung, die dem Gedenken
des Dr. Ferdinand Goetz gewidmet iſt, findet am
kommenden Sonnabend und Sonntag in Leipzig
ſtatt. Hierzu haben auch die beiden größten Tur
ner-Schwimmabteilungen Halles ihre ſlärkſten Ver
tretungen gemeldet. So belegte der Halleſche Turn
u. Sportverein das Hauptſpringen durch Herbert
Koch und Konrad Becker, im 100-MeterFreiſtil iſt
Reinhard Koch und für 100-Meter-Seiteſchwimmen
J Dunzendorfer gemeldet. Ferner entſendet der

erein ſeine 10 mal 50 Meter-Freiſtilſtaffel. Vom
Kaufmänniſchen Turnverein Halle wurde eine 4 mal
100 Meter-Lagenſtaffel für Turner und eine 4 mal
100 Meter-Bruſtſtaffel für Turnerinnen gemeldet.
Außerdem iſt KTV. in Einzelkämpfen am 100-
Meter-Bruſt und am 100-Meter-Kraulſchwimmen
für Turner beteiligt.

Rennen zu Strausberg.

1. Rennen: 1. S. Singers Vergangenheit, 2.
Eroica, 3. Negus. Tot.: 49, Pl. 22, 55, 47. 2. Ren
nen: 1. E. G. Butzkes Landjunker, 2. Garde, 3.
Cyillop. Tot.: 20, Pl. 12, 14, 14. 3. Rennen: 1.
Wigbert, 2. Chinafeuer, 3. Wanda, 4. Till Eulen-
ſpiegel. Tot 44, Pl. 20, 17, 21, 49. 4. Rennen: 1.
L. Bernhards Lagina, 2. Lehland, 3. Girigare XVI.
Tot.: 44, Pl. 29, 19, 30. 5. Rennen: 1. M. Schme
des Cato, 2. Anaſthaſia, 3. Ataraxia. Tot.: 21, Pl.
14, 65, 37. 6. Rennen: 1. B. Roths Pommernländer,
2 Widmung, 3. Henriette. Tot.: 45, Pl. 16, 16, 16.
7 Rennen: 1. Lt. v. Madeyſkis Jnſtructor, 2. Mar
bod, 3. Geſolei. Tot.: 182, Pl. 35, 33, 27

21,10 Uhr: I. „Der Albino“
22,10 Uhr: Nachrichtendienſt

Anſchl.: Unterhaltungskonzert

Königswufterhauſen
Freitag, 6. November.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
9,00 Uhr: Berliner Schulfunk.

10,10 Uhr: Schulfunk
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten- Konzert
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe
15,40 Uhr: Jugendſtunde
16,00 Pädagogiſcher Funk
16,30 Nachmittagskonzert
17,30 Uhr: Hören muſikaliſcher
18,00 Volkswirtſchaftsfunk.
18,30 Zur Erinnerung an Hegel (1II)
18,55 Wetter für die Landwirtſchaft
19,00 Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte
19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters.
19,55 Uhr: Wetter (Wiederholung)
20,00 Uhr: Heitere Stunde
21,00 Uhr: Sinfonie- Konzert
22,00 Uhr: Wetter, Tages- und Sportnachr.

Danach: Stunde für die Winterhilfe

aus Leipzig
Formen

Dieſe Einrichtung
bezweckt in erſter Linie eine Förderung des Geräte
turnens und ſoll weiter dazu beitragen, daß den
Leiſtungen an den Geräten wieder mehr Beachtung

e e e ee c a S

Kurze Sportſchau.
IſteinKiel verliert nach dem famoſen Rechtsaußen der nach Neunkirchen überſiedelt, nun

auch den hervorragenden Torhüter Kramer, der als
T enzarzt an die Marburger Frauenklinik berufen
wurde.

Süd und Mitteldeutſchland tragen am kommen
den Sonntag in Leipzig einen DamenhockeyVer
bandskampf aus.

Der Verband Deutſcher Sportlehrer hält zurzeit
in der Heeresſchule zu Wünsdorf ſeinen 6. Fortbil-
dungslehrgang ab, der von 62 Lehrern aus dem
Reich und dem Ausland beſucht iſt. Am Sonnabend
und Sonntag findet im Volkswohlfahrts- Miniſterium
die Vertreterverſammlung des Verbandes ſtatt.

Leipzigs Handballmannſchaft für den am
kommenden Sonntag in Berlin ſtattfindenden
Städtekampf gegen Berlin hat folgendes Aus-
ſehen: Barth (VfB.); Straube (Sport-
freunde); Zober (Spielvereinigung); Froh-
berg II (Sportfreunde), Unger (Spielvereini-
gung), Kunze (Sportfreunde); Petzold (Sport-
freunde), Berthold (Fortuna), Oswald, Kling
ler ſyewe Spielvereinigung), Böttcher (For-
tung).

BVereinsnachrichken

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. eabend 20 Uhr Gymnaſtit in der Turnhalle
des Oberlyzeums. Freitagabend 20 Uhr im
Vereinslokal „Alte Poſt“ Monatsverſamm-
lung. Zur Tagesordnung u. a. Anträge zum
Gautag: Der Vorſtand.

Vorausſagen für Freitag, 6. November.
Hoppegarten: 1. Comet Pique Bube, 2. Hel-

mut Leonatus, 3. Vergangenheit Signora, 4.
Rhapſodie Landjunker, 5. Sergeant Attache,
6. Amönenwarte Georgia, 7. Atrig Fernlän-
der, 8. Feldwebel Maifaht.

Maiſons-Laffitte: 1. Phintra Caliacra, 2.
Kaſyapa Pacotille, 3. Bitiſh Guard Black
Abbot, 4. Stall M. Bouſſac Ducheß of Marl-
borough, 5. Capitoline Syram, 6. Timbre Poſte

Metternich, 7. La Vimeuſe Gin Fizz II.

Rennen zu Saint-Cloud.
1. Rennen: 1. Courageux, 2. Sequin, 3. Carmel.

Tot.: 56, Pl. 24, 32, 25. 2. Rennen: 1. Maſhona
land, 2. Mont Boron, 3. Flic. Tot.: 44, Pl. 31, 57.
3. Rennen: 1. Wazidon, 2. Voila, 3 Janeiro. Tot.:
78, Pl. 30, 19. 4. Rennen: 1. Jupiter IV, 2. La
Malouſie, 3. Tranche Montagne. Tot.: 69, Pl. 26,
59, 39. 5. Rennen: 1. Cibraine, 2. Thieffry, 3.
Tibere. Tot.: 224, Pl. 66, 27, 69. 6. Rennen: 1.
Saratoga, 2. Silkſtar, 3. Monarchiſte. Tot.: 76, Pl.
26, 32, 38.

Werbeabend der Turner.
Barnſtädt. Zu einer ſchönen Feſtlichkeit ge-

ſtaltete ſich der geſtern abend im Gaſthof
Haſſelbarth veranſtaltete Werbeabend.
Nachdem die Kapelle einige Tanzſtücke ge
ſpielt hatte, beteiligten ſich die Turner eifrig
in turneriſchen Uebungen. Jn jedem echten
Turnſpiel regt ſich eine Welt, in ihm lebt
ein freudiger und geſelliger Geiſt“, ſo ſagte
Friedrich Ludwig Jahn. Die Turnfeſte und
ſonſtigen turneriſchen Veranſtaltungen tragen
viel dazu bei, dieſen Geiſt zäher in den
Herzen der deutſchen Jugend zu wecken. Die-r Abend in Barnſtädt hat den beſten Be
weis dafür gebracht, daß ſich, allen Wider
ſtänden zum Trotz, ein ſtarker Wille durch-
ſetzen kann. Der Abend war mit Uebungen
am Barren und Reck ſowie mit Freiübungen
ausgefüllt, die Leiſtungen wurden von den
Zuſchauern ſehr beifällig aufgenommen. Der
Vorſitzende des Vereins, Kantor Marr
ſtreifte in kurzen Worten die Großtaten
unſeres Turnvaters Jahn und ermahnte die
deutſche Jugend, weiter mit zu helfen an dem
Ziele, das uns unſer Turnvater Jahn ge-n hat. Mit einem dreimaligen „Gut Heil“
chloß er ſeine Worte. Hierauf fand die

Siegerverkündung ſtatt. Ein ſich anſchließen-
des Kränzchen hielt Gäſte und Turnbrüder in
gemütlichen Stunden zuſammen. jedem

Anſchließend Konzert.

irrte zweifach, ich
gebung erringen.“

Ein klein wenig hob ſie die Schultern.
„Trene iſt etwas, was wir haben oder

nicht haben. Man kann ſie nicht erringen
und erzwingen. Erzwungene Treue iſt keine
Treue mehr.“

„So ſollte ich nie mehr hoffen dürfen?
Nein, Frau Marion, ich kann es nicht glau-
ben, daß unſere Freundſchaſt, unſere Liebe
vorbei und erloſchen ſein ſollte daß dies
ſchöne Bündnis, das jahrelang beſtand, ge
löſt iſt.“

Er ſah ſie heiß fordernd an. Aber Marion
antwortete nicht, denn ſie lauſchte auf das
Nahen eines Autos. Bald darauf klopfte es
und Doktor Schwarzer trat über die
Schwelle. Er trug Veilchen in der Hand, die
er nach der Begrüßung ſelbſt in eine Kriſtall
vaſe ſtellte.

Dieſe vertrauliche Handlung rief etn ſpöt-
tiſch finſteres Lächeln auf Doktor Rieths Ge-
ſicht. Er ſah, wie die beiden ſich herzlich die

muß zweifach Jhre Ver-

ruhigen Freundſchaft, die von jener ſeltenen

Nun dachte er, Freundſchaft meinetwegen

wie ſie
ihm Marions Augen geſtrahlteinſt aus

chlug die Trennungsſtunde viel zu früh,

oſfenes Bekenntnis. Sie wurde ja damals,
als das Neſt ausgehoben und Konupoff ver-
haftet wurde, erheblich von ihm verletzt und
iag lange mit einem Schuß durch die Lunge
in einem Spital in Warſchau. Mein Kollege,
der Unterſuchungsrichter, hat mir heute Be-
richt erſtattet. Jch werde erzählen, was die
Unglückliche ausſagte. Vielleicht möchte auch
Fräulein Gundi zuhören. Sie nimmt ſol-
chen Anteil an Jhrem Geſchick.“

Doktor Rieth erklärte ſcharf:
„Aber für die Ohren Eriks iſt das nichts.

Er hat ohnehin empfindſame Nerven.“
„Gewiß nicht, davon iſt ja auch keine

Rede,“ begütigte Marion, „wir trinken erſt
gemeinſam unſern Kaffee und Tee wie ich
weiß, liebt Erik dieſe gemütliche Stunde
dann ſoll er wieder hinaus.“

Die beiden, Gundi und Erik, ſtürmten
ins Zimmer, und der Knabe begrüßte die
Mutter mit jubelndem Kuß, die andern mit
freiem Handſchlag, wobei er fröhlich von
einem Bein aufs andere ſprang.

Alle waren heiter und plauderten ver-
traut, nur Doktor Rieth blieb einſilbig und
verſtimmt. Gundi ſah ihn mit ihren klaren
Mädchenaugen oft fragend von der Seite an.
Als er keinen ihrer Blicke erwiderte, ließ e
ihn unbeachtet und wandte ſich Heinz Schwar-
er zu.

Die beiden ſtanden auf frhlichem Neck-
fuß. Der ernſte, oft ſo ſchweigſame Anwalt

Doktor Schwarzer hatte ſeinen vor- hatte ſeine Freude an dem ſchlagfertigen,

täglich zur gleichen Stunde nach
Oft machten die beiden weite

nahmen Erik mit, um

Lächelnd meinte Marion
„Sie kommen doch ſtets mit vollen Häte

lieber Freund! Jmmer ſind
„Heute bringe ich noch etwas Beſonderes:

das

munteren Mäcodchen.
Oft, wenn ſein Auge auf Marion und dem

blonden Doktor ruhte, von denen er wußte,
daß ſie
Mund ſchmal
liefen dann ſchnell zu Gundi Schütz und Ol-
ten ſich dort Lachen und Sonne

wurde ſein
die Augen

verbunden,
und herb. Doch

einſt Liebe

Als der Tee abgetragen war und Erik
Zimmer verlaſſen hatte, zog Heinz

Schwarzer den Brief hervor und berichtete
mit leiſer, doch klarer Stimme:

(Frortſetzung folgt.)
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Am die Leung-Bauken
der Mitteldeutſchen Heimſtätte.
Kleine Anfrage der Wirtſchaftspartei

im Landtag.

Im preußiſchen Landtag ſtellten die Ab-
geordneten Hellwig und Dr. Schmidt-
Hoepke von der Wirtſchaftspartei folgende
Kleine Anfrage: Preſſenachrichten zufolge
hat die Mitteldeutſche Heimſtätte mit dem
Sitz in Merſeburg in der Gemeinde Leuna
einen Wohnblock mit 18 Kleinſtwohnungen
errichtet, für den 3750 Mark je Wohnung (das
ſind insgeſamt 67500 Mark) zu 1 Prozent
aus Hauszinsſteuermitteln bewilligt worden
ſind. Die Gemeinde Leuna hat den Bauplatz
hierzu geſchenkt und die Straßenbaukoſten
übernommen; der ſchlüſſelfertige Bau erfor-
derte rund 70 000 Mark.

Hierans dürfte die Mitteldeutſche Heim-
ſtätte, bei Anrechnung von 1000 Mark für
Verzinſung und Unkoſten, etwa 5600 Mark
an Ueberſchüſſen erzielen, die nur durch die
Bereitſtellung öffentlicher vom Hausbeſitz
erhobener Gelder und durch die Leiſtungen
der Gemeinde Leung ermöglicht werden,

ohne daß dieſer öffentlichen Subventionie-
rung eine wirtſchaftlich zu rechtfertigende
Leiſtung gegenüberſteht. Wir fragen daher
das Staatsminiſterium: 1. Entſprechen dieſe
in der Oeffentlichkeit verbreiteten Gerüchte
den Tatſachen? 2. Bejahendenfalls, aus wel-
chen Gründen ſind öffentliche Gelder an die
Mitteldeutſche Heimſtätte bereitgeſtellt und
welche Sicherungen ſind getroffen worden,
um eineAlimentierung der unter dem Deck-
mantel der Gemeinnützigkeit aufgezogenen
Wohnungsgeſellſchaft auf Koſten des arbei-
tenden Volkes zu verhindern? 3. Jſt das
Staatsminiſterium bereit, künftighin das pri-
vate Baugewerbe bei der Gewährung von
Baugeldern aus öffentlichen Mitteln für
Zwecke des Wohnungsbaues in derſelben
Weiſe zu berückſichtigen wie die Wohnungs-
fürſorgegeſellſchaften? 4. Wie verteilen ſich
die aus öffentlichen Mitteln für Zwecke des
Wohnungsbaues gewährten Bauzuſchüſſe auf
das private Baugewerbe und die Wohnungs-
fürſorgegeſellſchaften hinſichtlich ihrer Höhe
und der Anzahl der bedachten Firmen im
Rechnungsjahr 1930 und 1. Rechnungs-Halb-
fahr 19317

x

Der Bauherr des Achtzehnfamilien-
häuſerblocks in Leung die Mitteldeutſche
Wohnungsbaugeſellſchaft mbH. in Magde-
burg teilt uns hierzu mit: „Die Angabe
bezüglich der Geſamtherſtellungskoſten iſt
falſch. Die Koſten ſind weſentlich höher!
Die im Einvernehmen mit der Gemeinde-
verwaltung Leunaga vorläufig feſtgeſetzten
Mieten betragen je nach Größe der Wohnung
nur 20,50 bis 25,50 Mark monatlich. Wo gibt
es ſonſt in Neuhausblöcken derartig nied-
rige Mieten und wie ſoll dabei ein Gewinn
von 5000 Mark gemacht werden?“

Nicht vergeſſen die Anmeldung
zur kirchlichen Wählerliſte!

Nach der kirchlichen Gemeindewahlordnung
ſind die wahlberechtigten Gemeindeglieder
der evangeliſchen Gemeinden alljährlich auf-
zufordern, ſich zur Eintragung in die kirch-
liche Wählerliſte anzumelden, ſofern ſie noch
nicht eingetragen ſind. Der Evangeliſche
Oberkirchenrat, die höchſte Behörde der
Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen
Union, hat beſtimmt, daß in den Jahren, in
denen keine kirchlichen Gemeindewahlen ſtatt-
finden (das Jahr 1931 iſt ein ſolches) am
vorletzten Sonntage des Kirchenjahres im
Hauptgottesdienſt von der Kanzel und in
ſonſt geeigneter Weiſe die Gemeindeglieder
aufzufordern ſind, ſich zur Wählerliſte anzu-
melden.

Fahrpreisermäßigung für Kleingärtner.
Bekanntlich gewährte die Reichsbahn ſchon

immer den Kleingärtnern zur Fahrt nach
dem Kleingarten in der Zeit vom 1. März
bis 31. Oktober Fahrpreisermäßigung. Die
Reichsbahn teilt nun mit, daß die Ermäßi
gung in dieſem Jahre auf Grund der bis
herigen Beſcheinigungen auch über den
31. Oktober hinaus bis auf weitere
gewährt wird. Nähere Auskunft erteilen di
Fahrkartenausgabeſtellen.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Donnerstag, den 5. November,
Verſammlung im „Alten Deſſauer“. Da
wichtige Tagesordnung, wird um vollzähliges
Erſcheinen gebeten.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orts-
gruppe Merſeburg. Heute findet 8 Uhr abends
im „Caſino“ eine Verſammlung der Stahl-
helmſelbſthilfe ſtatt. Die Kameraden wollen
bitte recht zahlreich zur Stelle ſein. Morgen,
Freitag, den 6. November, abends 8 Uhr
findet im „Caſino“ der Monatsappell ſtatt.
Der Großgauführer Kamerad von Lübbers
iſt anweſend. Alle Kameraden müſſen zu
Stelle ſein. Wer Kluft hat, erſcheint in Kluft.

Deutſchnatl. Arbeitergruppe. Freitag, den
5. November, Männer-Verſammlung. Ver-
ſammlungslokal Sand 1. Wegen wichtiger
Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller te
glieder dringend notwendig.

Jungdeutſcher Drden. Dienstag, den 10. No
vember, abends 8,15 Uhr öffentliche BVer
ſammlung im „Eafino“ Thema:; a
Moskau? Wir weiſen den Weg!“ Redner

Der Alltag vor dem Richfer

Sein „Rechk“ auf

Der 23 jährige Möbeltiſchler Karl D.
wohnt zwar in Leuna, aber da er auch ar-
beitslos iſt und ſonach nichts zu verſäumen
hat, wanderte er an einem heiteren Markt-
tage

nach Merſeburg, denn dort gibt es bekannt

lich immer etwas Neues zu ſehen!

Es iſt ſeltſam, auch in dieſem Falle zeigte
ſich die in der Weltgeſchichte ſchon ſo oft wie
ein Wunder aufgetretene Erſcheinung, daß
wie durch eine gemeinſame Seelenerregung
ein gemeinſamer Gedanke die Gehirne vieler
Menſchen durchblitzt und ſie auch zu gemein
ſamer Handlung anreizt. Genau wie Herr
D. hatten auch 60--70 andere Leute den ent-
zückenden Gedanken, zu ſehen, was es Welt
bewegendes auf dem Wochenmarkt in Merſe-
burg zu ſchauen gäbe. Und ſie nahmen dort
Aufſtellung, dieſe 60 bis 70. „Aha,“ ſagte
ſich Herr D., „da muß doch etwas los ſein;
das muß ich erfahren.“ Und ſo trat Karl
an den Haufen heran, um zu erfragen, was
denn da los wäre.

Die Auskünfte ſchienen lange auf ſich zu
warten, denn viele Minuten ſtand er bei
dem Haufen. Bis ein Polizeioberwacht-
meiſter hinzutrat.

Dieſer Polizeibeamte ſchien ſeine beſondere
Meinung über das hier in die Erſcheinung
getretene Wunder urplötzlicher Gedanken-
itbertragung zu gemeinſchaftlichem Wollen
auf einen Haufen „zufällig“ zuſammengelau-
fener Menſchen zu haben. Aus ſeinen Erfah
rungen heraus hat er wohl angenommen.
daß ſolche „Gedankenübertragungen“ ge-
wöhnlich von einem Orte auszugehen pfle-
gen, an dem Leute ſind, die ungeſehen auf
dem Schnürboden ihrer Schaubühne ſitzen und
von hier aus die Drähte ziehen, an denen
ſte ihre einſichtsloſen Puppen tanzen und
ſpielen laſſen. Der Beamte ging alſo an den
Haufen heran und forderte die verſammelte
Menſchengruppe zum Auseinandergehen auf
weil durch ſie der Marktverkehr behindert
wurde. Etliche kamen dieſem Gebot nach,
andere taten, als ginge ſie das alles nichts
an, Karl D. trat vom Bürgerſteig herunter
und ſagte zu dem Beamten trotzig:

„Jch kann hier ſtehen bleiben, ich habe wie
jeder andere ein Recht, auf dem Marktplatz
mich aufzuhalten.“

Nun nahm der Beamte den Leunager
„Bürger“ mit zur Polizeiwache, um ſeinen
Namen feſtzuſtellen, denn in der Tat war
durch D. und ſeine Genoſſen eine erhebliche
Verkehrsſtörung entſtanden, ſo daß ſogar
Wagen nicht fahren konnten. Aber kaum
war D. wieder von der Wache entlaſſen wor-
den, als er ſich abermals auf dem alten
Platze einfand zu einer Zuſammenkunft mit
ſeinen Geſinnungsfreunden, um ſein „Recht
auf den Marktplatz“ zu behaupten.

Dennoch erhob er gegen einen polizei-
lichen Strafbefehl über 3 Mark Einſpruch
denn er hätte bloß ſich erkundigen wollen,
weshalb die Menſchen ſich an jener Stelle an-
geſammelt hätten. Schon aber wäre auch der
Schupo dahergekommen und hätte ihn des
Platzes verwieſen. Dafür benannte er aus
dem Haufen mehrere Zeugen. Der Antrag,
ſie zu vernehmen, wurde abgelehnt, weil als
vollkommen erwieſen erachtet wurde. daß D.
ſich ſehr lange bei der Gruppe aufhielt und
auch ſpäter nochmals in ſie eintrat. Das
Urteil lautete wieder auf 3 Mark Gelbdſtrafe.

Die AUnglückszahl 153.
Der Braunſchweiger „Untertan“ Gerhard

W. aus Helmſtedt übt den Beruf eines Ge-
legenheitsarbeiters aus, den er dahin ver-
ſteht, daß er jede Gelegenheit benutzt, nicht
arbeiten zu müſſen. Es iſt ihm wirklich nicht
darum zu tun, vor der Welt den Strahlen-
kranz übereifrigen Arbeitsſtrebens zu zeigen
denn ſeinetwegen hätte die Arbeit nicht er-
funden zu werden brauchen. Er wenigſtens
kann kaum als bedauernswertes Opfer wirt-
ſchaftlicher Not in Anſpruch genommen wer-
den, denn er hat ſich bisher als Landſtreicher
auch vhne Arbeitſuche immer durchzuſchlagen
gewußt. Allerdings hat er es

trotz ſeiner Jugend bereits auf 13 Strafen
gebracht, meiſt wegen Bettelns, aber auch
wegen anderer Vergehen.

Dreizehn iſt eine Unglückszahl, die konnte er
auf ſeinem Leben nicht ſitzen laſſen. Und das
hat er erreicht. Das Gefängnis in Merſe-
burg verhilft ihm dazu. Auf ſeiner Land-
ſtörzerei war er bettelnd in unſere Gegend
gekommen. Ein Landjäger nahm ihn beim
Kragen bildlich geſprochen und geleitete
ihn ſorgſam in die Unterſuchungshaft nach
Merſeburg. Bei ſeiner Einlieferung in die
Haft bezeichnete Gerhard

den Landjäger als ein durch Verſtandes-
gaben nicht beſonders ausgezeichnetes Ge

Strafe für dieſe Ungezogenheit fehlte bis
her in der Strafenfolge Gerharbs.

Nun wurde vom Gericht ſeine 14. Strafe aus
geſprochen: 3 Wochen Haft wegen Bettelns

Großkomtur Müll er Eislebe hrer voMitteldeutſchland. m a un 1 Woche Haft wegen Beleidigung; die
Unterſuchungshaft wurde als verbüßt ange-

Polizei und Gericht erheben 3 Mark „Standgebühr“.

ſchöpf aus dem Bereiche der Zoologie. Eine

den Marktplatz

rechnet. Die Strafe fiel ſo milde aus, weil
dem Gericht der Verurteilte als ein reuiger
Sünder erſchien. Probatum eſt!

Speiſeeis und Wandergewerbeſchein.
Bei der gegenwärtigen Temperatur denkt

man gewiß an den Genuß von Speiſeeis an
ſturmumtobten freien Straßenecken mit eini-
gem Schaudern und Fröſteln in der Magen-
gegend. Allein als wir bei 33 Grad über
Null im Schatten unter grünem Blätterdach
dahin wandelten, da hatte zweifellos der An-
blick weißlackierter Speiſeeiswagen etwas
köſtlich Lockendes. Wirkte der Genuß ſo an-
genehm kühlend und temperierend ebenfalls
auf die Gegend rund um den Magen. Jm
gut geheizten Gerichtsſaal kann man ſich das

Mark wegen
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ſprechenden Erfolg doch noch leichter vor
ſtellen, als draußen bei Nullgrad Kälte.

Einen Anlaß zu dieſer Forg eng gab
der Einſpruch des Händlers Eri in
Großkayna gegen einen Strafbefehl über 6

erſtoßes gegen die Reichsge-
werbeordnung und gegen ein preußiſches
Geſetz aus den 70er Jahren des vorigen
Jahrhunderts in der veränderten Jan
von 1922. Erlaſſen wurde der Strafbefehl,
weil der Händler ſeinen Vertreter Willi H.
hatte Speiſeeis ohne Gewerbeſchein verkau-
fen laſſen.

Seinen Einſpruch gegen beſagten Strafbe
fehl begründete Herr B. mit dem Einwand,
daß er ſelbſt einen Wandergewerbeſchein be-
ſitze und für ſeinen Vertreter H. eine Ver-
kaufserlaubnis habe ausſtellen laſſen. Das
Gericht indeſſen hielt dafür, daß nach den an
gezogenen geſetzlichen Beſtimmungen auch
für H. ein Wandergewerbeſchein notwendig
war. Deshalb wurde der Einſpruch des An-
geklagten verworfen; es bleibt bei der ein-
mal feſtgeſetzten Strafe. Auch H. war mit
einem Strafbefehl bedacht worden, hat jedoch

letztere Bild mit einiger Ausſicht auf ent

Nus der Umgebung.
Am 29. Rovember

Landwirtſchaftskammer-Erſatzwahl.
Die Erſatzwahlen für die Landwirtſchafts

kammer finden, wie bereits mehrfach ge-
meldet, am Sonntag, dem 29. November
ſtatt. Die Wählerliſten ſind auf Zimmer 1
im Rathaus am Markt und zwar in der
Zeit vom 8. bis 15. November (inſchlicßlich)
werktäglich von 8 bis 13 Uhr zu jedermanns
Einſicht ausgelegt. Einſprüche wegen Un
richtigkeit oder Unvollſtändigkeit der Liſten
müſſen bis zum Ablauf der Auslegungs
friſt bei der Gemeindebehörde erhoben wer
den. Wahlberechtig:?e, die infolge Betriebs-
wechſels oder Verlegung des Wohnſites bis
zum Wahltag in einem anderen Stimmbe-
zirk oder einem anderen Wahlbezirke ſtimm-
berechtigt werden, haben eine entſprechende
Umſchrribung in den Wählerliſten zu bean
tragen haben.

Tagung abgeſagt
Der Evangeliſche Kirchenmuſikverein für

die Provinz Sachſen hat ſeine für Halle ge-
plante Arbeitstagung aus Erſparnisgründen
und mit Rückſicht darauf. daß auch die Pro
vinzialſynode nicht abgehalten wird, abge-
ſagt und dazu die Loſung ausgegeben, im
Kreiſe der Gemeinden auf Grund der Bibel-
und der vielfach neu entdeckten Geſangbuch-
ſchätze unermüdlich in der Stille weiterzu-
arbeiten.

Aus dem Standesamtsbezirk.
Geuſa. Es iſt ſehr erfreulich, daß die Ge-

burtenzahl in den einzelnen Ortſchaften des
Standesamtsbezirks in der Zeit vom 1. Ja-
nuar bis 31. Oktober 1931 von 25 auf 30
geſtiegen iſt. Erfreulicherweiſe haben die
Sterbefälle abgenommen und zwar um 5,
von 12 auf 7. Bedauerlicherweiſe haben
auch die Eheſchließungen abgenommen und
zwar um 10, von 16 auf 6. Dies dürfte mit
der wirtſchaftlichen Notlage zuſammenhängen.
Jmmerhin beträgt der Ueberſchuß der Ge-
burten über die Sterbefälle 18, woran ſich
manche Großſtadt ein Beiſpiel nehmen kann.

Guter Fiſchzug.
Dölkau. Am Montag wurde hier im Ge-

meindeteich ein Fiſchzug vorgenommen, der
ein Erträgnis von 15 Zentner Karpfen brachte
Die Fiſche fanden reißenden Abſatz.

Kunſt, Bildung, Heimatpflege.
Mücheln. Am Dienstag abend hielt der

Ausſchuß für Kunſt, Bildung und Heimat-
pflege im „Ratskeller“ eine Sitzung ab. Am
Butztage ſoll im Zeichenſaal der Volksſchule
ein Kammermuſikabend (Wätzel-Quartett)
veranſtaltet werden. Am Totenſonntag fin-
det in der Waſchkaue das „Spiel vom Toten-
tanz“ ſtatt. Jm März nächſten Jahres iſt
eine Haydn- Feier zum 200. Geburtstage
des Meiſters geplant. Am Montag, dem 9.
Növember, wird im Rahmen eines Heimat-
abends im Schützenhausſaal Lehrer Reeg-
Dorndorf Lichtbilder aus dem Unſtruttal
zeigen. Ferner hält der VDA. am 10. No-
vember in der „Guten Quelle“ einen Vor-
tragsabend ab, auf dem Lehrer Nietzſch-
Lützkendorf über Mazedonien ſprechen wird.

Von der Ernenuerung der Ehe.
Mücheln. Am Dienstagabend hielt Super-

intendent Müller den erſten Evangeliſchen
Frauenabend ab. Er ſprach von der „Ka-
meradſchaftsehe“, der Probeehe des ameri-
kaniſchen r Lindſey, von dem„Recht auf die Geliebhte“ des Franzoſen Ge
orge Auquetil, von der Van de Veldeſchen
Hochehe“ und den i radikalen Plänen des

Bolſchewismus auf dieſem Gebiet Allen die
ſen Eheexperimenten ſtellte der Redner Ge
danken ü die chriſtliche Vollehe entgegen.

Berlegung der Volksbibliothek.
Mücheln. Die bisher im Rathauſe be

findliche ſtädtiſche Vollsbibliothek iſt kürzlich

die Strafe bezahlt.
hm.

in einem Raum des alten Volksſchulgebäu-
des untergebracht worden und zwar im obe
ren Stockwerk (Eingang von der Schulſtraße
aus, Tür links). Morgen wird die Bücher
ausgabe bereits im neuen Raum erfolgen.

Abbau an der Schule
Mücheln. Die bisher die Klaſſe von Mü-

cheln-Zorbau beſuchenden fortbildungsſchul-
pflichtigen Jugendlichen gehen für 1931/32 in
die ländliche Fortbildungsſchule in St. Mi-
chelnSt. Ulrich. Dieſe Anordnung iſt auf
Grund des Miniſterialerlaſſes getroffen, wo-
nach Fortbildungsſchulen mit neun und we-
niger Schülern mit den benachbarten Fort-
bildungsſchulen zuſammengelegt werden müſſen

Mit der Hand im Getriebe.
St. Micheln-St. Ulrich. Am Ende der ver-

gangenen Woche ereignete ſich beim Abſchmie-
ren der Zuckerkeſſel ein bedauerlicher Un
glücksfall. Der Arbeiter Willy Hartmann
kam ins Getriebe, ſo daß ihm von dem
Daumen der linken Hand zwei Glieder ab
geriſſen wurden, während er an der rechten
Hand leichter verletzt wurde. Der Verun-
glückte wurde in eine Halleſche Klinik über-
führt.

Nächtliche Rübendiebe.

Eptingen. Jn einer der vergangenen Nächte
wurden aus einer Miete des hieſigen Ritter-
gutes 8 bis 10 Zentner Rüben geſtohlen.
Die Diebe ſchafften ihre Beute mit einem
Handwagen beiſeite. Die Täter konnten zwar
noch nicht ermittelt. werden, doch führt die
Wagenſpur nach Zöbigker.

Schulſorgen ohne Ende.
Bothfeld-Schweßwitz. Schon jahrelang wer-

den Sitzungen mit Schulvorſtand und Ge-
meindevertretung gehalten, Pläne gemacht
und zu Beſchlüſſen erhoben, aber auch bald
ſjwieder verworfen. Auch Vertreter der Re
gierung und Schulbehörde helfen eifrig mit.
Aber weiter als bis zum Schulverband Rök-
ken-Michlitz und Bothfeld-Schweßwitz iſt es
trotz alledem bis heute noch nicht gekommen
Auch mit dem Unterricht in zuſammengelegten
Klaſſen beider Schulen will es gar nichts
werden. Die Gemeindeväter von Bothfeld
und Schweßwitz wehren ſich gegen alle Ver-
änderungen, ihnen genügt ihre Schule voll-
kommen, der Raum ſowohl als auch der
Unterricht. Damit lehnten ſie den Bau einer
gemeinſamen Schule ab und traten auch
ſchon früher gegen den gemeinſamen Unter
richt auf. So war denn auch dieſer Tage
wieder eine Abordnung von Mitgliedern des
Schulvorſtandes nach Merſeburg geſandt wor-
den, um dort an maßgeblicher Stelle er-
neut Einſpruch zu erheben gegen die neue
Unterrichtsmethode.

Es dürfte intereſſant ſein, zu erforſchen,
warum man in Bothfeld und Schweß-
witz ſo konſervativ iſt. Man wird ſich ja wohl
nicht gerade gegen Bildung ſträuben, eher
mag Selbſtändigkeitsbewußtſein oder Liebe
zur Heimat die treibende Kraft ſein. „Am
guten Alten in Treue halten“. Die
eigene Schule iſt ihnen lieb, weil ſie
auch ihre Geſchichte. hat. „Was du er-
erbt von deinen Vätern haſt, erwirb es,
um es zu beſitzen
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Von Donnerstag dis Sonnabend findet in
meinen Geschäftsräumen eine iml- und Ata-
Vorführung statt. Jede Hausfrau ist zu einem
unverbindlichen Besuch gern willkommen



Verkehrsämker und
GuſtavAdolffeiern 1932.

Lützen. Wenn die Guſtav AdolfFeiern des
nächſten Jahres auch nicht den Umfang er-
reichen werden, wie man vor Einbruch der
Wirtſchaftskriſe annahm, ſo werden ſie doch
rieſige Mengen von Beſuchern zu den Guſtav-
Adolf Erinnerungsſtätten ziehen. Beſprechun-

n zwiſchen kirchlichen Stellen und Ver-Kehrsamtern, die dafür in Frage kommen,
haben bereits ſtattgefunden. er Mittel
deutſche Verkehrsverband mit dem Sitz in
Magdeburg will eine Werbeſchrift dazu in
deutſcher, engliſcher und ſchwediſcher Sprache
herausgeben. Man rechnet mit dem Beſuch
gerade auch auswärtiger Evangeliſcher; der
Superintendent von Lützen hält ſich z. Zt.
auf einer Vortragswerbereiſe in Schweden
auf. Jn dieſer Werbeſchrift ſollen ſehens
werte Kirchen des ganzen mitteldeutſchen
Verkehrsgebietes Aufnahme finden. Danach
beſteht alſo die Abſicht, den Verkehr nicht
an einige markante Orte zu zentraliſieren,
ſondern ihn, vor oder nach den Feiern, auf
die Städte zu verteilen. Das Evangeliſche
Konſiſtorium hat den in Betracht kommenden
Gemeinden empfohlen, dem genannten Ver-
band die gewünſchten Angaben zu machen
und Bilder von Kirchen zur Verfügung zu
ſtellen. Die Guſtav Adolf-Feiern werden mit
der Feier des Evangeliſchen Bundes in
Lützen beginnen.

c

Am 6. November wird die Erinnerungs-
feier an den Tod des Königs Guſtav Adolf
in üblicher Weiſe begangen werden. Um
3 Uhr nachmkttags beginnt der Auszug vom
Marktplatz zur Gedächtniskapelle, wo um
31 Uhr Gottesdienſt in deutſcher und ſchwe-
diſcher Sprache gehalten wird. Danach Rück
marſch in die Stadt zum Gaſthaus „Roter
Löwe“. Hier wird von 4 Uhr ab die
übliche Nachfeier ſein. Die Einwohner von
Lützen und Umgegend ſind zur Teilnahme
an den Feiern herzlichſt eingeladen.

Ein jeder fege vor ſeiner Tür
Lützen. Wegen der Freg dem 6. Novem

ber ſtattfindenden Guſtav Adolf-Gedächtnis-
eier wird von der Ortspolizeibehörde an
orgfältige Straßenreinigung am Mittwoch,

den 4. November gemahnt.

Autos ſind nicht abgeblendet.
Tollwitz. Als ein Uebelſtand iſt es zu

bezeichnen daß viele Autos nicht abblenden
auf der Salzſtraße, was hauptſächlich wegen
der Enge dieſer Straße und des Fehlens
ieglichen Bürgerſteigs von Balditz bis Oetzſch
doppelt gefährlich iſt. Hoffentlich richtet die
Sicherheitsbehörde mal ihr Augenmerk auch
auf dieſen Zuſtand!

Zuſammenlegung von Kirchenämtern.
Teuditz. Laut einſtimmigem Beſchluß des

Gemeindekirchenrats wurden die bis zum 1
Oktober getrennten Kirchenämter wieder ver-
einigt. Die Regierung iſt damit einverſtan-
den, und vom Konſiſtorium dürfte in Kürze
auch die Einverſtändniserklärung zu erwar-
ten ſein.

Vorficht, Falſchgeld!
Bad Dürrenberg. Auf der hieſigen Zweig

ſtelle der Kreisſparkaſſe iſt ein falſches
Dreimarkſtück angehalten worden. Die Nach-
bildung iſt täuſchend ähnlich, nur fühlt ſich
das Stück fettig an, und die Prägung iſt
tiefer als bei den echten Stücken.

Bei der Arbeit verunglückt.
Bad Dürrenberg. Am Dienstag erlitt der

Maurer E. einen bedauerlichen Unglücksfall,
indem er ſich beim Abholzen eines Baumes
mit dem Beil die rechte Hand ſo ſchwer
verletzte, daß er die Hilfe eines Arztes in
Anſpruch nehmen mußte.

Weniger Zuckerrübenabſatz.
Spergau. Die Rübenernte kann im allge-

meinen als beendet angeſehn werden. Wäh-
rend die letzten Rüben ſchon vor 8 Tagen ge
rodet wurden. geht das Abfahren der Rüben
etwas ſtockend vor ſich, da die Zuckerfabriken
anſcheinend die gelieferten Rübenmengen
nicht bewältigen können und eine ſtraffe Re-
gelung der Zufuhr vorgenommen haben.
Große Unzufriedenheit herrſcht bei den Land-
wirten, weil ſie verſchiedene recht erhebliche
Mengen Rüben, die über ihr Kontingent
hinausgingen, zurückbehalten mußten. Wäh-
rend noch vor ein paar Jahren Propaganda
für verſtärkten Hackfruchtanbau getrieben
wurde, ſieht ſich der deutſche Zuckerrüben-
bauer auf einmal in dieſer wenig angeneh-
men Lage.

Verteilungskommiſſion für den Winter.
Spergau. Jn unſerer Gemeinde werden zur

Zeit etwa 135 Arbeitsloſe gezählt. Jnfolge-
deſſen hat man es für richtig gehalten, aus
der politiſchen Gemeindevertretung heraus
eine Kommiſſion zu bilden, die die zur Ver
fügung ſtehenden Mittel möglichſt gerecht zur
Verteilung bringen ſoll. Zu dieſer Kom
miſſion wurden auch der Ortspfarrer, Pfarrer
Meißner, und zwei Mitglieder des Fraue 4
vereins hinzugezogen. Zur Verteilung kom
men zunächſt die vom Leunawerk in Ausſicht

Kleine Urſache große Wirkung.
Holleben. Ein hieſiger Einwohner hatte

ſich beim Ausputzen der Bäume im Pfarr-
garten durch einen Dorn eine geringfügige
Wunde am Finger zugezogen. Da der Ver
letzte ihr anfangs keine Bedeutung beilegte,
entwickelte ſich eine Blutvergiftung, ſo daß
die Ueberführung des Verunglückten in eine
halleſche Klinik erfolgen mußte. Da Lebens-
gefahr beſtand, mußte der Finger ſofort am
putiert werden.

1 dte
Schulen werden zuſammengelegt.

Vad Lauchſtädt. Auf Grund der Sparar

das diſziplinariſche Univerſitätsgericht ſtellen

Schule zu ſchließen und die Kinder in Bad
Lauchſtädt einzuſchulen. Die Gemeindever
tretung in Klein Lauchſtädt hat gegen dieſe
Maßnahmen Einſpruch erhoben, und die Re-
gierung prüft zur Zeit die Berechtigung der
Einwände.

Seinen Verletzungen erlegen!
Bündorf. Der Sohn des hieſigen Gärt-

ners Rockſtroh, der vor kurzem, wie wir
meldeten, am Tagewerbener Chauſſeehaus an
der Straße Weißenfels Merſeburg ſtürzte,
iſt im Krankenhaus Weißenfels ſeinen ſchwe-
ren Verletzungen erlegen und am Montag
beerdigt worden. Die Teilnahme mit den
ſchwergeprüften Eltern iſt allgemein, umſo-
mehr, als der Verunglückte der einzige Sohn
ſeiner Eltern war.

Kirmeshaſenjagd.
Bündorf. Wie alljährlich, veranſtaltete der

hieſige Jagdpächter kürzlich die kleine Treib-
fjagd zur Erbeutung der notwendigen Kir-haſen. Dabei wurden von 7 Schützen
30 Haſen und 5 Rebhühner erlegt.

Neue Turnhalle bald fertig.
Großgräfendorf. Der Turnhallenbau des

hieſigen Jahn ſchen Turnvereins macht
gute Fortſchritte. Am Montag weilte der
Gauvertreter Konrektor Meyer-Halle-Die-
mitz hier, um den Bau zu beſichtigen.

Bon Amerika zurück.
Delitz a. B. Der hieſige Ortsgeiſtliche,

Paſtor Hennig, weilte kürzlich einige Zeit
in Amerika, wo er ſeine Kinder beſuchte. Er
iſt jetzt wohlbehalten zurückgekehrt und hat
ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen.

Aus der Nachbarstaclt Halle

„Dehn raus!
Wegen der Störungen am Dienstag war

die Vorleſung Profeſſor Dehns geſtern in
die Abendſtunden verlegt worden. Trotz
allerſchärfſter Kontrolle aber vor der ſchon
von 19,30 Uhr ab verſchloſſen gehaltenen
Univerſität war es doch wieder Nichthörern
in größerer Zahl gelungen, in die Vorleſung
vinzudringen.

Der allgemein beliebte Dekan der juriſti-
ſchen Fakultät Profeſſor Dr. Böhmer
ſprach im Treppenhans zu der erregten
Menge und klärte ſie über die rechtliche
Sachlage bei der Berufung Dehns auf.

Der Rektor der Univerſität Profeſſor Aubin
erklärte im übrigen im Hörſaal, daß er in
Zukunft unnachſichtlich alle Ruheſtörer vor

werde, wobei es keineswegs mit bloßen Ver-
weiſen abgehen würde. Die vorwiegend na-
tionalſozialiſtiſch eingeſtellte Oppoſition ver-
ließ daraufhin den Saal mit der Erklärung
den Kampf in anderer Weiſe fortſetzen zu
wollen. Profeſſor Dehn konnte nun endlich
mit ſeiner Vorleſung „Religionspädagogik
und Katechetik“ beginnen und wurde dabei
nur inſofern geſtört, als andauernd vom Vor
hofe des Univerſitätsgebäudes aus Sprech-
chorrufe zu den Fenſtern hereinſchallten:
„Dehn raus! Schupo raus! Deutſchland
erwache!“ Bei Schluß des Kollegs erſchien
nochmals der Rektor, um die Hörer aufzu-
fordern, die Univerſität durch einen Neben-
ausgang zu verlaſſen, da mit Angriffen ſei-
tens der äußerſt erregten Menſchenmaſſen
auf der Straße gerechnet werden müſſe.

Dehn ſelbſt verließ die Univerſität uner-
kannt in einem geſchloſſenen Kraftwagen,
nachdem die Straßen der Umgebung durch
beſondere Polizeiſtreifen vorher geſichert
worden waren.
Während dieſer Vorgänge in der Univer-

ſität hatte die Polizei die demonſtrieren-
den Studenten auf dem Vorplatz, als die
Demonſtrationen dort immer heftiger wur-
den, räumen müſſen, was ohne Anwendung
von Gewalt gelang. Die verſchiedenen Univer
ſitätsgebäude rings um den Platz ſowie die
„Burſe zur Tulpe“ wurden auch geräumt.
Jn geſchloſſenen Gruppen marſchierten nach
und nach die Studenten unter Abſingen des
Deutſchlandliedes vom Platze.

Die Unruhen ſetzten ſich dann außerhalb
der Univerſität fort, hier ihren ſtudentiſchen
Charakter völlig verlierend und zu ſtürmi-
ſchen nationalſozialiſtiſchen Kundgebungen
werdend!

Die in der außergewöhnlichen Stärke von
faſt 300 Mann eingeſetzte Polizei mußte
mehrfach den Gummiknüppel in Anwen-
dung bringen, um die mehrtauſendköpfige
Menſchenmenge, die wie eine Mauer ſtand,
in Bewegung zu bringen.

Gegen 9 Uhr abends mußte auch noch die
geſamte berittene Polizei eingeſetzt werden
um den Univerſitätsring zwiſchen Moritz-
burg und Stadttheater freizumachen. Den-
noch verſuchten immer aufs neue die in die
winkligen Nebenſtraßen abgedrängten De-
monſtranten, wieder bis zur Univerſität
vorzudringen. Wegen des ungewöhnlichen
räumlichen Umfanges der Tumulte konnte
die Polizei nur wenige Verhaftungen vor-
nehmen; feſtgenommen wurden insgeſamt
ſieben Demonſtranten, unter denen ſich nur
drei Studenten befanden. Erſt kurz vor
Mitternacht war die Ruhe einigermaßen
wieder hergeſtellt.

Ueber die Ausſichten einer Beilegung des
Konfliktes

äußert ſich der Rektor der Univerſität Aubin
dahin, daß man viel von einer Allgemeinen
Studentenverſammlung erwarte, die Pro-erlaſſe der preußiſchen Regierung geht man

mit der Abſicht um, die Kleinlauchſtädter!

Jmmer heftigere Demonſtrakionen für die akademiſche Freiheit

Edikh Schmidk-Konzerk.
Bad Dürrenberg. Wir machen noch einmal

ſtattfindende erſte Anrechtskonzert der vor-
züglichen Sopraniſtin Edith Schmidt auf-
merkſam. Erſtklaſſige Künſtler werden außer
der bekannten heimiſchen Sängerin an dieſem
Konzert mitwirken, wie die Konzertmeiſterin
am Leipziger Schaupielhaus, die Geigerin
Cläre Guthaus und der Leipziger Bariton
Richard Franz Schmidt, der durch ſeine
Erfolge unter Profeſſor Karl Straube und
Dr. Scendrei in weiten Kreiſen bekannt ge
worden iſt.

Achtung, Fortbildungsſchulpflichtige!
Barnſtädt. Laut Beſchluß der Kreisſatzung

für die ländlichen Fortbildungsſchulen des
Kreiſes Querfurt ſind zum Beſuche der Fort
bildungsſchule alle nicht mehr volksſchul-
pflichtigen, im Kreiſe Querfurt beſchäftigten
oder wohnhaften Jugendlichen männlichen
Geſchlechts unter 18 Jahren verpflichtet, es
ſei denn, daß ſie bereits 3 Jahre langdie Fortbildungsſchule beſucht und nach An-
ſicht des Schulleiters das Lehrziel der Schule
erreicht haben. Alle Jugendlichen aus dem
Amtsbezirk „Vierdörfer“, welcher die Orte
Barnſtädt, Göhritz, Göhrendorf und Nems-
dorf umfaßt, die zum Beſuche der Fortbil-
dungsſchule verpflichtet ſind und ihrer 3-
jährigen Fortbildungsſchulpflicht noch nicht
genügt haben, haben ſich umgehend in Barn
ſtädt bei dem zuſtändigen Schulleiter, Lehrer
Schiedt, ſchriftlich oder mündlich anzu
melden. Der Unterricht findet Montags und
Donnerstags, für die Unterklaſſe Dienstags
und Freitags in der Zeit von 15 bis 18 Uhr

Schupo raus
vorſchlug. Am heutigen Donnerstag finden
Vorbeſprechungen zu dieſem Zwecke mit Ver-
tretern der Deutſchen Studentenſchaft und
des Hochſchulringes ſtatt. Man hofft, eine
Art Burgfrieden ſchaffen zu können bis zu
dieſer Studentenverſammlung, die voraus-
ſichtlich am Freitagabend in der Saalſchloß-
brauerei ſtattfinden wird. Hier werden
wahrſcheinlich von der Dozentenſchaft Pro-
feſſor Heinzelmann, der Dekan der Theologi-
ſchen Fakultät, ſowie Profeſſor Böhmer und
der Prorektor, Profeſſor Völker, zu den Stu-
denten ſprechen. Profeſſor Dehn ſelbſt auf-
treten zu laſſen, hält auch der Rektor zur
Zeit für gänzlich untunlich; ſeine Vorleſun-
gen will man in Zukunft in noch ſpätere
Abendſtunden verlegen.

Mißglückter Raubüberfall.
Geſtern morgen gegen 5,30 Uhr iſt auf die

Milchhändlerin Jda K. in der Lerchenfeld-
ſtraße ein Raubüberfall verſucht worden. Sie
hatte die ihr gelieferte Milch in den Ver-
kaufsraum gebracht und wurde, als ſie dann
wieder in ihre Wohnung zurückgehen wollte
im Hausflur von bisher unbekannten Tä-
tern niedrgeſchlagen und am Kopfe erheblich
verletzt. Auf ihre Hilferufe ſind die Täter

es ſollen vier Männer geweſen ſein ge-
flüchtet und infolge der Dunkelheit in der
Schwetſchkeſtraße unerkannt entkommen.
Eine vom Ueberfallkommando ſofort aufge-
nommene Verfolgung blieb ergebnislos.
Von einem der Täter iſt auf der Straße ein
Schuß abgefeuert worden.

2 Mark der Trauring
Jn der vergangenen Nacht wurde in einem

hieſigen Lokal eine weiblirhe Perſon feſt-
genommen, weil ſie einem angetrunkenen
Mann den Trauring vom Finger geſtohlen
hatte. Um ihre Zeche bezahlen zu können,
hat ſie den Ring ſofort für 2 M. an einen
Anderen yerkauft.

Land wirtſchaftliche Hausfrauen tagten
Jn der Landwirtſchaftskammer in Halle

fand eine Tagung der Voxrſitzenden der Land-
wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine der Pro-
vinz Sachſen ſtatt. Nach der Begrüßung durch
die „Verbandsvorſitzende Frau Vibransſprach Frau Kammerreferentin Breuer
über die Notlage der Zeit und unſere Ver-
bandsarbeit. Es folgte ein Vortrag von
Frau Polizeikommiſſar Sorge über die weib-
liche Polizei in ihrer Arbeit an Kindern
und Jugendlichen. Nach einer kurzen Mit-
tagspauſe wurde der neue Pommritzer Film
gezeigt „Wie ſich die Landfrau die Arbeit er-
leichtern kann“. Es folgten noch einige Be-
richte von Vorſitzenden über die gemeinſame
Beſchaffung von Geräten zur Süßmoſterei
und über die Zuſammenarbeit mit ſtädtiſchen
Vereinen. Eine Ausſtellung ergänzte die
Tagung.

Sprechſtunde
eines deutſchen Auslandsbeamten.

Bei der Außenhandelsſtelle für Mittel-
deutſchland in Halle hält vorausſichtlich im
November der deutſche Geſandte in Bogota
(Columbien), Graf von Podewils, Sprech-
ſtunden für die am Handel mit Columbien
intereſſierten Firmen ab.

Vom Präſidium des Wirtſchaftsverbeo nd
Mitteldeutſchland

Jn das Präſidium des Wirtſchaftsverban
des Mitteldeutſchland ſind neu gewählt: der
jetzige Präſident der Jnduſtrie- und Handels-
kammer Leipzig, Direktor Bolte, und der
Präſident der Gewerbekammer

auf das heute abend im „Kaffeehaus Outel“

W

ſtatt. Es wird noch darauf hin ſen, daßSchulpflichtige, die zum en de ort
bildungsſchule verpflichtet ſind, ſich bei Krank

it oder in ſonſtigen Fällen innerhalb einer
oche ſchriftlich bei dem Schulleiter ent-

ſchuldigen müſſen.

Wenn Freunde ſich prügeln.
Niederclobicau. Kürzlich gerieten hier auf

der Ausgangsſtraße nach Mücheln zwei ehe-
malige gute Freunde wegen einer kleinen
Streitigkeit aneinander. Dabei gab es blutige
Geſichter, und ſogar ein Taſchenmeſſer ſollte
eine Rolle ſpielen. Schließlich mußte der
Landjäger herbeigeholt werden, der dem
Kampf der Freunde ein Ende machte.

Milchwagen-Panne.
Nemsdorf. Als der Milchwagen heute mor-

gen die Milch nach der Molkerei Querfurt
bringen wollte, war durch die Laſt ein Hin-
terrad gebrochen. Durch den „unvorherge-
ſehenen Fall“ trat in der Milchanlieferung

Auf ein Geſpann aufgefahren.
Schkeuditz. Am Dienstagabend ereignete ſich

in der ſechſten Stunde ein ſchwerer Zu
ſammenſtoß. Ein von Leipzig kommender
Straßenbahnzug der Linie 29 fuhr auf ein
Ochſengeſpann der Mühle Altſcherbitz auf.
Zwei an das Geſpann angehängte Wagen
kamen, mit Kalk beladen, ohne jede Be
leuchtung von dem Verladegleis. Perſonen
ſind glücklicherweiſe nicht verletzt worden,
doch iſt ziemlicher Materialſchaden entſtan-
den; außerdem wurde der Bahnbetrieb auf
eine halbe Stunde unterbrochen.

Ungetreuer Angeſtellter.
Schkeuditz. Ein von hier ſtammender und

in Leipzig in Stellung befindlicher Kürſch-
nermeiſter hat ſeinen Arbeitgeber beſtohlen.
Jn ſeiner Wohnung wurden mehrere hundert
Stück n beſchlagnahmt und derbeſtohlenen Firma wieder zurückgegeben.

Schwerer Verkehrsunfall.
Schkeuditz. Am Dienstag nachmittag wurde

zwiſchen Großkugel und Gröbers der Sohn
des Sattlermeiſters Garbe aus Zöſchen
von einem Auto der Lufthanſa angefahren
und ſchwer verletzt. G. befand ſich mit ſeinem
Rade auf dem Wege von Großkugel nach
Röglitz. Während einer Unterhaltung mit
einem Maurer auf dem in Großkugel gelege-
nen Neubau ſcheint er auf das Auto nicht ge
achtet zu haben, ſo daß er von dieſem ange
fahren und zu Boden geſchleudert wurde.
Mit ſchweren Kopfverletzungen und einem
Bruch des linken Oberarms wurde der Ver-
unglückte in eine halliſche Klinik überführt.

Ueber die neue Gasverſorgung-
Schkenditz. Jm Café Bismarck hielt am

Montagabend der Haus- und Grundbeſitzer-
verein eine Verſammlung ab, die außer-
ordentlich gut beſucht war. Jnſpektor We ſt
phal ſprach über die Gasverſorgung der
Stadt unter großem Beifall. Der weitere
Beratungspunkt beſchäftigte ſich mit der Neu
bewertung der bebauten Grundſtücke. Dieſer
Erfolg mit dem 7,5 bis 9,5 fachen Betrag
der Jahresrohmiete. Darauf wurden noch
einige wichtige Verordnungen bekannt gegeben
und die Verſammlung geſchloſſen.

Nächtliche Autobeſichtigung.
Schkenditz. Ein erſt ſeit kurzem im Beſitz

eines Autos befindlicher hieſiger Einwohner
hatte den Ehrgeiz, am Montagmorgen in
der zweiten Morgenſtunde nach Beſuch eines
hieſigen Lokals Bekannten den Wagen vor-
zuführen. Man fuhr die Dölziger Straße
hinauf durch die Aue. Kurz vor der Luppen-
brücke rutſchte der Wagen den Abhany hin-
unter. Perſonen kamen glücklicherweiſe nicht
zu Schaden doch mußte der Wagen durch
einen zweiten abgeſchleppt werden.

Mietzahlunggsſtreit.
Schkeunditz. Wie wir berichteten, wurde in

einer der letzten Verſammlungen des Er-
werbsloſenausſchuſſes beſchloſſen, in den
Mietzahlungsſtreik einzutreten, falls die
Forderungen der Erwerbsloſen nicht erfüllt
würden. Dazu wird von zuſtändiger Seite
bekannt, daß es ſich bei ſolchen Maßnahmen
um einen Vorſtoß gegen beſtehende Geſetze
r die ſtrafrechtlich verfolgt werden

nnen.

Gegen die Gottloſenbewegung.
Schkeuditz. Am Dienstag, den 10. November

wird Pfarrer Förtſch aus Berlin-Friede-
nau einen Vortrag halten über „Die Gott-
loſenbewegung, ihre Gefahr und ihre Ueber-
windung“. Der Vortrag findet im Saale
des Bahnhofshotels, ſtatt, abends 8 Uhr. Alle
Gemeindeglieder aus Schkeuditz und den
Nachbarortſchaften ſind hierzu herzlichſt ein-
geladen

Gefahren für die Dorfſtraße.
Weßmar. Der Amtsvorſteher macht be

kannt, daß die Gänſe und Enten nicht auſ
der Fahrſtraße wegen der dadurch drohenden
Gefahr verbleiben ſollen und ſtellt im Wie
derholungsfalle Strafe in Ausſicht.

Ammendorf. (Roher Ueberfall.)
In der Sonntagnacht wurde in Ammendorf
ein junger Mann, der mit ſeinem Freunde
aus dem „Burgſchlößchen“ kam, von einer
Schar von etwa 15 Kommuniſten überfallen.
Dem einen gelang es, zu entfliehen, wäßrend
der andere ſieben bis achtmal verprügelt
wurde. Als die Polizei erſchien, verſuchten
die Kommuniſten zu fliehen, wurden jedoch
feſtgenommen. Es iſt Strafantrag geſteſſt.

x „»—x-m-Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. v. in erſeburg,Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leiſtung und verant

feſſor Böhmer der ſtudentiſchen Oppoſition Chrenobermeiſter Thalheim.
Leipzig, werilio für den Anzeiwortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant

genteile. Erhard Schmidt.

Die
werden i
wärtige N
Reihe Bet
iſt darum
Jerhandlu
eins Deu
Dinge lie
ſhließung,
verein faß

Die her
ſich im Ze
bar. Wen
nahme ihn

dem Schick
deutſchen

bewußt ſi
in dieſer
wirtſchaftl

zu kämpfe

die Sorg
mindern,
lichen Er
Ausgaben

ſchnittl
der Vo
weiter ge
von der
mehrte
wachſen d

fang der
und der
der gleich
ſich dauer
Zeitunge
gang bede

Mahnung
bereits b
Aufwand,
Zeitungen
vermeidb
aus den g
Steigeru
den der
ſchwere
Zeit n
der leide
lage mit

geholſen
ren Schw

in täglit
haben, u

daß der
weſen no
klar darf

deutſchen

dieſer N
das wich

Volksge
Leiſtung
geben de
daß ſie
Jnſeren
ſtrebung

Auf
nach der
ten Re
handels
preußiſt
hin. Vo
verkauf
zeſſions
8. Aus
hygieni
des Pe
abhäng

S

Die
Ruhro:
der R
ihre F
ihren
komme
35 Fal
ſolche

mit e
nehme
Haniel
gelegt
die bi
wiſſen
Riſiko
Der
abgen

„Nort
Jr

che

A.G.
30. J
geleg



r 32 2 7

et

geholſen werden kann.

in täglich
haben, und obwohl ſie davon überzeugt ſind,
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Schwierige Lage

im Zeitungsgewerbe.
Die Verhältniſſe im Zeitungsgewerbe

werden immer drückender. Die gegen-
wärtige Not der Zeitungen, die ſchon eine
Reihe Betriebe zum Erliegen gebracht hat,
iſt darum zurzeit Gegenſtand ſorgenvoller
Jerhandlungen der Kreisvereine des Ver-
eins Deutſcher Zeitungsverleger. Wie die
Dinge liegen, zeigt klar folgende Ent-
ſchließung, die vorige Woche ein ſolcher Kreis
verein faßte:

Die heutige ſchlechte Wirtſchaftslage macht
ſich im Zeitungsweſen aufs ſtärkſte bemerk-
bar. Wenn auch die Zeitungen ſich ohne Aus
nahme ihrer natürlichen Verbundenheit mit
dem Schickſal, den Sorgen und den Laſten der
deutſchen Volkswirtſchaft ſelbſtverſtändlich
bewußt ſind, ſo hat doch das Zeitungsweſen
in dieſer Zeit infolge der Beſonderheit ſeiner
wirtſchaftlichen Lebens bedingungen noch mit

beſonderen Schwierigkeiten
zu kämpfen. Die Verſuche, durch Erſparniſſe
die Sorgen um die Zeitungswirtſchaft zu
mindern, haben zu keinem irgendwie beträcht-
lichen Ergebnis geführt. Dagegen ſind die
Ausgaben, die ſchon ſeit
ſchnittlich das Viereinhalbfache
der Vorkriegszeit betragen, dauernd
weiter geſtiegen, weil das öffentliche Leben
von der Tageszeitung immer neue und ver
mehrte Leiſtungen fordert. Mit dem An-
wachſen des Aufgabenkreiſes wächſt der Um-
fang der Berichterſtattung, der Aufklärung
und der Kritik in ſtarkem Maße, ſo daß in
der gleichen Zeit, in der die Jnſeratenſeiten
ſich dauernd vermindern, der Textumfang der
Zeitungen zunimmt. Dieſer ſinnfällige Vor-
gang bedeutet ein bedenkliches Zeichen, deſſen
Mahnung leider in nur zu vielen Fällen
bereits beſtätigt iſt. Der außerordentliche
Aufwand, der zur Erfüllung der Pflichten der
Zeitungen der Oeffentlichkeit gegenüber un
vermeidbar geworden iſt, und ſeine bisher
aus den gleichen Gründen nicht aufzuhaltende
Steigerung, im Gegenſatz dazu das Schwin
den der Einnahmen, hat überall eine
ſchwere Beunrnuhigung der
Zeitungs wirtſchaft hervorgerufen,
der leider angeſichts einer ſolchen Zwangs-
lage mit den verfügharen Mitteln nicht ab

Trotz dieſer beſonde
ren Schwierigkeiten, mit denen die Zeitungen

wachſendem Maße zu kämpfen

daß der tiefſte Stand der Kriſe im Zeitungs-
weſen noch keineswegs erreicht iſt, ſind ſie ſich

klar darüber, daß es Pflicht und Aufgabe der
deutſchen Zeitungsverleger bleibt, gerade in
dieſer Not- und Kampfzeit die Zeitungen als
das wichtigſte Rüſtzeug im Lebenskampf der
Volksgeſamtheit auf ihrer hohen Stufe und
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten. Die Zeitungen
geben der beſtimmten Erwartung Ausdruck,
daß ſie ſowohl bei ihren Leſern wie bei ihren
Jnſerenten Verſtändnis für dieſe Be-
ſtrebungen finden

Milchhandelserlaubnis
ab 1. Januar.

Auf die beſonderen Erforderniſſe, welche
nach dem am 1. Januar 1932 in Kraft treten-
ten Reichsmilchgeſetz künftig an die Milch-
handelsſtellen geſtellt werden, weiſen die
preußiſchen Verwaltungsbehörden warnend
hin. Vom 1. Januar ab bedürfen alle Milch-
verkaufsſtellen einer Erlaubnis (Kon-
zeſſivnszwang), welche bei den nach dem
8. Auguſt 1930 eröffneten Stellen neben
hygieniſchen Einrichtungen und Ausbildung
des Perſonals auch von einem Mindeſtumſatz
abhängig iſt.

Schiffe werden an Angeſtellte
verpachtet.

Die Reederei Haniel Cie., Duishburg-
Ruhrort, die inſolge des Daniederliegens
der Rheinſchiffahrt dazu gezwungen war,
ihre Flotte ſtillzulegen, hat jetzt mit den in
ihren Dienſten ſtehenden Schiffern ein Ab-
kommen geſchloſſen, auf Grund deſſen ſie etwa
35 Fahrzeuge mittlerer Größe tageweiſe an
ſolche Schifſer verpachtet, die die Bemannung
mit erwachſenen Familienmitgliedern vor
nehmen können. Dadurch erſpart die Firma
Haniel den Ueberwachungsdienſt für die auf-
gelegte Flotte. Es iſt bemerkenswert, daß
die bisherigen Angeſtellten bis zu einem ge-
wiſſen Grade jetzt unter Uebernahme des
Riſikos ſelbſtändige Unternehmer werden.
Der Erfolg dieſes Verſuches muß erſt noch
abgewartet werden,

„Nordſee“ dividendenlos nach 14 Proz. i. V.
Jn der AR.-Sitzung der „Nordſee“ Deut

ſche Hochſeefiſcherei Bremen Cuxhaven
A.-G. wurde der Abſchluß für das am
30. Juni 1931 abgelaufene Geſchäftsjahr vor-

e h iſt von 7 445 931zurückgegangen.
gelegt.

auf 6 984 RM. ä

Jahren durch

r

Avſchreibungen von 4251 246 (1 451 900)
Reichsmark verbleibt unter Hinzuziehung
des Gewinnvortrags von 575 430 (572 110)
Reichsmark ein Gewinnvortrag für 1930/81
in Höhe von 84065 RM. (i. V. 14 Prozent

r Mit Rückſicht auf die großen
ine erungen ſoll von der Verteilung
einer Dividende abgeſehen und der Gewinn
zu Abſchreibungen benutzt werden. Ueber die
Ausſichten kann geſagt werden, daß die Güte
und die Menge der Anlandungen gegenüber
dem Vorjahr verbeſſert ſind, jedoch die Wirt
le auf die Geſtaltung der Preiſe
einwir

Zuckerfabrik Schafſtädt. Jn der Generalverſamm
lung der Zuckerfabrik Schafſtädt, A. Hochheim Co.,
wurde einſtimmig beſchloſſen, die Rüben bis zum
Jahre 1936 einſchließlich in der Zuckerfabrik Stöb
nitz. R. Bach Co. verarbeiten zu laſſen. Die Ver
handlungen über einen dauernden Anſchluß ſollen
weitergeführt werden. Ueber die Frage der Betei-
ligung in Stöbnitz ſoll eine Anfang nächſten Jahres
einzuberufende Generalverſammlung entſcheiden.

C. Graeſers Wwe. Sohn A.-G. in
Langenſalza. Jn der Auſſichtsratsſitzung
dieſer mechaniſchen Buntweberei wurde der
Abſchluß für das am 30. Juni 1931 beendete
Geſchäftsrahr vorgelegt. Es iſt ein kleiner
Verluſt (i. V. 50 417 RM. Reingewinn) ent-
tanden, ſo daß eine Dividende auf das
1 Mill. RM betragende Aktienkapital nicht
verteilt werden wird. Jn den letzten drei
Jahren wurden 4 Prozent, 8 Prozent und
11 Prozent ausgeſchüttet.

Jm Konkurs des Bankhauſes L. Schön
licht, Halle, fand am Mittwoch der letzte
Prüfungstermin ſtatt. Eine Aenderung hat

Donnerstag, den S. November 19617

ſich nicht ergebn, ſo daß Aktiven und Paſſiven
ſich in der bereits mitgeteilten Höhe bewegen.

Gerftenſtützungsaktion für Süddeutſchland
Jn Süddeutſchland iſt eine große Stützungs-
aktion für Braugerſte eingeleitet worden.
Dazu teilt die bayriſche Landesbauernkammer
mit: Nach langwierigen Verhandlungen im
Reichsminiſterium iſt es nunmehr den

Bemühungen der bayriſchen
andesbauernkammer, des Staatsmini-

en für Landwirtſchaft, der Genoſſen-
chaften und des Handels gelungen, eine
Stützungsaktion für Braugerſte in die Wege
z leiten. Jn Süddeutſchland, alſo in
ayern, Baden, a und Heſſen,ſollen in der Zeit vom 4. November bis

10. Dezember 48 000 Tonnen Braugerſte je
zur Hälfte durch Genoſſenſchaften und Handel
eingelagert werden. Der Reſt iſt bis zum
10. Februar 1932 vom Markt fernzuhalten.
Der Aufkauf iſt ohne Preisbindung für
Handel und Genoſſenſchaften im freien
Markte zu tätigen. Das auf Bayern fallende
Kontingent beträgt 28 000 Tonnen. Ferner
werden in allernächſter Zeit auch wieder die
Einfuhrſcheine für Malz, Graupen und Malz-
kaffee in Wirkſamkeit getreten

J

Magdeburg, 4. Nov. Zuckermarkt., Preiſe flir
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei Lieferung November 31.,50,
November- Dezember 31,60. Tendenz: Ruhig.

Metallpreiſe in Rerlin vom 4. Nov. für 100 ko
in Reichsmart). Eleftrolytiupfer wire bars 69.75
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 48--50 Feinſilber für 1 kg fein 44,25 47,50.

Berlin, 5. November. Elektrolytkupfter 69,75.

Kalipreiſe für die deutſche Land wirtſchaft.
Aus Kreiſen der Kaliinduſtrie wird uns

geſchrieben:

Jn der außerordentlichen Bedrängnis, in der
ſich die deutſche Landwirtſchaft befindet, muß ſie
neben anderen Maßnahmen die Senkung ihrer eige-
nen Selbſtkoſten betreiben. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß ſie hierbei auch an den Handelsdüngern, die
ſie nötig hat, nicht vorübergehen kann und Preis-
ſenkungen auf der ganzen Linie anſtrebt. Dieſes
berechtigte Beſtreben darf aber nicht dazu führen,
unbegründete und ungerechtfertigte Forderungen zu
erheben und zu verſuchen, dieſe Forderungen, evil.
mit Hilfe politiſcher Jnſtanzen durchzudrücken. Eine
ſolche unbegründete und ungerechtfertigte Forderung
ſtellt das Verlangen auf Senkung der Preiſe für die
von der deutſchen Landwirtſchaft bezogenen Kali-
düngemittel dar. Soweit eine Begründung dafür
von den Vertretern dieſer Forderung überhaupt ge-
geben wird, ſtößt man dabei immer wieder auf fol-
gende Argumente:

1. Die Preiſe für die Kalidüngemittel ſtänden
im Mißverhältnis zu den Preiſen der landwirt-
ſchaftlichen Produkte und müßten dieſen angeglichen
werden. Dieſes Argument iſt offenſichtlich falſch.
Ein derartiges Mißverhältnis exiſtiert nicht. Nach
den vom Statiſtiſchen Reichsamt veröffentlichten
indices beträgt der durchſchnittliche Jnder der
Agrarprodukte in den bisher abgelaufenen Monaten
dieſes Düngejahres (Mai bis September) 105,3, der
Inder der an die inländiſche Landwirtſchaft abge-
ſetzten Kaliſalze 105,6. Jedermann weiß, daß der
Agrarinder in dieſen Monaten eine außerordent-
liche Tiefe erreicht hat. Wenn der Kaliindex trotz-
dem auch jetzt noch nicht über dieſem außergewöhn-
lich niedrigen Agrarindex liegt, ſo iſt ohne weiteres
klar, daß er vorher noch weſentlich unter dem Agrar-
inder gelegen hat.

2. Eine Senkung der Kalipreiſe ſei ver
weſentlich zur Verbeſſerung der ungünſtigen Situg
tion der deutſchen Landwirtſchaft beizutragen.
Leider ein Trugſchluß! Durch eine Herabſetzung der
Preiſe für die von der deutſchen Landwirtſchaft be-
zogenen Kaliſalze kann der bedrängten Lage der
deutſchen Landwirtſchaft in keiner Weiſe abgeholfen
werden. Es ſteht feſt, daß der Anteil der Kali-
düngung an den Betriebskoſten der Landwirtſchaft
nicht über etwa 3 Prozent hinausgeht. Aenderungen
der Preiſe im Ausmaß von 10 Prozent weniger
oder mehr bedeuten alſo nur wenige Bruchteile
eines Prozents dieſer Betriebskoſten. Dazu kommt,
daß der Landwirt auch Stickſtoff, Phosphor und
Kalk kaufen muß. Von den Geſamtkoſten für eine
derartige Volldüngung entfällt auf Kali böchſtens
ein Viertel.

3. Die Kalipreiſe ſeien unangemeſſen im Ver-
hältnis zu den Selbſtkoſten der deutſchen Kaliindu-
ſtrie. Es ſei in der heutigen Zeit nicht zu verant
worten, daß eine deutſche Jnduſtrie unangemeſſene
Gewinne aus der notileidenden Landwirtſchaft her-
ausziehe. Dem letzteren Standpunkt wird man un-
bedingt beipflichten. Für die Behauptung aber,
daß derartige unangemeſſene Gewinne aus der deut
ſchen Landwirtſchaft herausgezogen würden, fehlt
jeder Beweis. Auch die bisher verteilten Dividenden
der Kaliwerke können dafür nicht angeführt wer-
den. Denn dieſe Dividenden ſtammen nicht aus dem
Abſatz der niedrigprozentigen, von der deutſchen
Landwirtſchaft bezogenen Kaliſalze, ſondern aus den
hochprozentigen Salzen, die für die weiter ver
arbeitende Jndpſtrie und insbeſondere für Export-
zwecke produziert werden, in denen die Einheit Kali
ſich weſentlich höher auswertet. Sie ſtammen ferner
aus der ſonſtigen Produktion der Kaliinduſtrie, den
chemiſchen Betrieben uſw. Die deutſche Landwirt
ſchaft bezieht zwar mengenmäßig auch heute noch
die größere Hälfte der Kaliprodukte, nicht aber wert-
mäßig. Daß die deutſche Kaliinduſtrie heute noch
eine Jnduſtrie iſt, die nach dem Ausland nicht zu
niedrigeren Preiſen abſetzt als im Jnland, wird
vielfach auch überſehen. Jm übrigen bedeuten die

ezahlten Dividenden nur eine ganz beſcheidene
ente des in der Kaltiinduſtrie arbeitenden Kapitals,

weil dieſes Kapital in den Goldbilanzen außer-
ordentlich ſtark, vielfach im Verhältnis von 1 10,
zuſammengelegt worden iſt, und weil die Dividen
ben nur zum Teil aus den Kaſſen der Werke her-
ausfließen. Ein großer Teil verbleibt ihnen in
folge der Unterbeteiligung an anderen Kaliwerken.

4. Die letzte n des Reichskaliratsim Jahre 1926 ſei nicht mehr gerechtfertigt und
müſſe rückgängig gemacht werden. Eine unhalt
bare Behauptung angeſichts der Tatſache, daß der
Enquéèteausſchuß, der die Verhältniſſe der Kali-
induſtrie eingehend unterſucht hat, einwandfrei feſt
geren hat, daß die Kaliinduſtrie in der Zeit vor
er Preiserhöhung mit Verluſt gearbeitet hat. Nunſind nun ple neuen Preiſe von 1926 errechnet

worden auf Baſis eines Jahresabſatzes von elf
Millionen Doppelzentner Reinkali. Das laufende
Jahr wird aber nur einen Abſatz von höchſtens
10 Millionen Dopperzentner Reinkali bringen, wahr-
ſcheinlich worin Dazu kommt, daß die finanziellen
Laſten der Kaliwerke ſeitdem geſtiegen ſind (15 Mil-
lionen Pfund Sterling Goldanleihe, Rembours-
Kredite und ſonſtige Abſatzfinanzierungen, erhöhte
Steuern und Löhne) Wenn die Preisfeſtſetzung von
1926 damals gerechtfertigt war, iſt ſie dies heute
um ſo mehr. Jm übrigen hat ſeit dieſer Preisfeſt-
ſetzung die Kaliinduſtrie ihren Abnehmern durch
weitgehende Zahlungserleichterungen, revidierten
Frachtenausgleich, langfriſtige Kredite, Unterſtützung
von Miſchdüngerherſtellung uſw. Opfer gebracht,
die zuſammen mit den geſteigerten Koſten im Effekt
eine Preisſenkung etwa im Ausmaß des Betrages
bedeuten dürfte, der durch die Preiserhöhung von
1926 der Kaliinduſtrie jährlich zufließt. Darüber
hinaus hat das Kaliſyndikat der deutſchen Land-
wirtſchaft zur Hebung des Abſatzes der heimiſchen
Produkte in anderer Weiſe zu helfen geſucht (5-Mil-
lionen-Fonds). Wie man angechts dieſer Tatſache
von einer „ſtarren“ Haltung des Kaliſyndikats
gegenüber ſeinen landwirtſchaftlichen Abnehmern
reden kann, iſt nicht recht erfindlich.

5. Die Kalipreiſe würden im Reichskalirat über
den Kopf der Landwirtſchaft hinweg von den Ver-
tretern der Kaliinduſtrie und den Vertretern der
Arbeitnehmer feſtgeſetzt. Das Gegenteil iſt richtig.
Sowohl die Preisfeſtſetzung vom Jahre 1926 wie
auch die Neuregelung des Frachtenausgleichs im
vergangenen Jahre iſt erfolgt im Einvernehmen
mit den land wirtſchaftlichen Körperſchaften, die nach
dem Reichskaligeſetz vor den Beſchlüſſen des Reichs-
kalirats vom Kaliſyndikat zu hören ſind, und ebenſo
iſt die formelle Feſtſetzung der Preiſe im Reichs
kalirat mit den Stimmen der Vertreter der Land-
wirtſchaft erfolgt. Bei den letzten Beſchlüſſen über
die Frachterleichterung iſt ſeitens der Vertreter der
Landwirtſchaft ausdrücklich erklärt worden, daß ſie
die Vereinbarungen, die zwiſchen dem Kaliſyndikat
und den Vertretern der Landwirtſchaft getroffen
ſeien, billigen, und daß ſie weitere Opfer des Kali-
ſyndikats erſt dann erwarten, wenn weitere Sen-
kungen der Selbſtkoſten eintreten ſollten. Daß von
Selbſtkoſtenſenkung bei dem inzwiſchen ſtark geſunke-
nen Abſatz und dementſprechend geſunkener Produk-
tion nicht die Rede ſein kann, iſt ohne weiteres klar.

6. Es müſſe verlangt werden, daß das Kaliſyndi-
kat frachtfrei liefere ebenſo wie das Stickſtoffſyndi-
kat. Wer dieſe Forderung erhebt, verlangt weniger
als das Kaliſyndikat bisher ſchon tut. Das Stick
ſtoffſyndikat liefert zwar „frachtfrei“, aber nicht in
der Form, daß es die Frachten ſelbſt trägt, ſondern,
daß es eine Durchſchnittsfracht in die Preiſe mit-
einkalkuliert derart, daß die frachtgünſtig gelegenen
Bezieher einen Teil der Frachten für die ungünſtiger
gelegenen Bezieher mit zu tragen haben. Das Kali-
ſyndikat hat dagegen durch den neuen Frachtenaus-
gleich die frachtgünſtig gelegenen Bezieher nicht mit
einem Frachtanteil für die ungünſtiger gelegenen
Bezieher belaſtet. Nach der von ihm im Einver-
nehmen mit den Vertretern der Landwirtſchaft ge
troffenen Regelung bezahlen die frachtgünſtig ge-
legenen Bezieher lediglich die ihnen entſprechend
ihrer günſtigen Lage zur Paritätsſtation zu be-
laſtende Fracht. Die frachtungünſtiger gelegenen
Bezieher bekommen hingegen, und zwar nicht aus
der Taſche der günſtiger gelegenen Abnehmer ſon
dern aus der Kaſſe des Kaliſyndikats alle Frachten,
die über 270 Kilometer von der Paritätsſtation hin-
ausgehen, voll erſtattet Dieſe Regelung iſt alſo für
die Abnehmer weſentlich günſtiger als die „fracht-
freie“ Lieferung der Stickſtoffdüngemittel, Daß das
Kaliſyndikat die ganzen Frachten auf die eigene
Taſche übernehmen ſoll, iſt ein Verlangen, über das
eine ernſthafte Diskuſſion nicht möglich iſt. Eine
ſolche Forderung käme auf eine Preisſenkung, und
zwar in einem Ausmaß hinaus, über das ſich die
Vertreter dieſer Forderung anſcheinend zu infor-
mieren nicht für notwendig gehalten haben.

Kaliabſatz um niedriger.
Die Abladungen der zum Deutſchen Kali-ſundikat gehörenden Kaliwerke betrugen im

Oktober 532 731 Dztr. Reinkali, die Ab-
m in den erſten ſechs Monaten (Mai
bi ktober 1981) des laufenden Dünde-de tet 3 747 028 Dztr. Reinkali,
Jrn ober 1930 ſtellte ſich der Kaliabſatz
dagegen auf 791 587 Dtzr., ſo daß der Abſatz
in den letzten ſechs Monaten dieſes Jahres
um rund 38 Prozent niedriger als zurgleichen Zeit des Vorjahres geweſen iſt. Havelberg

Freunölicher.
Berlin, 5. Nov. Der außerbörsliche Telephonverkehr zeigte in den frühen e sſtunden eine

ruhige und abwartende Haltung. Kurſe waren noch
nicht zu hören. Man rechnet eher mit einer freund
lichen, aber behaupteten Tendenz, da die
feſtere Veranlagung der Neuyorker Börſe eine Stütze
bot. Auch bringen die geſtrigen Beſchlüſſe desBörſenvorſtandes nicht die bef en rigoroſe Hand
habung der Abwicklung der ſchwebenden Termin

engagements. Der Geldmarkt war weiterhin ent
ſpannend. Tagesgeld war ſchon mit 8* Prozent zu
haben Jn dieſen Tagen dürfte eine neue Reichs
wechſelelemiſſion an den Markt kommen.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 4. Nov.

Geld Brief Eeld Br1 Dollar 4,209 4. 217 Pfund Sterl. 16,78 16
100 holl. Guld. 170 03 170 37) 100 italien. Lire 21
100 franz. Frks. 16 66 10 67100 pan Peſet 86 91
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100 ſchweiz. Fr. 82 12 2 28 argentin. Peſo 1 016 1,022
100 Belga 68 74 58 e6100 finniſche M. 8,19 8.21
100 tſchech. Kr. 12.47 12 40) 100 bulgar. Leva 8.072 3.078

100 ſchwed. Kr. 062100 norweg. Kr. 88.91 89,001 braſtl. Mürs 26
100 dän. Kron. 90,91 91,09) 100 jugſl. Dinar 7,47
100 öſtr. Schill. 66,94 59.06 100 portug. Esc. 14 34 14
100 ung. Pengö 78,26 78,42]100 Danz. Guld. 82,37 82

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 4. Oktober. Es erfolgte eine

leichte Reaktion der Preiſe nach der e
der letzten Zeit. Realiſationen im Zeithandel
ſowie die nachgiebige Stimmung am Welt
morkt ließen die Lieferungspreiſe wächer
eröfnen. Bald nach der Feſtſtellung der
erſten Kurſe wurden dieſe etwas höher Geld
genannt. Beſondrs Roggn iſt vom Jnlande
nur ſchwach angeboten. Die Mühlen kaufen
vorſichtig weiter Ware. n r wird zum
Export, für Müllerei und Futterzwecken z
nächſt auch weiter aufgenommen, doch lauken
die Gebote niedriger. Es erfolgten au
dem ermäßigten Niveau Umſätze. Für Gerſte
blieb die Haltung der Jnduſtrie- und Futter-
ware feſt. Am geſamten Futtermittelmarkt
überwog immer noch die Vorſicht der Ab-
geber, wenn auch nicht verkannt wird, daß
der Konſum ſeinen dringenden Bedarf fürs
erſte gedeckt zu haben ſcheint. Hafer war des
halb auch etwas entgegenkommender. Mehl
hatte kleinere Umſätze.

Berliner PCroduttenbörſe vom 4. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
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Weizen, märk. 227- 230 Vift. Erbſen 24 00 36, 00
Futterweizen 212- 214 Kl. Speiſeerb 25,00 28,00
Sommerweizen 231-234 Futtererbſen
Koggen märt. 198-- 200 Peluſchken 17.00 19,00
Braugerſte 175 178. Aderbohnen 16 50 18,00
Jnduſtriegerſte 170--175 Wicken 17.00 20. 00
Hafer märt. 151 157 Lupinen blau 11,00 12,50
Weigenmehl 28,50-33,00 Lupinen, gelb 13,00 15,00

Roggenmehl Seradella, neu 7
70 Proz. 28,00--30,00 Leinkuchen 13,80 14,00

Weizenfleie 10,60--11.00 Erdnußkuchen 13.00- 13 10
Roggentleie 10,25--10,75 Trodenſchnitze 6,20 6, 30

Raps Soja-Schrot 11.80Berlin, b. Nov. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualita 1,14, 2. Qualität 1,04, 3. Qualität 0,20
je Pfund. Tendenz ruhig.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 5. November

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir
ſeſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Tafeläpfel 10—26 Kohlrüben s Haſen im Fell 70
Eßäpfel 10 25 Rote hüben 5-8 do. auzgeſcht
Musäpfel 8-10 Kohlrabi Stck. 6 120 180

3--10 Zwiebeln 6- 10 n
afelbirnen Rapünzchen itſchflei15 26 zch 40 60 ſo 50 460

Eßbirnen 5 15 Schwarzwurzel Stallkaninchen 80
Kochbirnen 8- 10 256 30 Wüde Kaninchen
Apfelſtnen Stck. 18 Kürbis 5 70 60Bananen Sellerie St. 5 15 Wildenten

Stück 5 10 Porree Bdl.10 20 Stügd 100 200
Preißelbeeren 50 FaſanenWeintrauben Kabeljau 45 Sttüd 150--260

80 35 Schellfiſch 45
Tomaten 26 Kete 150 Molklereibutter
Walnüſſe 35--60 Aal, friſch 180 Stück
Weiße Bohnen Goldbarſch 30 Bauernbutter

20 25 Seelachs 85 Stück 70 75
Senfgurken 50 Weißfiſche 40- 100 Quart 26 86
Salat gurken Grüne Heringe 22 Käſe Stück 5 20

Stück 20-80 Heringe, Schotten Pflaumenmus 50
Pfeffergurken 50 Stück 5 16 Kartoffeln
Radieschen Bdch.s Bücklinge 40--80 10 Pfund 30--85
Weißkohl 6 Schellfiſch, ger. 50 Nierenkartoffeln
Rotkohl 5-—6 Seelachs, ger. 60 10 Pfd 100
Wirſingkohl 5--6 Aal, ger 350 Eier Stüd 12--18
Blumenkohl Karpfen 110 Zitronen Stück 5

Kopf 10 650 Enten 90 100 Meerrettich
Grünkohl 5-8 Gänſe 80 90 Stange 10 80
Roſenkohl 15 20 Hühner 70 90 Rettiche St. 5-- 16
Salat Kopf 6 10 Rebhühner Peterſilie 30
Spinat 6 Stüd 120 160 Schnittlauch Bd.Mohrrüben 58 TaubenSt. 40 70 Champignons 180

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 70 90 Kamm und Kote- 80 110
z. Braten (00 120 letten 90 110 Rot- u. Lebe

Kalbfleiſ Vauch und fettes friſch 80--1
z. Kochen 90- 100 e 76 100 eräuch. 80 340
z. Braten110 130 Roßfleiſch 60 60 Schinken, ro

ammelfleiſch 160 190z. Kochen 60 90 Schlackwurſt gekocht 180 220
z. Braten100 120 140 200 Speck, geräuchert

ſett 90 100Ziegenfleiſch Knackwurſt
60 80 100 140 mager 110 480

Waſſerſtände, bedeutet über. unter Null
hrochig Saale aut: W. Außt e

ro 4. l uLende t. s 0 Dresden
Bernburg 10006 Torgau
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Todesfälle
Weißenfels

Otto Bernſtein, 82 Jahre
Martha Mollnau, 23 Jahre,
Beerdigung 6. Nov.,, 14 Uhr

Altſcherbitz
Paul Goede, 26 Jahre, Beerd.
6. November, 13.30 Uhr

Kamelhaarschuhe
von Mk. 1.25 an.

Pantoffel zentrate
Merseburg, Domstr. 3

Seit 20 Jahren bin ich mit Rheuma behaftet und hafte an
den Knien ſchmerzhafte Anſchwellungen.
dagegen getan, durch Einnehmen und Einreiben, Licht und
Nadelbäder doch nichts half, bis ich durch den Gebrauch von
6 Schachteln Jhres Jnd ſchen Kräuter-Pulvers das Waſſer
in den Knien gänzlich los bin und auch beſſer laufen kann

Die Nerven ſind wieder gekräftigt und bin mit
Werde es

Nehme das-
chreibt Friederike Fuchs, Raßnitz b.

als zuvor.
dem Jndiſchen Kräuter-Pulver ſehr zufrieden.
auch überall und
ſelbe weiter.

Dankſagung.

20 Jahre Rheuma.

ern zur Heilung empfehlen.
So

Ammendorf, Bez. Halle, am 3. Rovember 1931.
Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen

8
Krautera. Diese sind getrocknet ond ein gemahlen.
Dabei absolut unsc i adlich. Nach dem Gutachten des
Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkungen bei Erkrankungen der Aimungswege des
Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei
Gicht, Rheumatismous, Adernverkalkung, rheumat. Kopf-
und Räckenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel
3. M. reicht 15 Tage aus, das sind pro Tag nur 20 Pf.
Vorrätig schon in vielen Apotheken bestimmt in denVorher Apotheken in Merseburg.“

Habe immer vie

Nachher

Schwernepeſt.
Unter dem Schweivyebeſtande des Guts-

arbeiters Pohl Stadtgut Werder iſt
die Schweinepeſt ausgebrochen.

Merſeburg. den 4. November 1931.

Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

P. 192/81

Verpachtung von Ackerland.
Das bisher an den Landwirt Gebhardt

Hochheim in Knapendorf verpachtete
Stiftsgelände in Größe von 8 ha 16 a
96 qm an der Stadtgrenze mit der Knapen
dorfer Flur nördlich der Lauchſtädter
Chauſſee an der Lauchſtädter Bahn iſt
ab 15. November 1931 auf 6 Jahre im
ganzen oder geteilt weiter zu verpachten.

Angebote unter Angabe des Pacht-
preiſes je Morgen ſind bis ſpäteſtens
15. d. Mts. an den unterzeichneten Ver-
waltungsrat zu richten. Die Zahlung des
Pachtpreiſes muß monatlich im voraus
erfolgen.

Merſeburg, den 3. November 1931.
Der Verwaltungsrat J 83. Zuwiderhandlungen gegen dieſe S

zerordnung werden nach 8 30 des
5 2ver v r n ſchen Feld und Forſtporizeigeſeges mit

Sch. W. 7/31. Geldſtrafe bis zu 15) M. oder mitHaft beſtraft, ſofern nicht ſchärfere
Eberkörung. Strafbeſtimmungen anzuwenden ſind.

Unter Hinweis aufdie Polizeiverordnung
des Herrn Oberpräſidenten über Eber-
körung vom 15 Jan. 1931 0. P. 4420 E.
veröffentlicht im hieſigen Amtsblatt der
Regierung Stück 16 vom 18. April 1931,
ergeht hiermit an alle Eberhalter die
Aufforderung, daß diejenigen Eber, die
zum Decken fremder Sauen unentgeltlich
oder gegen Bezahlung verwendet werden
ſollen, unter genauer Angabe der Zucht
richtung, Farbe und Abzeichen, ſowſe des
Alters und Standortes bis zum 15. No
vember d. J. im Rathaus am Marztt,
Zimmer 19, anzumelden ſind.

Merſeburg, den 3. November 1931.
Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

P. I. Vet. 8/31.
A.

Amtl.

der Stadt Merſeburg

Bekanntmachungen

1

erſtatten. Die Polizeibehörde hat die
Unterſuchung der Ulmen durch die
Hauptſtelle oder die Bezirksſtelle für
Pflanzenſchutz zu veranlaſſen.

s 2. Werden bei der Unterſuchung
kranke Bäume feſtgeſtellt, ſo hat der
Beſitzer nach näherer Anorbnung der
Polizeibehörde auf Grund des Gut-
achtens der unterſuchenden Pflanzen-
ſchutzſtelle die erkrankten Bäume je
nach dem Grade, der Erkrankung ent-

Bei Rückſchnitt ſind die Schnirtflächen
mit Steinkohlenteer zu überſtreichen.
Die abgeſchnittenen Zweige ſind zu
verbrennen; ein gefällter Baum iſt
Zu entrinden und die Rinde ſamt dem
geſamten kranken Gezweig zu ver-
brennen. Der Baum iſt alsdann mög-
lichſt bald zu Werk oder Brennholz
zu verarbeiten. Der Stumpf iſt aus-
zuroden. Falls dies untunlich ſein
ſollte, iſt ſeine Schnittfläche mit Teer
oder Karbolineum zu überſtreichen.
Späterer Stockausſchiag iſt alljährlich
zu entfernen.

8 4. Dieſe Verordnung tritt mit
dem Tage der Bekanntmachung im
Regierungsamtsblatt in Kraft.

Merſeburg, den 30. Auguſt
Der Regierungspräſident

von Harnack.
I. 317/1 a. R.

„Veröffentlicht“.

1931.

mit dem Hinweis, daß dem Vor-
kommen der Ulmenkrankheit und
ihrer Bekämpfung erhöhte Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt werden muß. Feſt
geſtellte Erkrankungen ſind ſo ort im
Polizeigeſchäftszimmer Nr. 19 Rai-
haus am Markt anzuzeigen.

Merſeburg, den 29. Oktober 1931
Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

F. 179/31.

Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes.
Nachdem für den Preußenring von der

Geuſaer- bis zur Naumburger Straße
aufgeſtellte Fluchtlinienplan auf Grund
des S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
in der Zeit vom 2. Oktober bis 31. Oktober
1931 zu jedermanns Einſicht offen gelegen
hat und Einſprüche nicht erhoben worden
ſind wird der Plan auf Grund des S 8
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich
feſtgeſtellt.

Der Fluchtlinienplan liegt am 6. No-
vomber d. J. im Stadtvermeſſungsamt
(Verwaltungsgebäudell, Eingang Olgrube)
während der Dienſtſtunden zu jedermanns
Einſicht offen.

Merſeburg, den 3. November 1931.

Der Magiſtrat.VII. V. A. 58/81. gtſer

Bierfteuer.
Die durch Bekanntmachung vom

28. Oktober 1931 im Stadtamtsblatt vom
29. Oktober 1931, Stück 42, eingeführten
erhöl ter Bierſteuerſätze werden für den
Verbrauch ab 9. November 1931 erhoben.

Die Voranmeldungen ſind wie bisher
bis zum 25. j. Mts. für den vorher-
gegangenen Monat bei Zahlung der
Steuer in der Stadthauptkaſſe abzugeben

Merſeburg. den 4. November 1931.

Der Magiſtrat.V. 18/31. sift
Verordnung zur Bekämpfung der Nl

menkrankheit.
Auf Grund des 8 30 des Feld und

Forſtpolizeigeſetzes in der Faſſung der
Bekanntmachung vom 21. Januar
1926 (GS. S. 83) wird für den Um-
fang des Regierungsbezirks Merſe
burg folgendes angeordnet:

1. Wenn bei Ulmen verdächtige

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Freitag, den 6. November, von 15

bis 161 Uhr, Verkauf; Donnerstag,
Uhr, Annahme.

Land für Jedermann, beſonders für
Erwerbsloſe.

Die Stadt beabſichtigt, Land als Klein

zur Verfügung zu ſtellen.
Damit umgehend ein klares Bild über

den Landbedarf gewonnen werden kann,
werden die Intereſſenten aufgefordert, ſich
ab 6. d. Mts. bis einſchließlich 20. d. Mts.

haus, Zimmer 40 in die dort ausliegende
Liſte aufnehmen zu laſſen.

Die bisher eingegangenen ſchriftlichen
Geſuche erſetzen nicht die Eintragung in
die Liſte,

Merſeburg, den 5. November 1931.

Der Magiſtrat.
VII. --/31.

Erſatzwahlen für die
Landwirtſchaftskammer.

Gemäß S 8 der Wahlverordnung für
die Landwirtſchaftskammer vom 6. Jan.
1921 wird bekannt gegeben:

1. daß die Erſatzwahlen für die Land-
wirtſchaftskammer
am Sonntag, den 29. Novemb 1931
ſtattfinden, die Wählerliſten im Zimmer 1
Rathaus am Markt, in der Zeit vom
8. bis 15. November 1931, je ein
ſchließlich werktäglich von 8 bis 13 Uhr
zu jedermanns Einſicht ausliegen und
Einſprüche gegen die Richtigkeit oder
Unvollſtändigkeit der Liſten bis zum Ab
lauf der Auslegungsfriſt bei der Gemeinde
behörde zu erheben ſind,

2. daß die Wahlberechtigten, die infolge
Betriebswechſels oder Verlegung des

Anzeichen der ſogenannten Ulmen Wohnſitzes bis zum Wahltag in einem
krankheit (Graphium ulmi), insbe- anderen Stimmbezirk oder einem
ſondere plötzliches Vergilben oder anderem Wahlbezirke ſtimmberechtigt
plötzliches Welken des Laubes ent-
weder am ganzen Baume oder an
einzelnen Zweigen auftreten, ſo hat
der Beſitzer binnen 1 dem
Landrat, in den Stadtkreiſen der
Ortspolizeibehörde hiervon Anzeige zu

werden, eine entſprechende Umſchreibung
in den Wählerliſten zu beantragen haben.

Merſeburg, den 3 November 19 31.
Der Magiſtrat.

L. 314/31

weder zurückzuſchneiden oder zu fällen

Wir liefern
Drucksachen

schnell u, sauber

ſKonkursmaſſe Auktion
in Bad Lauchſtädt

am Sonnabenv, 7.November, ab vor
mittags 10 Uhr im Gaſthof Stadt
Leipzig beginnt Auktion der Büroein-
richtungs- und ſonſtigen Gegenſtände, an-
ſchließend Auktion der Warenvorräte vor
ausſichtlich bis gegen Abend. Beſichtigung
ab 8 Uhr. W. Franke, Merſeburg, Tel. 2635

Zwangsvollſtreckung. Am 3. Dezhr.
1931, 9.30 Uhr, werden an Gerichtsſtelle
Zimmer 32, zwangsverſteigert die im
Grundbuche von Merſeburg, Band 87,
Blatt 3195 auf die Namen I. der Witwe
Anna Grobe geb. Rietzſch in Merſeburg,
2. des Elektrotechnikers Julius Oskar
Grobe in Merſeburg, 3. der verehelichten
Expedientin Anna Jda Helene Hendrich
geb. Grobe in Merſeburg, 4. des Soldaten
Walter Otto Grobe, in ungeteilter Erben-
gemeinſchaft eingetragenen Grundſtücke
Merſeburg, Friedrichſtraße 11 und 12, je
4,30 a roß, 360 bezw. 720 M. Gebäude-
ſteuernutzungswert. Merſeburg, den 3.

Unlog Theater

Ab Freitag, d. 6. Nov.

Das große
Doppelprogramm!

u
Heute, Donnerstag, ſehter zag:

Im Westen nichts Neues

Ab Freitag, den 6. November J.

der ſüßeLya Mara, e Ken Maynare
die charmanteſte Frau des Films, der fabelhafte Wild

erſtmalig im Tonfilm weſtreiter in
III

S V

Der Anschlag

e auf denDepeschenreiter
II.

Der Film der atem-
raub. Senſationen

aus Canada

Stürme
Anf. 6,30 u. 8,15 Uhr

Jeder fragt nach Erika
mit Lya Mara, Gretl. Theimer,
Ernſt Verebes, Ralph Arno
Robert u. a. Dajos Bela ſpielt

die Schlager des Films.
Anf. 5,45 und 8,15 Uhr

Sonntag 2 Uhr:
Jugendvorſtellung

Sonne

la fr. Fettbücklinge

Feinſte goldglb. Sprotten
Pfundkiſte nur 488

Fettheringe
Vollheringe, ſchön Stück 8

November 1931. Amtsgericht in Merſeburg.

AChtung!
6&0 biüllige Qualitatswaren 85

Tfl.-Margarine Pfd. 38 33
Rein. Kokosfett Pfd.-Tfl. 35.
Vierfr Marmelade Pfd. 36
la Pflaumen-Mus
Erdbeer-Konfitüre mit
ganzen Früchten Pid. nur 55

Pfd. nur 27

10 Stück 38
Pfd. 39

la Sauerkohl. Pfd. 85 Zucker Pfd. nur 34feſte Zwiebeln Pfd. 99 Weizen-Mehl Pfd. 18
Delik Fleiſchſalat Pid. 205 Oelſardinen 2 gr. Doſen 50

2-Pfu

Leipziger A

Pfeffer, weiß
Neugewürz,

a
S

Jg. Schnittbohnen, zart
Stend. Gemüſe Allerlei

2-Pfund-Doſe 48

Junge Erbſen, klein, zart

gemahlene

Gotthardſtraße 4

nd-Doſe 58, 458

lUerlei
2 PfundDoſe 75

2- PfundDoſe 784 Fettheringe in T

„gem. Pfd. 40gem. Pfd. 355 Majoran

Friſche Molkerei- Butter

Rot- u. Leberwurſt Pfd. 18.
la harte Bratwurſt Pfd 30
Bratheringe 1-Liter-Doſe 63
ſaure Sardinen 1-Ltr.-D. 7548
Lachs in Schn. 1-Pfd.-D. 59

Schlachkgewürze billigſt
Pfeffer, ſchw., gem. Pfd. 35 Kümmel

Pfd. 20

Thams GarfsRoter Brückenrain 66

Stück 65.

omatenſ.

Pfd. 10

W
J h e

den 12. November, von 10 bis e h hSonder. Veranstaltung

gärten bzw. zu ſpäteren Kleinſiedlungen

von 8 12 Uhr vormittags im Rat-

(6-Zimmerwohng.

Achtung
riausbesitzer!
Heute abend 8 Uhr im kleinen Saal

des Kaſino außerordentliche

Generalversammlg.

e

Der Vorſtand.

zum Werksmi

Blanckeſtraße 10

Oohnungen.,
31 u. 4 Zimmer vermietet

etſatz an Werksfremde

Verwaltungsſtelle der
Gagfah Großſiedlung Merſeburg

Fernſpr. 2842

IFreibank

Zimmerwohng.
Bad, Balkons, reichl,
J Zubehör, Nähe Kaſ
wird vom bisherigen
Miet. umſtändehalb.

i. ſehr gut erhaltenem
M Zuſtand aufgegeben

J und iſt zur Friedens-
miete mit geſetzlich.
Zuſchlag zum 1. 12.
anderweitig zu verm.

Morgen Freitag

Erdbeeren, Bierländer Vratrolnwro es Zoſe z3 Freitag 8 Uhr
2 PfundDoſe 1.15 ratrollmops 1-Ltr.-Doſe 83 d l e kApfelmus, extra eiſchver III SchlachtefeſtF. 2-Pfund-Doſe 65.5 a. harte Kernſeife, großer Riegel Prima friſche u. ger.

Heines Würſtchen 528 Städt, Schlachthof Furſtwar empfiehlt75-PaarDoſe 859 Gutes Bohnerwachs Verwaltung. gſſch. Schäfer Land
Prima Bienenhonig Pfd nur 48 3 wirt, Leunger Str. 6l-Pfund-Glas 959 Haltb Scheuertuch Stück 24 e

Gute, reine Moderne Jeden Freitag

S
Schlachkefeſt

Paul Wahl,
Clobicauer Straße 9

d

r

im Gesel

Gastspiel

Karten für Anre

vom

lschaftshause in Leuna
Donnerstag, den 12. November 1931, 7 Uhr abends

des Schausplelhauses, Leipzig

Derhauhbd. Sabinerinnen
Schwank von Franz und Paul von Schönthan

chtsinhaber nur gegen Vorlage der An-
rechtshefte zu 3 Mk., 2 Mk. und 1 Mk., Einzelkarten

10. November ab für ſedermann
2.50 Mk. und 1.25 Mk. in der Siedlungsbücherei
Leuna u. im Verkehrsbüro Merseburg, Kl. Ritterstr. 3

zu 3.50 Mk,

Ausschus
für Bildungswesen im Ammonlakwerk Merseburg

Eintritt frei!

Uber
Redner:

Völlig neue

Eintritt frei!

am Freitag,
8 Uhr, im Saal des Tivoli in Merſeburg

Eintritt frei
Einladung

zu dem großen DOeffentlichen Aufklärungsvortrag

Nachtgesund
dem 6. November 1931, abends

Willy Mißbach
W zur Erlangung dauernder Ge-ege ſundheit und zur erfolgreichen

Bekämpfung aller Krankheiten wie Rheumatismus,
Gicht, Steinleiden, Arterienverkalkung, Zuckerkrank-
heit, Fettſucht, Aſthma, Magen- und Darmkrankheiten,
Krebs, Stuhlverſtopfung. Frauenkrankheiten, Krampf-
adern, Hämorrhoiden, Ausſchläge, Nervenkrankheiten,

Blutarmut uſw. werden Jhnen gezeigt.

Keine Teekur! Kein Radium! Keine Apparate;
Eintritt frei!

meiers

Speiſefalz

Eier

Pfeffer,

Reugewürz,

Stück 88Veizenmehl Pfd. Btl. 88

Leberwurſt Pfd.
Rein gemahl. Schlachtgewürze

lhlilligſt!

4

4

Bratheringe ca 2-Pf.-D.63
3 Kaffee-Ausnahmetage:

Sie erhalten für 50 Pfg. Pfd friſch gebrannt.
Bohnenkaffee und 1 Tafel Schokolade.

Sie erhalten für 58 Pfg. Pfd. friſch gebrannt.
Bohnenkaffee und 1 Tafel Schokolade.

Sie erhalten für 68 Pfg. Pfd. friſch gebrannt.
Bohnenkaffee und 1 Tafel Schokolade.

Miedermeier G. m. b. H.

Pfd. 40

Unser Schlager
für diese Woche:

Sie erhalten für 63 Pfg. 1 Pfd. Margarinc Nieder-
„Sonnenblume“

Weinglas mit grünem Stiel!
Sie erhalten für 96 Pfg 2 Pfd. Wargarine Nieder-

meiers „Hausmarke“ und ein ſchönes Wein-
glas mit grünem Stlel!

Kriſtallzuc her.
Zarte Fettheringe 10 Stück nur 30
Friſche Tafelbutter Pfd. -Stück 62

Salpeter, gem. Pfd. 10
Kümmel. Pfd. 108

Kokosraſpel Pfd 388 Knoblauch. 3 Stück 108
Mohn, blau Pfd. 388 Linſen, neue Pfd. 168
Sultaninen Pfd. 488 Bohnen, neue. Pfd. 178
del.Fleiſchſalat Pfd. 188 Schnittnudeln Pfd. 388
Heringsſalat Pfd. 188 Eierbruchmatkaroni Pfd. 38
Mayonnaiſe Vfd. 208 Vollreis. Pfd. 155
Pfeffergurken Pfd. 10 Kokosflocken Pfd. 12
Rot u. Pfefferminzbruch“/ Pfd 1218 Pralinen

Qual.,

Pfd. 308

und ein

volmilch Erdnuß Schokolade

10 Gr. -Tafel 18
Vollmilch-Schokolgde. gute

Kgkgo, loſe, g. Qual Pf. 15
Schokoladenpulver Pf. 22
Gebr. Gerſte
Geleeheringe ca. 2Pf.D. 70

r Off. unter C 1979Faſt neuer m än l gie t 5fähri denung

i e e e e2 Zimmer Jnnenkloſetls., ſonſt. Smoking 1 Mk. ſchriitl. 2 Mk.
Zubehör zu vermiet. nur 3mal gebraucht, er h Charakt. Beruf EheKüche Speiſekamm. Halliſche Straße 16.1 (Anſchaf unospreis -Zimmerwohng. Freundſchaft Glück

mit Zubehör zu ver Erpageſchoß 195 Mark) preiswert Freitag Versammlg. Küche, Bad Zubeh. Aufbau. Einig. Tage,
mieten, Ruhrweg 9 zu verkauſen. Gold. Kugel iſt zum 1. 12. 1931 10 20 Uhr.

Abſatzferkel Annenſtraße 38II, r. zu vermieten. Zu er- Domalsky,
IIIIIIIIIIE verkauft Reipiſch 7 n h frag. Weiße Mauer 4 Poſtſtraße 10, part.

ſchönes

Pfd. 34
Pfd. 34

Pfd 158

100-Gr.-Tfl. 20

Pfd. 22

e.
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